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(An Stelle der Referentennamen werden am Schluß der Referate auch die ln Klammern stehenden
Abkürzungen gebraucht.)



Abkürzungen im Texte.
A. Alkohol (nur für Äthyl

alkohol).
Abd.ßb. Abderhaldensche 

Reaktion, 
absol. absolut.
Ä. oder Ae. Äther (nur fü r  

Äthyläther). 
äth. ätherisch, 
akt. aktiv, 
alkal. alkalisch, 
alkoh. alkoholisch.
Anm. Anmerkung. 
A.P.AmerikanischesPatent. 
App. Apparat, 
asymm. unsymmetrisch. 
A t-G ew . Atomgewicht, 
ausg. auagegeben.
Aust. P. [Prior.] Australi

sches Patent [Priorität]. 
AZ. Acetylzahl.
Best Bestimmung, 
biol. biologisch.
Bldg. Bildung.
Belg P. [Prior.] Belgisches 

Patent [Priorität], 
bzgl. bezüglich.
Bzl. Benzol.
Bzn. Benzin.
bzw. beziehungsweise.
ca. zirka.
Can.P. [Prior.] Canadisches 

Patent [Priorität].
Chlf. Chloroform.
D. Dichte (Spezif. Gewicht).
D . 16 Spezif. Gew. bei 16 *.
D .!0, Spezif. Gew. bei 20°, 

bez. auf W . von 4°. 
dad. gek. dadurch gekenn

zeichnet.
Dän. P. [Prior.] Dänisches 

Patent [Priorität]. 
Darst. Darstellung.
D.D. Dichten.
DD. Dampfdichte.
DE. Dielektrizitätskon

stante.
Deriv. Derivat.
Dest. Destillation, 
dest. destilliert, destillieren.
D. Prior. Deutsche Priorität.
D. R. P. Deutsches Reichs

patent.
E. Erstarrungspunkt.
Eg. Eisessig.
Eigg. Eigenschaften.

Einw. Einwirkung.
EK. Elektromotorische Kraft. 
Entw. Entwicklung.
E. P. [Prior.] Englisches 

Patent [Priorität].
EZ. Esterzahl.
F. Schmelzpunkt.
Fl. Flüssigkeit, 
fl. flüssig.
F. P. [Prior.] Französisches 

Patent [Priorität],
Geh. Gehalt, 
gek. gekennzeichnet, 
gel. gelöst, 
gesätt. gesättigt.
Ggw. Gegenwart, 
h. heiß.
Herst. Herstellung.
Holl. P. [Prior.] Holländi

sches Patent [Priorität], 
inakt. inaktiv.
It. P. [Prior.] Italienisches 

Patent [Priorität], 
k. kalt.
Koeff. Koeffizient.
Koll. Kolloid.
Konst. Konstitution.
Konz. Konzentration, 
konz. konzentriert, 
korr. korrigiert.
Kp. Siedepunkt.
K p . , t0  Siedepunkt bei 

760 mm Druck. 
KW -stoff Kohlenwasserstoff.
I . löslich.
Lg. Ligroin.
I I . leicht löslich.
Lösungsm. Lösungsmittel. 
Lsg. Lösung.
M. Masse.
mkr. mikroskopisch. 
Mol.-Gew. Molekular

gewicht.
Mol.-Refr. Molekular

refraktion.
Mon. Monographie, 
n. normal; dagegen be

deutet :
N- an Stickstoff gebunden. 
Nd. Niederschlag.
N. P. [Prior.] Norwegisches 

Patent [Priorität]!
Oe. P. [Prior.] Oesterreichi- 

sches Patent [Priorität], 
op t-a k t optisch-aktiv.

PAe. Petroleumäther, 
physiol. physiologisch. 
Prior. Unionspriorität. 
Prod. Produkt.
°/o Prozent.
°/0? Promille.
°/0ig. prozentig.
°/0oig- promillig. 
rac. racemisch.
Red. Reduktion.
Rk. Reaktion, 
schm, schmelzend, schmilzt. 
Schwed. P. [Prior.] Schwe- 

dischesPatent[Priorität]. 
Schm . P. Schweizerisches 

Patent 
sd. siedend, siedet, 
sll. sehr leicht löslich, 
spektr. spektroskopisch, 
std. stündig.
Stde. Stunde.
Stdn. Stunden, 
swl. sehr wenig (sehr 

schwer) löslich, 
syrnm. symmetrisch.
SZ. Säurezahl.
Temp. Temperatur, 
übert. an: übertragen an 

(assignor to*). 
u. Mk. unter d. Mikroskop, 
uni. unlöslich.
Unters. Untersuchung. 
Verb. Verbindung, 
verd. verdünnt.
Verf. Verfahren.
Verh. Verhalten.
Vers. Versuch.
Vf. Verfasser, 
vic. benachbart 
Vol. Volumen.
Vork. Vorkommen.
Vorr. Vorrichtung.
VZ. Verseifungszahl.
W . Wasser, 
w. warm.
Wa.Rk. Wassermannsche 

Reaktion, 
wl. wenig (schwer) löslich. 
W rkg. Wirkung, 
wss. wässerig.
Zers. Zersetzung, 
zers. zersetzend, zersetzt, 
zl. ziemlich löBlich.
Zus. Zusammensetzung, 
zwl. ziemlich sch wer löslich.

Durch Verdoppelung des Endbuchstabens wird der Plural ausgedrQctt, z .B . :  Lsgg. Lösungen, 
«d a . Niederschläge, Vff. (die) Verfasser.

Bel den Worten chemisch, physikalisch, spezifisch, anorganisch, organisch etc. wird die Endsilbe 
„isch “  stets fortgelassen.

In den S c h lu ß z i t a t e n  werden die Monate durch die Ziffern 1—12 bezeichnet (z. B. 24/8.). Dieses 
Datum bedeutet das Datum der Publikation.

*) Ist die in amerikanischen Patenten übliche Bezeichnung, an welche Firma etc. das Patent 
übertragen ist.
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Geschichte der Chemie.
— , Professor Dr. Hans Kühl 25 Jahre Zementforscher. (Tonind.-Ztg. 54. 1068 bis 

1069. 14/8. 1930.) Sa l m a n g .
Martin H . Fischer, Wolfgang Ostwald. Würdigung der Forschungsarbeiten 

W o. Os t w a l d s . (Journ. Amer. pharmac. Assoc. 19. 211— 12. März 1930.) S c h ö n f e l d .
A. Nippoldt, Adolf Schmidt zum siebzigsten Geburtstage. (Naturwiss. 18. 677— 80. 

25/7. 1930. Berlin-Potadam.) ElSENSCHITZ.
R. Loewenthal, Zum 70. Geburtstag von Geh. Regierungsrat Dr. phil. Dr. med. h. c. 

Dr.-Ing. h. c. Arthur von Weinberg. Die wissenschaftlichen Leistungen v. WEINBERGS 
sowie sein Wirken als Vorsitzender wissenschaftlicher u. gemeinnütziger Vereinigungen 
werden einer würdigenden Besprechung unterzogen. (Chem.-Ztg. 54. 617. 9/8. 
1930.) J u n g .

William Küster t , Chemisches und Menschliches aus meinem Leben. Wieder
gabe eines Vortrages in der Stuttgarter Pharmaz. Gesellschaft vom 20/1. 1928. (Süd- 
dtsch. Apoth.-Ztg. 70. 134— 36. 140—41. 148. 154— 55. 162— 63. 21/3. 1930.) Sc h ö n f .

C. Duisberg, Theodor Curtius. Rede bei einer Gedächtnisfeier der Heidelberger 
Chem. Gesellschaft. (Ztschr. angew. Chem. 43. 723— 25. 16/8. 1930.) R . K . M ü l l e k .

J. Gordon Parker, Franz Kathreiner (1848— 1905). Kurzer Lebensabriß und 
Würdigung seiner Verdienste um die Gerberei Wissenschaft. (Joum. Int. Soc. Leather 
Trades Chemists 14. 286— 90. Juli 1930.) Se l ig s b e r g e r .

A . Bemthsen, August Kekule. Gedächtnisrede. (Ztschr. angew. Chem. 43. 719 
bis 722. 16/8.1930.) R . K . M ü l l e r .

W . Sutthoif, J. König zum Gedächtnis. Lebensbild u. Würdigung des bekannten 
Nahrungsmittel- u. Agrikulturchemikers. (Ztschr. angew. Chem. 43. 495— 96. 14/6. 
1930. Münster.) K r ü g e r .

Robert Heuss, Aus dem Leben von Professor Hermann Will. Zur Erinnerung 
an seinen Todestag am 23. April 1930. Eine Würdigung der gärungsphysiolog. Ar
beiten des früheren Direktors der wissenschaftlichen Station für Brauerei in München. 
(Wchschr. Brauerei 47. 235— 37. 24/5. 1930.) K o l b a c h .

Otto Raubenheimer, Gmelin, eine deutsche Familie von Pharmazeuten, Chemikern 
und Botanikern. (Journ. Amer. pharmaz. Assoc. 19. 259— 65. März 1930.) Sc h ö n f e l d .

Louis H. Roddis, Garcia da Orta und die erste Beschreibung asiatischer Drogen. 
Bedeutung des am Ende des X V . Jahrhunderts geborenen Botanikers DA Or t a . (Journ. 
Amer. pharmac. Assoc. 19. 251— 53. März 1930.) Sc h ö n f e l d .

Friedr. von Hößle, Der Goldschmied und Papiermacher Spielmann. (Wchbl. 
Papierfabr. 61. Sond.-Nr. 11— 17. 27/6. 1930.) F r ie d e m a n n .

Alfred Schulte, Johann Widmann in Heilbronn, der erste deutsche Papiermaschinen
fabrikant. (Wchbl. Papierfabr. 61. Sond.-Nr. 17— 23. 27/6. 1930.) F r ie d e m a n n .

Ernst Zimmermann, Zum 200-jährigen Geburtstag Wedgwoods. (Keram. Rdseh. 
38. 459—62. 24/7. 1930.) S a l m a n g .

C. Olive Griffiths, Untersuchung von Kokablättem aus einem Prä-Inkagrab. 
Oie Blätter sind sicherlich der Species Erytliroxylum zugehörig. Sie enthielten kein 
Cocain, jedoch Spuren anderer Alkaloide. (Quarterly Journ. Pharmac. Pharmacol.
3. 52— 58. Jan.— März 1930.) Sc h ö n f e l d .

Jenö Horväth, Pharmazeutische Erstlinge. Vf. bespricht jene ersten Ereignisse 
welche auf die Entw. der pharmazeut. Wissenschaften einen großen Einfluß ausübten. 
(Magyar Gy6 gyszer6 sztudomanyi Tarsasäg Ertesitöje 6. 292— 95. 1/7. 1930.) Sa il e r .

Päl Liptäk, Der Tabak als Arzneimittel. Histor. Überblick über die Anwendung 
des Tabaks u. seines Rauches als Arzneimittel in alter Zeit. (Magyar Gyögyszeresztudo- 
mänyi Tärsasag Ertesitöje 6. 215—20. 15/5. 1930.) Sa il e r .
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H. Wtistenîeld, Der Essig im Kräuterbuch des Hieronymus Tragus (Zu deutsch 
Bock). Kurzer Hinweis auf das genannte Werk, dessen Anfänge in die Mitte des 16. Jahr
hunderts zurückgehen. Besonders der damalige Handel mit Essig u. dessen Anwendung 
für arzneiliehe Zwecke werden hervorgehoben. (Dtsch. Essigind. 34. 313— 14. 8/9. 1930. 
Berlin N, Seestr., Inst. f. Gärungsgewerbe.) G r o s z f e l d .

Karl Dopf, Die loissenschaftlichen Begründer der Essiggärung. Geschichtlicher 
Überblick. (Dtsch. Essigind. 34. 297— 98. 25/V. 1930. Hamburg.) Gr o s z f e l d .

P. Martell, Zur Geschichte des Alkohols._ Geschichtliche Angaben über dio Dest., 
über die Theorie der Gärung, dio Darst. von Ä. u. die Gewinnung von Hefe. (Pharmaz. 
Presso 1930. 51— 52. April. Berlin.) H f.r Te r .

J. Tröger, Über die Metalle und ihre Verwertung bei den Alten. (Pharmaz. Zentral
halle 71. 289— 97. 306— 13. 15/5. 1930.) Sc h ö n f e l d .

Wilhelm Berold, Die Bedeutung des Bammelsberger Bergwerks bei Goslar für Metall
gewerbe und Stadt bis 1552. Eine kurze geschichtliche Schilderung der Entw. der Unter
harzer Berg- u. Hüttenwerke A. G. (Gießerei 17. 805— 08.15/8.1930. Goslar.) W il k e .

Läszlö Szatlimary, Die Goldmacherei eines Quacksalbers in der Burg von Buda. 
Betrügereien des Würzburger Quacksalbers u. Alchimisten J o h a n n  M a t t h ia s  B ö h m s , 
der im Jahre 1785 aus Stadt B u d a  hinausgewiesen wurde. (Magyar Gyögyszcresztudo- 
manyi TärsasÄg Ertesitöje 6. 313— 18. 1/7. 1930.) Sa il e r .

— , Färberei am Ausgang des achtzehnten Jahrhunderts. (Dyer Calico Printer 64. 
45— 51. 11/7. 1930.) ~ F r ie d e m a n n .

Manns, Kulturgeschichtliches von Milch und Butter. Histor. Rückblick, bis in 
die Zeiten des Altertums bei den verschiedenen Kulturvölkern, wonach sich die gesamte 
heutige Milchwirtschaft anscheinend aus dem Opfcrgebrauch entwickelt hat. (Milch
wirtschaft!. Zentralbl. 59. 203— 05. 30/6. 1930. Insterburg.) Gr o s z f e l d .

René Pique, Die Geschichte der Kriegsfeuerwerkerei. Entwicklungsgeschiehtlicher 
Überblick. Es werden besprochen das griech. Feuer, Schwarzpulver, Nitrocellulose, 
Nitroglycerin, Melinit, Trinitrotoluol, chlorathaltige u. natronsalpeterhaltige Spreng
stoffe. (Chim. et Ind. 23. Sonder-Nr. 3bis. 411— 22. März 1930.) F. B e c k e r .

Horace G. Deming, In the realm of carbon; the story of organic chemistry. New York: 
Wiloy 1930. (365 S.) 8°. S 3.— .

Fritz Ferchl, Von Libau bis Liebig. Chemikerköpfe u. Laboratorien. Mittenwald : A. Ncmayer 
1930. (94 S.) 8°. =  Monographien zur Geschichte d. Pharmazie. 2. M. 5.50; Lw. nn. 
M. 7.— .

Charles R. ßibson, Discoveries in chemistry. London : Blackie 1930. 8°. ls. 6 d. net.

A. Allgemeine nnd physikalische Chemie.
A. Thiel, Ein Beitrag zum Kapitel-. Niedergang des Sprachgefühls. Argumente 

für den Gebrauch des sprachlich allein richtigen Wortes „Molekel“  statt „Molekül“ . 
Als Beispiel einer anderen Wortmißbldg. führt Vf. die Bezeichnung „Adsorbat“  an, 
wofür richtig das W ort „Adsorpt“  zu gebrauchen wäre. (Ztschr. Elektrochem. 36. 
552— 53. Aug. 1930. Marburg, Physik.-chem. Inst. d. Univ.) L e s z y n s k i .

W . Fraenkel und A. W olf, Die Umwandlungen im festen Zustande bei Silber- 
Cadmiumlegierungen. (Vgl. C. 1930. II. 1606.) Die Vff. untersuchen Ag-Cd-Legierungen 
von 40— 60%  Ag-Geh. auf therm., volumetr. u. mikrograph. Weg. Sie finden: Die 
Legierungen zwischen 43 u. 57%  zeigen Umwandlungspunkte, deren maximale Halte
zeit bei 50%  liegt. Der obere Ümwandlüngspunkt liegt bei den Legierungen mit mehr 
als 50 A tom -%  Ag-Geh. bei 430°. Mit fallendem Ag-Geh. verschwindet dieser Punkt 
schnell u. wird durch eine Umwandlung ersetzt, die sich bei 450° vollzieht. Der untere 
Umwandlungspunkt liegt bei Legierungen mit mehr als 50 A tom -%  Ag-Geh. bei 211°. 
Mit fallendem Ag-Geh. wird diese Umwandlung verzögert. Beide Umwandlungen 
sind beim Erhitzen mit einer Vol.-Ausdehnung verknüpft. Der elektr. Widerstand 
wächst bei 211° sprunghaft; bei 430° vergrößert sich plötzlich der Temp.-Koeffizient 
des Widerstandes. Die Legierungen lassen sich aus dem oberen Temp.-Gebiet nicht 
wirksam abschrecken, wohl aber aus dem mittleren. Die Umwandlung in die stabile 
Modifikation tritt bei etwa 140° mit größerer Geschwindigkeit ein; sie wird von den Vff. 
kinet. verfolgt. —  Aus ihren Beobachtungen leiten die Vff. ein ungefähres Zustands
diagramm der Ag-Cd-Legierungen zwischen 35 u. 65 A tom -%  Ag-Geh. ab. (Ztschr. 
anorgan. allg. Chem. 189. 145— 67. 22/4.1930. Frankfurt a. M., Inst. f. physikal. Chemie 
u. Metallurgie d. Univ.) F a b e r .
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Gerhard Schmid, Uber die Berechnung von Geschwindigkeitskonstanten. II. (I. vgl. 
C. 1926. II. 2655.) Die Voraussetzungen u. Anwendungsmöglichkeiten des vom Vf. (I.e .) 
beschriebenen Verf. werden noch einmal ausführlich dargestellt u. die Einwände, die 
von M o e s v e l d  u . d e  Me e s t e r  (vgl. C. 1 9 2 9 .1. 1654) dagegen erhoben wurden, als 
Mißverständnis aufgeklärt. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. A. 149. 241— 56. Aug. 1930. 
Stuttgart, Techn. Hoehsch.) WRESCHNER.

E. H. Riesenfeld und E. Wassmuth, Über den Verbrennungsvorgang in der 
Knallgasflamme. Der explosive Verlauf der W.-Bldg. in der Knallgasflamme wird durch 
die Annahme der Vereinigung in Kettenrkk. gedeutet. Vff. untersuchen, welche von 
den Theorien über die Rk.-Folge in solchen Ketten den Erscheinungen, die an Mikro- 
fiammen beobachtet wurden (vgl. R ie s e n f e l d  u . Gu r ia n , C. 1929- II. 278; R ie s e n - 
f e l d  u. Gü n d e l l , C. 1926. ü .  7), gerecht wird. Wird die Strömungsgeschwindigkeit 
der Gase so geregelt, daß in der Zeiteinheit gleiche Mengen W. gebildet werden, dann 
ist die Flamme bei 0 2 als Brenngas (0 2 strömt aus der Capillare in das Überschuß
gas H 2) mehr als doppelt so groß wie bei H 2 als Brenngas. Bei Berücksichtigung nur 
der Zweierstoßrkk., bei denen zudem einer der beiden Rk.-Teilnehmer 0 2 oder H 2 

ist, ist es das wahrscheinlichste, daß die Primärrk. in einer direkten Vereinigung von
0 2 u. H 2 zu H 20  besteht: H 2 +  0 2 =  H 20  +  0  —  7 kcal (1). Darauf folgt: O +  H 2 =  
OH +  H  +  10 kcal (2). Die nach (2 ) entstandenen H-Atome reagieren weiter: 
H  +  0 2 =  OH +  0  —  17 kcal (3). Die weitere W.-Bldg. erfolgt dann aus dem 
H ydroxyl: OH +  H 2 =  H ,0  +  H - f  10 kcal (4). Für die Vorgänge am Flammenrand

bei H 2 als Brenngas die Verbrennung schneller fort als bei 0 2 als Brenngas. Die An
nahme der Rkk. (2) und (3), durch die eine Verzweigung der Kette erfolgt, erscheint 
wesentlich; denn nur infolge dieser Verzweigungsmöglichkeit ergeben schon verhältnis
mäßig wenige Kettenglieder eine große Rk.-Geschwindigkeit (wenn man mit H a b e r  
das Hydroxyl als bestimmendes Glied des Rk.-Mechanismus ansieht, ändert sich daran 
prinzipiell nichts). Wenn die Kettenbildung eingeleitet ist, dann werden häufiger 
Zusammenstöße zwisohen den Zwischenprodd. eintreten u. Anlaß zur Rückbildung 
der Ausgangsstoffe geben (es finden sich stets 0,8 ° / 0 etwa unverbranntes Brenngas 
in den abziehenden Gasen). Die H 20 2-Bldg. kann nur in Dreierstoßrk. erfolgen. Da 
die Hauptmenge W. durch Zweierstöße gebildet wird, ist das Verhältnis der Zahl der 
gebildeten W.-Moll, zu der der gebildeten H 20 2-Moll. wie 1 :1000 verständlich. Daß im 
Verhältnis zum W. so wenig H 20 2 gebildet wird, ist ein Grund gegen die Annahme einer 
Energiekette, etwa in Analogie zu HlNSHELWOOD: H 2 - f  H 2 +  0 2' =  2 H 20 ' u . 
H 20 ' +  0 2 =  H 20  - f  0 2'. Eine derartige Energiekette könnte zwar die verschiedene 
Flammengröße erklären; es würde aber eine gleich große Wahrscheinlichkeit der Bldg. 
von W . u. der von H 20 2 bestehen. —  Das primär entstehende Ozon ist nicht nach
zuweisen, da es leicht mit H 2 oder H 20  reagieren kann. Das nur bei verminderter 
Kühlung in der H 2-Flamme gefundene 0 3 (1. c.), entsteht wahrscheinlich durch Zers, 
von H 20 2 außerhalb der eigentlichen Flammenzone. —  Vff. weisen darauf hin, daß 
zwischen den Vorgängen in der Mikroflamme u. der n. Knallgasflamme kein Unter
schied besteht,, saridaß die Anschauungen auf die gewöhnliche Knallgasverbrennung 
übertragbar sind. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. A  149. 140— 52. Juli 1930. Berlin, 
Univ. Physikal.-Chem. Inst.) ‘ L o r e n z .

M. Volmer und H. Kummerow, Der thermische Zerfall des Stichoxydvls. Die 
Bestst. der Geschwindigkeit des therm. Zerfalls von N20  nach 2 N20  =  2 N 2 +  0 2 

zeigten einen bimolekularen Verlauf der Rk., doch besteht ein Gang der Konstanten 
im Sinne einer Beschleunigung bei fortschreitender Rk. Vff. untersuchen diese Rk. 
zwischen 550° u. 700° im Rk.-Gefäß aus Bergkrystall; um die eventuelle Wrkg. der 
Zers.-Prodd. kleinzuhalten, werden nur die Anfangsstadien der Rk. berücksichtigt. 
Bei reinem N20  steigen die Konstanten der monomolekularen Rk. mit steigendem 
Anfangsdruck des N ,0  um das Sechsfache, während die Konstanten der bimolekularen 
Rk. um die Hälfte fallen. Vff. machen die Annahme, daß es sich um eine monomole-

(3) (4) (3)

(1)

(2)
i

(2) (4)
(3)i

ergibt sich dann das nebenst. Kettenschema. Die 
auslösende Rk. (1) wird bei Verwendung von H 2 

oder von 0 2 als Brenngas etwa gleich wahrschein
lich sein; die Rkk. (2) und (4) werden um so häufiger 
eintreten, je größer die H 2-Konz. ist, während (3) 
bei größerer 0 2-Konz. häufiger sein wird. Da zwei 
Rkk. durch hohe H 2-Ivonz. begünstigt werden, wie 
sie am Rand der H 2-Flamme vorliegt, so schreitet
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kulare Rk. handelt, die mit sinkendem Druck mehr u. mehr bimolekularen Charakter 
anninunt. Zur Prüfung dieser Annahme werden Verss. mit Zusatz von Fremdgasen 
angestellt. N 2 u. 0 2 in großem Überschuß wirken annähernd gleich; dio aus diesen 
Verss. berechneten Konstanten einor monomolokularen Rk. nähern sich der Konstanz. 
Besonders deutlich zeigt sich der monomolokulare Rk.-Ablauf aus den Verss. mit Über
schuß von C 02. —  Weiter wird die Temp.-Abhängigkeit der Zers, von reinem N20  
u. unter Zusatz von C 0 2 bestimmt. —  Die Abnahme der monomolekularen Konstanten 
mit sinkendem Druck beruht auf der Abnahme der Zahl der energieübertragonden 
Stöße. Diese Auffassung steht im Einklang mit theoret. Überlegungen über die A b
hängigkeit der Konstanten von der Rk.-Geschwindigkeit. Die mittlere Lebensdauer 
der aktiven Moll, berechnet sich danach zu etwa 1 0 “ 10  Sek. Nach der Theorie von 
POLANYI u. WlEGNER (C. 1929. I . 2385) ergibt sich die Lebenszeit 100— 1000-mal 
zu groß; der Wirkungsquerschnitt des akt. Mol. ist mindestens 100-mal größer als 
der des n. Mol. oder die Theorie ist auf so kleine Moll, wie N 20  nicht anwendbar. —  
Dio Wärmetönung der Rk. wird vorläufig mit 57 000 cal/Mol. N „0 angegeben. Wird 
die Aktivierungswärme als Abtrennungsarbeit des O-Atoms gedeutet, dann ergibt 
sich (mit einer Bildungswärme von 20 000 eal für N 20 ) die Dissoziationsarbeit des
0 2 zu 154 000 cal, ein Wert, der gegonüber den neueren Angaben (vgl. M e c k e , C. 1930. 
I. 938) reichlich hoch erscheint, aber in guter Übereinstimmung mit älteren Werten 
steht. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. B 9. 141— 53. Juli 1930. Berlin, T. H ., Inst. f. 
physikal. u. Elektrochem.) L o r e n z .

E. Abel, Über die Rolle, der „Bewegung“  im System Melall-Salpeiersäure. (Vgl. 
C. 1930. I. 3395. II. 1186.) Aus seiner Theorie der Kinetik der Oxydation durch H N 0 3 

leitet Vf. ab, daß, wie alle Momente, die der intermediären Bldg. der Zwischenverb. 
H N 0 2 ungünstig, also der H N 02-Zers. günstig sind, auch die Bewegung der Fl. oder 
des der Einw. von H N 0 3 unterworfenen Metalls oxydationshemmend wirken muß, 
da die Zers.-Geschwindigkeit der H N 0 2 mit abnehmendem NO-Geh. des Substrats 
stark wächst u. Bewegung der Anreicherung an NO entgegenwirkt. (Ztschr. angew. 
Chem. 43. 734. 16/8. 1930. Wien, Techn. Hochsch., Inst. f. physikal. Chem.) R . K . Mü.

Hans V. Euler und Arne ölander, Die Reaktion organischer Bromverbindungen 
mit Silbemitrat. Die Rk. zwischen A gN 03 u. Na-Brmnacetat wird bei 50,0° untersucht. 
Es verlaufen gleichzeitig drei R kk .:

1. Br-CH 2COOAg +  H 20  =  H O-CH 2COOH +  AgBr
2. Br-CH 2COOAg +  B r C H 2C 0 0 -  =  B r C H 2COO-CH„COO- +  AgBr
3. Br-CH2COOAg +  Br-CH 2C 00A g =  B r C H 2C 0 0 C H 2C 00A g +  AgBr.

Die gesamte argentometr. gemessene Rk.-Geschwindigkeit in W. bei 50,0° läßt 
sich schreiben;

v =  (Ag+)(Brac~) {0,088 +  0,64 [Brac~] +  40,2 (Ag+)(Brac~)} Mol/1 Min., 
während acidimetr. nur die Geschwindigkeit

v =  0,088 (Ag+) (Brac- ) Mol/1 Min.
sich bemerkbar macht.

Die Rk. zwischen AgN 03 u. Äthylbromid wird bei 35,0° untersucht. Es verlaufen 
gleichzeitig zwei Rkk.;

1. AetBr -f- Ag+ +  H20 =  AetOH +  AgBr +  H+
2. AetBr +  AgN 03 +  H 20  =  AetOH +  A g B r -f  HNO,

Die gesamte sowohl acidimetr. wie argentometr. Rk.-Geschwindigkeit in 10%  A. 
bei 35,0° läßt sich schreiben:

v =  0,0155 [AetBr] [Ag+] +  0,372 [AetBr] (Ag+) (N 03- )  Mol/1 Min.
(Ztschr. Elektrochem. 36. 506— 11. Aug. 1930. Stockholm, Biochem. Inst. d. Univ.) Lesz.

Bernhard Batscha, Der amorphe Zustand und die molekulare Bewegung. Es wird 
angenommen, daß auch im amorphen Zustande eine ungeordnete Mol.-Bewegung 
vorhanden ist, wie sie in Gasen u. Fll. besteht. Zur Demonstration dieser Bewegung 
verwendet Vf. amorphe Präparate aus Wein- oder Citronensäure mit Spuren von 
Fluorescein, die fluorescenz- u. phosphorescenzfähig sind (vgl. C. 1925. I. 2485). Die 
Leuchtkraft des Weinsäurepräparates wächst bei Abkühlung, nimmt ab bei steigender 
Temp. u. verschwindet bei 45°. Das Citronensäurepräparat zeigt Leuchteffekte erst 
unterhalb 0°. Dieses Verh. versucht Vf. durch eine kinet. Betrachtungsweise zu er
klären. Eine andere Auswirkung der Mol.-Bewegung im amorphen Zustande kann 
man in der Umwandlung desselben in die krystallin. Struktur erblicken. Auch zur 
Demonstration dieser Erscheinungen u. ihrer Abhängigkeit von der Temp. sind die
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erwähnten Präparate geeignet. (Ztschr. physikal. chem. Unterr. 43. 159— 62. Juli- 
Aug. 1930. Olmütz.) WRESCHNER.

H. Tertseh, Einfache K  oha s io ns versuche. I. Arbeitsmethode und Zugspaltungs
versuche am Steinsalz. Es werden 3 Spaltarten unterschieden: Zug-, Druck- u. Schlag- 
Spaltung. —  Jede Spaltschneide umfaßt noch das Vieltausendfache der Gitterabstände 
eines Krystalls, verursacht also komplizierte u. nicht klar erfaßbare Vorgänge. Klarer 
sind die Erscheinungen bei der Zugspaltung (Zug senkrecht zur Spaltfläche), welche 
experimentell durch Biegung von Krystallplatten oder -staben realisiert werden kann.
—  Es wird ein App. beschrieben, welcher die Messung der 3 Spaltarten ermöglichen soll.
—  Zugspallungsmessungen an Steinsah. Die nötigen Belastungen geben eine klare 
Beziehung zur 3. Potenz der Plattendicke, aber nicht in einer einfachen Kurve, sondern 
dadurch, daß sich die Messungswerte in einem Streufeld zwischen 2 Grenzkurven
з. Ordnung einschließen lassen. .Das Streuungsverhältnis bei gleicher Dicke (Minimal
zu Maximalbelastung) beträgt etwa 1: 3 bis 1: 4. (Ztschr. Kristallogr., Kristallgeometr., 
Kristallphysik, Kristallchem. 74. 476— 500. Aug. 1930. Wien.) Sk a l ik s .

A. K . Boldyrew, Über die Konzentrationsströmungen und über die Ursache des 
Schichiens der Lösungen. Hängt ein Krystall in einer übersatt. Lsg., so bildet sich um 
ihn herum bei Krystallisation eine weniger gesätt. Lsg., welche leichter ist, folglich 
nach oben strömt. Ist die Lsg. ungesätt., so wird sich umgekehrt der Krystall lösen,
и. eine Flüssigkeitsströmung nach unten auftreten. Diese Konzentrationsströmungen
erlauben eine Unterscheidung zwischen übersatt, u. ungesätt. Lsgg. —  SEMJATSCHENSKI 
(Schriften d. Akad. d. Wissensch. 33 [1914]. Nr. 5. 1— 13) hat eine Erscheinung be
schrieben, die man „Schichten der Lsgg.“  nennen kann. Werden 3 Krystalle in ver
schiedener Tiefe in eine etwas übersatt. Lsg. gehängt, u. bestimmt man nach einiger 
Zeit die Gewichtsänderung der Krystalle u. die D. der Lsg. in verschiedener Tiefe, so 
ergibt sich eine Gewichtsabnahme des oberen u. mittleren Krystalls u. eine Zunahme 
des unteren, während die D. der Lsg. von oben nach unten zugenommen hat. —  Um zu 
entscheiden, ob dieses Phänomon durch Wrkg. der Schwerkraft (wie SEMJATSCHENSKI 
annahm), oder durch die Konzentrationsströme hervorgerufen wird, wurde die gleiche 
Alaunlsg. in 2 Bechergläsern verteilt, von denen nur das oine mit 3 Krystallen beschickt 
wurde. Nur in diesem Becherglas konnte die Schichtung nachgewiesen werden. (Ztschr. 
Kristallogr., Kristallgeometr., Kristallphysik, Kristallchem. 74. 552— 53. Aug. 1930. 
Leningrad, FEDOROW-Inst.) SKALIKS.

H. Freundlich, und F. Juliusburger, Die Umwandlung von Bromäthylamin in 
Dimethyleniminbromhydrat und ihre Gegenreaktion an Kohle. Es wurde die Adsorption 
von Bromäthylamin, Dimethylenimin, Bromäthylaminbronihydrat u. Dimethyleniminbrom- 
hydrat (der beiden letzteren bei 2 verschiedenen Tempp.) an Blutkohle gemessen. Der 
Verlauf der Adsorptionsisothermen bestätigt aufs Neue den Satz von FREUNDLICH 
u. R ic h a r d s  (C. 1912. II. 234), daß eine Base an Kohle stärker adsorbiert wird, als 
ein mit ihr isomeres Salz. Die untersuchten Rkk. stützen ferner den allgemeinen Satz, 
daß chem. Gleichgewichte an Grenzflächen in dem Sinne verschoben werden, daß 
stark adsorbierte Stoffe bevorzugt gebildet werden. Als Gleichgewichtskonstanto wird 
hierbei das Verhältnis der Geschwindigkeitskonstanten zweier gegenläufiger Rkk. —  
nahe am Gleichgewicht —  betrachtet. Besondere Verss. ergaben, daß der an der Grenz
fläche Kohle/wss. Lsg. stattfindende Zerfall des Bromäthylamins in der gleichen 
Richtung erfolgt, wie die Zers, im homogenen System, so daß eine Täuschung der 
Ergebnisse hierdurch nicht auftreten kann. Während die Rk. in homogener Lsg. mono- 
molekular verläuft, ist dies an der Kohleoberfläche nicht der Fall. Die Adsorption 
war prakt. 100°/o, so daß Vff. mit den Oberflächenkonzz. rechnen. Der Verlauf der 
Rk. läßt sich durch die empir. Gleichung: d x/m d t =  kll5(a — x jm f t; kltS =  

( l / l / o — x —  1 /j/a ); fcl l 5  =  2 ]/to/Z2 —  tr {l/Ya  —  x2 — 1/Va—  a-'i) darstellen, 
wobei x  die zur Zeit t umgesetzte Menge, a die Anfangsmenge Bromäthylamin, m die 
verwendete Menge Kohle in 100 ccm Fl. u. i l i5  die Rk.-Konstante bedeuten. Eine 
befriedigende physikal. Deutung der Gleichung gelingt vorläufig nicht. Die Temp.- 
Abhängigkeit der Rk. läßt sich durch die ARRHENIUSsche Gleichung ausdrücken. 
Deren Konstanten betragen A J: — 10220, B h =  32,47, während bei der homogenen 
Rk- -4 =  12480 u. B  =  38,49 ist. Der Temp.-Koeffizient beträgt zwischen 0 u. 10°
3,5 für die heterogene Rk., gegen 4,9 für die homogene Rk. Die Gegenrk., d. h. die 
Rückverwandlung des Dimethyleniminbromhydrates in Bromäthylaminbromhydrat er
fährt —  wie erwartet —  eine Beschleunigung an der Kohleoberfläche gegenüber der 
homogenen Rk. Die Gegenrk. verläuft an der Kohle ebenso wie in homogener Lsg.
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als Rk. 2. Ordnung. (F r e u n d l ic h  u. N e u m a n n , C. 1 9 1 4 .1 . 1739.) Das Gleichgewicht 
zwischen Bromäthylamin u. Dimethyleniminbromhydrat in neutraler Lsg. läßt sich 
infolge einer störenden Nebenrk. —  ähnlich wie in homogener Lsg. —  nicht sicher 
bestimmen. Es ergibt sich, daß bei Ggw. von Kohle die Iminbldg. schon bei ca. 63°/0 
stehen bleibt, während sie in homogener neutraler Lsg. bis 9 0 %  verläuft. Umgekehrt 
schreitet dio Bromäthylaminbldg. in Ggw. von Kohle bis 3 6 %  fort gegen 1 0 %  in 
homogener Lsg. Es ist also, wie theoret. zu erwarten war, die Beständigkeit des Brom- 
äthylamins an Kohle im Vergleich zu der in homogener Lsg. deutlich erhöht, die des 
Dimethyliminbromhydrates herabgesetzt. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. A. 146. 321 
bis 355. März 1930. Berlin-Dahlem, Kaiser Wilhelm-Inst. f. physikal. Chemie.) B r is k e .

Itlerck’s index; an cncyclopedia for the chemist, pharmacist and physician; 4th. ed. Bahway,
N. J.: Merck u. Co. 1930. (600 S.) 8». fab. $5 .-* .

Jean Perrin, Les elements de la physique. Paris: Albin Michel 1929. (528 S.) 8°.

A j. A to m s tru k tu r . R a d io c h e m ie . P h o to c h e m ie .
Carl Eckart, Die Anwendung der Gruppentheorie auf die Quantendynamik ein

atomiger Systeme. (Rev. modern Physics 2. 305— 80. Juli 1930. Chicago, Univ.) L e s z :
L. Brillouin, Die Elektronen in den Metallen und die Bolle der Braggschen selektiven 

Reflexion. (Compt. rend. Acad. Sciences 191. 198— 200. 28/7. 1930.) W r e s c h n e r .
Wilhelm Büssein und Karl Herrmann, Zwei einfache Erweiterungen des Dreh- 

krystallverfahrens. Die Erfolge des WEiSZENBERGsehen Röntgengoniometerverf. u. 
des ScHIEBOLDschen Schwenkverf. (Vermeidung von Reflexüberdeckungen) lassen 
sich in vielen Fällen auch durch das n. Drehkrystallverf. erreichen (mittlere bis lange 
Wellenlänge, Kamera von größerem Radius, Röntgenstrahl senkrecht zur Drehachse, 
360° Drehung). Vff. beschreiben 2 Modifikationen dieses Verf., die außerdem kombi
niert angewendet werden können. —  1. Aufspaltungsverf. Der Krystall wird um eine 
Richtung hoher Indizierung gedreht, welche nur wenig gegen eine Hauptrichtung 
geneigt ist. Es entstehen Aufnahmen, wie bei schlechter Orientierung des Krystalls, 
die Schichtlinien werden aufgespalten. Wesentlich ist tadellose Orientierung des K ry
stalls, der also gut reflektierende Flächen enthalten muß. Die Identitätsperioden dürfen 
nicht zu groß sein, u. die ^-Strahlung muß ausgefiltert werden. —  2. Ausblendungs- 
verf. Die kollidierenden Reflexe werden mit konaxial mit dem Krystall rotierenden 
Blenden ausgeschieden. Berechnung der Blendenformen. —  Für beide Verff. werden 
die Grundformeln am reziproken Gitter abgeleitet u. die Auswertungsmethodik an
gegeben. (Ztschr. Kristallogr., KristaUgeometr., Kristallphysik, Kristallchem. 74. 
437— 57. Aug. 1930. Berlin-Charlottenburg.) Sk a l ik s .

Wilhelm Büssem und Karl Herrmann, Strukturuntersuchung des Silberper
manganats. Dio Krystalle wurden nach einer Methode von M it s c h e r l ic h  (Pogg. 
Ann. 25  [1832]. 301) dargestellt u. goniometr. genau vermessen; in der früheren 
Vermessung von MITSCHERLICH ist ein Irrtum in der Zuordnung der Flächen zu 
den Winkeln anzunehmen. —  Mit Cu-K-Strahlung wurden Drehdiagramme um die 
3 Hauptachsen hergestellt, u. ergaben die Perioden: a =  5,66; b — 8,27; c =  7,12 Ä. 
Im  Elementarkörper befinden sich 4 Moll. AgMnO.,. Um 5 andere Richtungen als 
Achsen wurden Aufnahmen nach dem Aufspaltungsverf. (vgl. vorst. Ref.) gewonnen, 
um möglichst zahlreiches statist. Material zu erhalten. Als gesichert darf angesehen 
werden, daß AgMnO., in der Raumgruppe 6 '2ilr' krystallisiert. Durch Vergleich mit 
rhomb. ABOj-Krystallen ergibt sich, daß AgM n04 ein leicht monoklin deformiertes 
K M n04-Gitter besitzt (//»-Typus). Dio M n04-Gruppe ist auch hier tetraedr. an- 
gcordnet, doch ist sie völlig symmetrielos (Cj) durch die kontrapolarisierende Wrkg. 
des Ag. Die Parameterwerte sind denen der / / a-Substanzen sehr ähnlich; die infolge 
der Monoklinität auftretenden neuen Parameter sind angenähert gleich 0. Eine 
exaktere Best. der 18 Parameter ist unmöglich. (Ztschr. Kristallogr., KristaUgeometr., 
Kristallphysik, Kristallchem. 74. 458— 68. Aug. 1930. Berlin-Charlottenburg.) Sk a l ik s .

K . F. Niessen, Über den Atomabstand in Krystallen tetraedrischer Struktur. Kry- 
stalle des Diamanttypus besitzen nahezu den gleichen Atomabstand wie Krystalle 
des Wurtzittypus, wenn Elemente derselben Horizontalreihe des P. S. betrachtet 
werden; jedoch steigt der Abstand ein wenig vom Diamant- zum Wurtzittypus. Diese 
Zunahme ist bei Verbb. der 3. u. 5. Horizontalreihe sehr gering, wird aber größer bei 
größerem horizontalem Abstand von der 4. Spalte des P. S. u. ist etwa dem Quadrat 
dieses Abstandes proportional. Vf. sucht nun diese Abhängigkeit durch Betrach-
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tungen an Hand seiner Anschauungen über den Krystallbau (vgl. C. 1928. I. 1255. 
2232) u. Berechnung der Bindungskraft eines speziellen Zweizentrenproblcms (An
ziehung eines Elektrons durch zwei positive Zentren) in Größe u. Vorzeichen zu er
klären. Die Abhängigkeit des Atomabstandes ist nur zu verstehen, wenn das tetracdr. 
Gitter ein Atomgitter, nicht ein Ionengitter ist. (Physikal. Ztsehr. 31. 610— 16. 1/7. 
1930. Eindhoven, N. V. Philips Gloeilampcnfabrieken, Natuurkundig Lab.) L o r e n z .

Linus Pauling und J. L. Hoard, Die Krystallstruktur von Cadmiumchlorid. 
Die frühere Unters, von P a u lin g  (C. 1930. II. 193) hatte nicht zur genauen Best. 
der Parameter geführt. Es wurden erneut L a u e - u. Schwenkaufnahmen hergestellt, 
die zu folgenden Resultaten führten: a =  6,23 Ä, a =  36° 02'. Mögliche Raumgruppen 
sind: C3vs, D3 , D s3«. Atomlagen: Cd in 000, 2 CI in u u u , ü ü  ü, mit u =  0,25 ±  0,01. 
Die Atome sind in Ebenen senkrecht zu [0001] angeordnet (ähnlich wie bei CdJ2). 
Die Cl-Ionen bilden eine kub. dichteste Packung. (Ztschr. Kristallogr., Kristallgeometr., 
Kristallphysik, Kristallchem. 74. 546— 51. Aug. 1930. Pasadena.) S k a lik s .

Sterling B. Hendricks und Peter B. Kosting, Die Krystallstruktur von Fe2P, 
Fe2N, Fe3N und FeB. In  diesen Strukturen können die Lagen der Fe-Atome genau be
stimmt werden, die Atome mit niedriger Nummer werden durch die Symmetrie
bedingungen u. geometr. Überlegungen fixiert. —  Fe3N. a — 2,695-")/3; c =  4,362 Ä. 
Hexagonal dichteste Packung. Von 4 nicht indizierbaren Linien einer Pulveraufnahme 
von HÄGG (Nova Acta Soe. Sei. Upsaliensis 4 [1929], 7) war nur eine reproduzierbar. 
An Hand geometr. Überlegungen wird die Atomanordnung u. Raumgruppe (D e°) ab
geleitet u. nachträglich durch einige Röntgenintensitäten geprüft. —  Fe2N  bildet mit 
Fe3N  eine kontinuierliche Reihe von Mischkrystallen, die Gitter müssen also ähnlich 
sein. Verf. zur Strukturbest, wie bei Fe3N  angedeutet. Raumgruppe -Dl3 ct. a =  4,79; 
c =  4,42 A. —  FeB. a =  4,053; b =  5,495; c =  2,946. Als Molekülzahl im Elementar
körper ergibt sich 3,75. Für die Raumgruppe Vh1B werden mit Hilfe der Röntgen
intensitäten die Parameter der Fe-Atome bestimmt, durch geometr. Überlegung die 
der B-Atome. —  Fe2P. Die Strukturbest, stützt sich ganz auf die experimentellen 
Daten von HÄGG (C. 1930. I. 2208). a =  5,852; c =  3,453 Ä. 3 Moll, im Elementar
körper. Mit den experimentellen Beobachtungen verträglich ist nur die Raumgruppe 
D3h3. Eingehendere Parameterdiskussion. —  Die Best. dieser Strukturen liefert eine 
Stütze für den Begriff der nicht aus Ionen aufgebauten Koordinationsstrukturen, für 
welche Vff. einige allgemeine Baugesetze angeben: 1 . Um jedes Nichtmetallatom ordnen 
sich in den Ecken regelmäßiger oder deformierter Polyeder die Metallatome in gleicher 
Distanz. 2. Wenn die Verb. RaX b aus Koordinationspolyedern mit N  Ecken besteht, 
stoßen an jede Ecke iV-6 /a-Polyeder, die sich gewöhnlich an den Ecken, bisweilen an 
den Kanten, seltener an den Flächen berühren. (Ztschr. Kristallogr., Kristallgeometr., 
Kristallphysik, Kristallchem. 74. 511— 33. Aug. 1930. Washington, Bureau of Chemistry 
and Soils.) S k a l ik s .

Sterling B. Hendricks, Die Krystallstruktur von Zementit. Vom Vf. angefortigte 
Röntgenogramme hatten in der Hauptsache die gleichen Resultate wie die von W e s t - 
g r e n  u. P h r a g m e n  (Joum. Iron Steel Inst. 109 [1924], 154), daher wurden die 
letzteren für die weitere Rechnung benutzt: a =  4,518; b =  5,069; c =  6,736 A. 4 Moll. 
Fe3C in der Elementarzelle. Die 5 Parameter des Fe w'urden genau bestimmt. Die 
Fe-Atome sind in den Ecken von Oktaedern um die zentralen C-Atome angeordnet 
(Koordinationsstruktur). Es handelt sich wahrscheinlich um nicht ionisierte Fe- (u. 
auch C-) Atome, die Entfernungen Fe— Fe entsprechen angenähert dem doppelten 
Atomradius. (Ztschr. Kristallogr., Kristallgeometr., Kristallphysik, Kristallchem. 74. 
534— 45. Aug. 1930. Washington, Bureau of Chemistry and Soils.) SKALIKS.

Jean Thibaud und F. Dupre La Tour, Untersuchung der oc- und ß-Krystalle der 
Fettsäuren. In früheren Unterss. (C. 1930. II. 5) zeigten Vff., daß die gesätt. Fettsäuren 
verschiedene gut definierte Krystalltypen geben; diese werden jetzt mit a, ß, y be
zeichnet u. entsprechen den früher geschilderten C-, B-, .rl-Typen. Der a-Krvstall 
besitzt maximale Stabilität, ß  dagegen ist nur unterhalb einer bestimmten Temp. 
stabil u. -u-ird bei Temp.-Erliöhung in a umgewandelt. Die y-Form kommt nur selten 
vor. Vff. untersuchten opt. u. röntgenograph. die Krystallstrukturen des ß-Stearin- 
u. des CL-Palmitinsäurekrystalls u. bestimmten die Brechungsindices dieser ziemlich 
stark doppelbrechenden Krystalle. (Compt. rend. Acad. Sciences 191. 200— 202. 
28/7. 1930.) W r e s c h n e r .

J.-J. Trillat und A . Nowakowski, Über die Orientierung der Fettsäuren in Be
rührung mit einer flüssigen Phase. Nach der Tropfenmethode von T r il l a t  (C. 1930.
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I. 22) wurde die Orientierung von Stearin-, Palmilm- u. Laurinsäure röntgenograph. 
untersucht. Bei einer ersten Vers.-Rcihe war ein fester Säurefilm im Gleichgewicht 
mit der geschmolzenen Substanz, in einer zweiten Vcrs.-Reihe wurde ein Säurehäutchen 
in Berührung mit W. u. Lsgg. von HCl, CH3COOH u. NaOH untersucht. (Compt. 
rend. Acad. Sciences 191. 203— 05. 28/7. 1930.) W r e s c h n e r .

Karl Przibram, über die Färbung des Kunzits. Durch Glühen farblos gemachter 
Kunzit erhält durch /?-y-Bestrahlung u. nachfolgende Erwärmung oder Belichtung 
seine rosa Farbe wieder; es besteht daher dio Möglichkeit, daß die natürliche Farbe des 
Kunzits auch radioakt. Ursprungs ist. (Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien Abt. H a. 139. 
101— 04. 1930. Wien, Inst. f. Ra-Forschung.) W r e s c h n e r .

Helmut Müller, Die Emaniermethode als Mittel zur Untersuchung oberflächenarmer 
Salze. Es wurde das Emaniervermögen oberflächenarmer Salze untersucht bei ver
schiedenen Bedingungen der Aufbewahrung u. Vorbehandlung. Aus der Änderung 
des Emaniervermögens können Rückschlüsse auf die Oberflächen der untersuchten 
Stoffe gezogen werden. Untersucht wurden wasserhaltige u. wasserfreie Salze: Ra- 
BaCl2 '2 H 20  u. Ra-BaS04, sowie amorphe u. krystallisierte Silicate: Ra-Ba-Glas, 
Ra-Jenaer Glas u. Ra-Ba-Zeolithe (Chabasit u. Heulandit). Die untersuchten Stoffe 
können Ra Em adsorbieren, bei Chabasit ist die Adsorptionsfähigkeit sehr groß, bei 
BaCl2 sehr klein, aber nachweisbar. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. A  149. 257— 78. 
August 1930. Berlin-Dahlem, Kaiser Wilhelm-Inst. f. Chemie, Chem.-radioakt. 
Abt.) W r e s c h n e r .

J. Stuart Foster, Einige besondere Tatsachen vom Starkeffekt. (Vgl. C. 1929. II. 8.) 
Vortrag, enthaltend einen zusammenfassenden Bericht über den STARK-Effekt u. die 
Resultate des Verf. Die experimentellen Methoden, besonders die „ L o  Su r d o “ - 
Röhre des Verf. werden geschildert. Es werden die Erklärungen des STARK-Effekts 
für H  u. He durch das BoHRsche Modell, die Dispersionstheorie u. schließlich die 
Wellenmechanik wiedergegeben. Besonders wird erwähnt: Der STARK-Effekt läßt 
die Auswahlregel A l =  ±  1 durchbrochen. Es kombinieren sämtliche l-Werte mit
einander (also S- mit S-, D-, F-Termen). Infolgedessen kommen mit wachsender 
Hauptquantenzahl immer mehr Komponenten jedes Übergangs hinzu. Für jeden 
Term n, l existieren l +  1 „Teilniveaus“  im elektr. Feld (dagegen 2 l +  1  im magnet. 
Feld). Während aber im ZEEMAN-Effekt die Aufspaltungsgröße im Atom überall 
gleich ist u. diese synun. zum ungestörten Term verläuft, ist diese im STARK-Effekt 
mit wachsender Hauptquantenzahl stark ansteigend u. die Verschiebungen erfolgen 
nur in einer Richtung. Der Effekt an einer Emissionslinie ist fast ausschließlich dem 
oberen Term zuzuschreiben, der untere zeigt fast keine Aufspaltung. Die „Teilniveaus“  
zeigen mit wachsenden m-Werten um so geringere Verschiebungen. —  An Beob
achtungen am He Singulett (u. auch Triplett)-Spektrum werden diese Tatsachen ein
gehend gezeigt. Aus quantenmechan. Ansätzen, die auf P a ULI zurückgehen, sind die 
Aufspaltungen in Abhängigkeit von der Feldstärke bis zu 100 kV/cm berechnet worden, 
dio in ausgezeichneter Übereinstimmung mit den Beobachtungen stehen; auch die ge
fundenen Intensitäten werden richtig medergegeben, obgleich diese einen sehr wechseln
den Verlauf zeigen. Am H werden neue Beobachtungen in bezug auf die Intensitäten 
der STARK-Effektkomponenten durchgeführt, deren Ergebnis (im Gegensatz zu 
älteren von St a r k ) eine völlige Übereinstimmung mit den Berechnungen von SCHRÖ
DINGER ist. —  Die Untersuchung eines elektr. Feldes parallel zu einem Magnetfeld er
gibt beim Para-Helium eine Additivität des Z e e m a n - u. STARK-Effekts, beim Ortho-He 
sind die Wrkgg. komplizierter: Die beiden Z e e m a n -Komponenten haben nicht gleiche 
Intensität, die Aufspaltung wird geringer als normal, einige STARK-Komponenten 
fallen aus. Es werden auch beide Felder gekreuzt angewendet; es ergibt sich, daß 
iF  — >- 1P  u. 3F  — y  3P-Kombinationen die 3-fache normale (für parallele Felder) 
Aufspaltung zeigen. (Journ. Franklin Inst. 209. 585— 624. Mai 1930. Toronto, Canada, 
M c GiLL-Univ.) B e u t l e r .

Z . Bay und W . Steiner, Über die Zusammensetzung des aktiven Stickstoffs. Nach
weis seiner Bestandteile und Erzeugungsbedingungen. Nachdem Vff. in früheren Unterss. 
im aktiven Stickstoff N-Atome nachgewiesen hatten (vgl. C. 1930. I. 2055), wird nun 
versucht, den Nachweis von akt. Moll, im akt. Stickstoff zu erbringen. Zunächst 
wird die Brauchbarkeit der Methode von K a p l a n  (C. 1929. I. 722) geprüft. Nach 
K a p l a n  tritt die vierte positive Gruppe des N2-Bandenspektrums nur im nach- 
leuehtenden Stickstoff auf. Dies ist aber, wie Vff. zeigen, nicht der Fall; es läßt sich 
keine merkliche Änderung der Intensität der vierten positiven Gruppe mit den Akti-



1930. II. A t. A t o m s t r u k t u b .  R a d io c h e m ie .  P h o t o c h e m ie .  2105

vierungsbedingungen nachweisen. Diese Gruppe ist auch bei Entladungen in gewöhn
lichem N 2 bei kleiner Stromstärke vorhanden; mit steigender Stromstärke werden 
die Banden der vierten positiven Gruppe des N 2 durch dio NO-y-Banden überlagert 
u. schließlich verdeckt. Auch eine Abänderung des KAPLANschen Kriteriums läßt 
sich nicht zum Nachweis von akt. Moll, verwenden. —  Systemat. Unters, der Lumi- 
nescenzerscheinungen mit Hg-Dampf im akt. Stickstoff ergibt folgendes: Zusatz von 
Hg-Dampf schwächt das reguläre N 2-Nachleuchten; gleichzeitig wird das Hg-Spektrum 
bis zum 4 3jD-Triplett (9,58 V) angeregt. Ggw. von 15%  H 2, der das N 2-Nachleuchten 
fast ganz auslöscht, verändert die Intensität des Hg-Luminescenzspektrums völlig; 
das Spektrum wird nur bis zum 2 3S-Term (7,7 V) angeregt. Der Zusatz von II2 bewirkt
1. Verbrauch von N-Atomen durch H-Atome u. 2. Herabsetzung der Elektronen
geschwindigkeiten in der erzeugenden Entladung. Vff. nehmen nun an, daß die Anregung 
des 7,7 V-Hg-Leuchtens durch metastabile Moll, im A-Zustand (8,0 ±  0,3 V) durch 
den Zweierstoßprozeß N ZA +  Hg N 2 +  Hg' 1. stattfindet. Da der 3 3Z)-Term 
des Hg (8,7 V) nicht mehr angeregt wird, muß nach dieser Vorstellung die Energie 
des A-Zustandes zwischen 7,7 u. 8,7 V liegen, also bei 8,2 +  0,5 V, in Übereinstimmung 
mit dem bisher angenommenen Wert (s. o.). Das 7,7 V-Leuchten ist auf einen kleinen 
Raum in der Nähe des Hg-Gefäßes beschränkt; dies spricht für den bimolekularen 
Charakter des Prozesses. Das 9,58 V-Leuchten erstreckt sich dagegen über einen 
großen Raum; es dürfte daher auf die Dreierstoßrk. N  +  N +  Hg N 2 +  H g" 
zurückgehen. Da diese beiden Vorgänge sich überlagern, wird die Anregung durch die 
metastabilen Moll, erst bemerkbar, wenn die N-Atome mit den H-Atomen abreagiert 
haben; dies erklärt den Einfluß des H 2-Zusatzes. Die Abschwächung des gewöhnlichen 
Nachleuchtens durch den Hg-Zusatz läßt sich aus der Abnahme der metastabilen 
N 2-Moll. nach 1. verstehen. —  Beim 9,58 V-Leuchten ist der 9,5 V-Term des Hg an
geregt, der 9,8 V-Term nicht; daraus folgt für die Dissoziationswärme des N 2 9,65 ±
0,15 V, der gegenüber den letzten Werten (9,0-—9,2 V) um etwa 7 %  zu hoch ist. —  
Weiter wird eine neue Möglichkeit des 9,58 V-Leuchtens diskutiert: ein N 2-Mol. im 
9. Schwingungszustand des A-Zustandes (9,63 V) reagiert mit Hg nach N29 ’63 +  Hg 
N 2 - f  H g "; die Wahrscheinlichkeit dieses Prozesses ist gering. -— Schlüssige Aussagen 
über die Anregung des Hg durch Hg-Nitridbldg. lassen sich nicht machen. —  Meta
stabile N 2-Moll können entstehen entweder nach N  +  N +  N 2 N2A +  N 2 oder 
aus den zum B-, C- u. Z>-Zustand angeregten Moll., die die erste, zweite u. vierte positive 
Gruppe emittiert haben. Letzterer Prozeß kann sich nur in der Entladung abspielen, 
der erstere in der Entladung u. auch im Rekombinationsrohr. —  Durch Änderung 
der elektr. Bedingungen (Größe der Kapazität, Form der Stromkurve) bei der Akti
vierung sowie durch Zusatz von H 2 läßt sich das Verhältnis A tom e: metastabilen 
Moll, im akt. Stickstoff weitgehend ändern. Durch den Zusatz von H 2, der die Ent
stehung von Moll, infolge Herabsetzung der Elektronengeschwindigkeit begünstigt 
u. außerdem die N-Atome wegfängt, läßt es sich erreichen, daß im abgesaugten akt. 
Stickstoff als akt. Prod. die metastabilen Moll, gegenüber den Atomen überwiegen. 
Die Lebensdauer der metastabilen Moll, läßt sich größenordnungsmäßig zu 10- 1  Sek. 
schätzen. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. B 9. 93— 127. Juli 1930. Berlin, Univ., Physi
kal.-chem. Inst.) L o r e n z .

P. Swings, Über relative Intensitätsueränderungen der Komponenten der Rolalions- 
dublelts im Resonanzspektrum des Schwefels. (Vgl. C. 1 9 3 0 .1. 3005. II. 870.) Mit großer 
Dispersion werden die Resonanzdubletts des S2 spektrographiert u. photometr. ver
glichen. Die Dubletts der Serie A, angeregt durch 3132 A des Hg-Bogens, zeigen alle 
gleiche Druckabhängigkeit derart, daß bei p S  0,4 mm beide Komponenten (z. B. 
4546 u. 4543 Ä) gleiche Intensität zeigen, während bei höherem Druck die länger- 
wellige Komponente immer mehr die kürzenvellige übertrifft. Ein gleiches Verh. 
wurde in der Dublettserie B (angeregt durch 3126 Ä  des Hg) aufgefunden. Durch 
Vorschaltung von Absorptionströgen mit S2-Dampf gleicher u. höherer Dichte wurde 
gezeigt, daß kein Reabsorptionseffekt diese Erscheinung hervorruft. Vf. schließt, daß 
die Übergangswahrscheinlichkeit von m zu m -}- 1 oder m —  1 (Entstehung der Resonanz
dubletts) eine Funktion des Druckes ist. Auch die Erhöhung der Temp. (bei konstantem 
Druck) hat eine Intensitätsverschiebung im gleichen Sinne zur Folge. (Compt. rend. 
Acad. Sciences 190. 965— 67. 23/4.1930. Warschau, Physik. Lab. d. Univ.) B e u t l e r .

A . Elliott, Isotopeneffekt im Spektrum des Bormonoxyds-. Intensitätsmessungen 
und Struktur der ß-Banden. Aus Intensitätsmessungen von Linien aus 4 Banden 
(1 — y  5, 2 ----->-5, 2 -----y  6 , 3 — >- 7) des /?-Systems von BO wurde das Intensitäts-
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Verhältnis der Emission B n O : B 10O bestimmt. Die Anregung geschah mittels akt. 
Stickstoffs. Die Berechnung der Mengenverhältnisse beider Isotopen aus dem At.-Gew. 
B  =  10,82 u. den Bestst. von ASTON 11,0110 u. 10,0135 für die Isotopen ergibt 4,22: 1. 
Dagegen wurde das Intensitätsverhältnis als Mittel aus den 3 erstgenannten Banden zu
з,34 bestimmt; die 4. (3 7) ergibt 4,34, wofür als Ursache eine „Resonanz“ beziehung
in der Anregung vermutet wird. Es wird auf die Möglichkeit hingewiesen, daß das 
Mischungsverhältnis der Isotopen von der Herkunft abhängig sein könne; das At.-Gew. 
des verwendeten B  wurde nicht bestimmt. Es wird der Schluß gezogen, daß das 
Intensitätsverhältnis der Isotopenbanden keine genaue Messung des Mengenverhältnisses 
beider Isotopen in der Natur gestattet. —  Im akt. Stickstoff wird nur eine Serie von 
Linien der /S-Banden des BO  angeregt, während in der Bogenentladung eine zweite 
ungefähr gleichstarke orseheint. Die Analyse des Vf. ergab, daß in beiden Serien die 
Linien sehr enge Dubletts sind, deren Aufspaltung mit Entfernung vom Bandenkopf 
zunimmt; der tiefere Term ist übereinstimmend mit dom tiefen der a-Banden; der 
obere hat B 0' =  1,53 cm-1 . Vf. schließt, daß in den /S-Banden ein gleichstarker P -
и. Ä-Zweig vorhanden sind, von denen bei Anregung mittels akt. Stickstoffs nur der
Ä-Zweig auftritt. (Nature 126. 203— 04. 9/8. 1930. Utrecht, Univ., Physikal. 
Lab.) B e u t l e e .

Eduard Teller, Über das Wasserstoffnwhkülwn. (Vgl. C. 1930.H . 11.) Die potentielle 
Energie des Grundzustandes des Systems H ,+ in Abhängigkeit vom Kernabstand wurde 
zuerst von B u e r a u , dann nach vereinfachten Näherungsmethoden von G u il l e m in  u . 
Z e n e e  berechnet. Die Energie der angeregten Zustände des H 2+, die aus einem Proton u. 
einem H-Atom im n. oder ersten angeregten Zustand entstehen, wurde von M o e se  
u. St u e c k e l b e e g  (C. 1929. II. 2410), nach einem Störungsverf. bestimmt. Als un
gestörtes System wurde für den Grenzfall kleiner Kernabstände ein He+-Ion, für den 
Grenzfall großer Abstände ein H-Atom im elektr. Feld eines Protons gewählt. Die 
Kurven für die beiden Grenzfälle wurden dann durch Interpolation verbunden. Das 
Verf. von M o e se  u . St u e c k e l b e e g  hat den Nachteil, gerade den wichtigsten Teil 
der Kurve nur interpolator. u. daher ungenau zu liefern; LENNARD J o n e s  (C. 1930-
I. 2214) erhielt nach fast gleicher Methode für diesen Teil der Kurve Werte, die von
denen von M o r s e  u. St u e c k e l b e e g  oft um 1  Volt abwichen. Vf. versucht daher, 
dieselben Kurven für alle Kernabstände direkt zu bestimmen, durch eine Näherungs
lösung der entsprechenden ScHRÖDlNGEEschen Gleichung. Die Ergebnisse werden graph. 
dargestellt, wobei die Ordinate (mit 4 y/fr —  2 £ bezeichnet), die Energie im Vielfachen 
der Energie des n. H-Atoms, die Abszisse (mit e bezeichnet) der Kernabstand im Viel
fachen des BoHEsehen H-Radius e0 (e0 =  0,52 A) bezeichnet. Die Kombination 
H~ -f- H (Grundzustand) ergibt 2 Zustände des H2+ : I s s ,  (stabil, mit einem Minimum 
bei £ =  2), u. 2 p a (Abstoßung). Die Kombination H -  -j- H  (zweiquantig) liefert
6  Mol.-Terme: 2s a, 2p n, 3p o, 3 da, 3d 7t u. 4 /a . Von dieser entsprechen 4 überall 
der Abstoßung, die Kurve 2pn  hat ein sehr flaches, die Kurve 3d a ein tieferes Minimum. 
(Dissoziationsenergie 1,35 Yolt, Kernabstand im Maximum 4,5 A). Der starken Änderung 
des Kemabstandes beim Übergang vom Grundzustand (£ =  2 , also e0 — 1,05 A) zu 
den angeregten Zuständen macht die Existenz von ultravioletten Absorptionsbanden 
beim H 2+-Ion unwahrscheinlich; außerdem ist der Übergang zu dem tiefsten angeregten 
Zustand, 3d a, von 1« a aus verboten, da beide Terme „gerade“  sind. B b a SEFIELD 
(C. 1928. II. 2436) hat eine Reihe von ultravioletten Linien im H 2-Emissionsspektrum 
bei sehr geringem Druck (0,007 mm) dem H 2+ zugeschrieben. Eine mögliche Deutung 
wäre, daß diese Linien Übergängen von noch höheren Zuständen des H 2+ zu den „zwei- 
quantigen“  Zuständen entsprechen. (Ztschr. Physik 61. 458— 80. 15/4. 1930. Leipzig, 
Univ., Inst. f. theoret. Phys.) E. R a b in o w it s c h .

J. Groh und Sz. Papp, Untersuchungen -über die Gültigkeit des Beerschen Gesetzes 
an violetten Losungen des Jods. Frühere Unteres. (G p.OH u . SzELESTEY, C. 1927.
II. 679) hatten wahrscheinlich gemacht, daß in den violetten Jodlsgg. folgendes Gleich
gewicht besteht: 3 J 2 J6; der Polymerisationsgrad ist sicherlich klein. Durch 
Temp.- u. Konz.-Änderungen müssen sich, wenn das Gleichgewicht tatsächlich besteht, 
Unterschiede im Absorptionsspektrum bemerkbar machen. Vff. bestimmen im Sicht
baren mittels KÖNIG-MAETENS-Photometer, im Ultraviolett mittels Quarzspcktro- 
graphen mit Sektorphotometer die molekularen Extinktionskoeffizienten von Jod 
in CC14, in CS» u. in Hexan. Bei allen dreiLösungsmm. sind die Extinktionskoeffizienten 
verdünnter (0,0005 Mol/1) u. konzentrierter (0,1 Mol/1) Lsgg. im Gebiet von 450 m /« 
bis 640 m a gleich, im Violetten u. besonders im Ultravioletten (250— 300 m fi) be-
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stehon aber beträchtliche Abweichungen vom BEERschen Gesetz, in dem Sinne, daß 
in der konz. Lsg. der molekulare Extinktionskoeffizient wesentlich größer ist. Eine 
verd. Lsg. von Jod in Hexan wurde noch bei — 53° untersucht; dio Extinktionskurve 
verläuft etwas niedriger als die oiner verd. Lsg. bei n. Temp., das Maximum ist steiler 
u. höher. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. A  149. 153—-GO. Juli 1930. Budapest, Kgl. 
Ungar. Ticrärztl. Hochsch., Chem. Inst.) LORENZ.

Guy Emschwiller, Über die Absorption des ultravioletten Lichtes durch Alkyljodide. 
Vf. bestimmte dio Absorptionskonstanten von Methyl-, Äthyl-, Propyl- u. Butyl- 
jodiden, sowie von Methylenjodid u. Jodobenzol im fl. Zustande ohne jedes Lösungsm. 
Die Unterss. wurden auf photograph. Wege mit dem Mikrophotometer von L a j i b e r t  
u. C h alon G E  ausgeführt; die Ergebnisse sind in einer Tabelle zusammengestellt. Für 
die Abhängigkeit der Absorptionskonstanten (k) von der Wellenlänge ergab sich die 
Formel log k =  a— 6  dabei sind a u. b positive Konstanten, deren Wert von der 
Natur der untersuchten Substanz abhängt. Bei den Alkyljodiden im gasförmigen Zu
stand wächst die Absorption längere Zeit exponentiell mit abnehmender Wellenlänge, 
erreicht dann einen Maximalwert u. geht später durch ein Minimum. Die Lage der 
Maxima wurde experimentell bestimmt u. in einer Tabelle zusammengestellt. Die 
Absorption wächst mit steigender Temp., eine Verschiebung der Maxima mit der Temp. 
konnte nicht beobachtet werden. (Compt. rend. Acad. Sciences 191. 208— 10. 28/7. 
1930.) W r e s c h n e r .

C. F. Goodeve und Janet I. Wallace, Das Absorptionsspektrum des Chlor- 
monoxyds. (Vgl. C. 1930. I. 2217.) CLO wurde aus Cl2 u. Luft an einem Kontakt von 
HgO u. Sand bei 8 — 10° hergestellt, gereinigt u. fraktioniert. Fette wurden aus
geschlossen, nur in gelbem Licht gearbeitet. Die Analyse (jodometr.) ergab Reinheit 
über 98% . —  Zur Absorption wurde ein HlLGER-NüTTING-Photometer u. ein JüDD- 
LEWIS-Sektorphotometer für Photographien angewendet, außerdem wurden visuelle 
Messungen vorgenommen. Im  Ultravioletten wurde ein HlLGER-Sektorphotometer 
u. Quarzspektrograph benutzt. Länge der Absorptionsschicht: 30 bzw. 8  bzw. 4 cm, 
Atmosphärendruck. Lichtquelle: Fe-Funken. Wellenlängenbereich: 2300— 6200 A. 
Der Extinktionskoeffizient a wird für 29 Linien bestimmt; a ist als log (/ 0/ / £) für 1 cm 
Länge u. 1 mm Druck berechnet. Verlauf der Absorption: im R ot große Durchlässigkeit; 
bei 6000 A steiler Anstieg: 10 log a von — 6  auf — 5; bei 4800 steil auf — 4, flach bis 
zum Maximum — 3,6 bei 4200 Ä ; Minimum bei 3900 A von — 3,9; stetiger Anstieg 
bis 2900 A zu — 2, flach bis Hauptmaximum bei 2500 A zu — 1,9, dann Abfall zu — 3 
bei 2300 A. Aus dem Verlauf der Absorption schließen die Vff., daß diese überall 
kontinuierlich verlaufe, daß keine Banden auftreten. Deshalb ordnen sie in dom ge
samten Gebiet der Absorption eines Lichtquants die sofortige Dissoziation des C120
zu. Sie berechnen aus den vorliegenden Daten 1 . C120 ----->- Cl2 +  0  —  43 (± 4 )  kcal;
Vorgang bei der Absorption von Licht <  6200 Ä ; 2. C120  ->  CIO +  CI —  39,8 (4 : 6,5) kcal 
bei Absorption von <  4800 A ; das CI* kann metastabil mit 2 kcal sein, Absorption 
<4600 A. 3. Im  Gebiet von 3000— 2600 A können verlaufen: a) C120  — >- Cl2* +  0  —  
97 bis 103,5 kcal; b) C120  — >  CI +  CI +  0  —  101 ( ±  4) kcal; c) C120  — CI +  CI* +
O —  103,5 ( ±  4) kcal; d) C120  — +  CI* +  CI* +  O —  106 ( ±  4) kcal. Das Haupt
maximum der Absorption entspricht diesen Rkk. 3 a —  d. —  Optische Dissoziation des 
C102: Die Konvergenzgrenze im Absorptionsspektrum des C102 bei 2328 A wird dem 
Prozeß C102 — ->- CI* +  0  +  0  —  119,7 kcal zugeordnet, die Prädissoziationsstello bei 
3293 A dem Zerfall C102 — ->- CIO +  0  —  82,8 kcal. —  Es soll versucht werden, das 
Spektrum des bei der Zers, des C120  u. C102 angenommene CIO spektral nachzuweisen. 
(Trans. Faraday Soc. 26. 254— 60. Mai 1930.) London, Univ. College, Ramsay- 
Labor.) ' B e u t l e r .

L. Vecchiotti und G. Zauetti, Durch Licht hervorgerufene chemische Reaktionen. 
Vorläufige Mitteilung. Vff. untersuchten die Einw. des Sonnenlichtes auf die Gemische
1. Nitrobenzol u. Naphthalin, 2. Nitrobenzol u. Toluol, 3. Nitrobenzol u. Zimtsäure. 
Im ersten Falle war nur die Bldg. von ß-Naphtholspuren nachzuweisen. Bei 2. bildeten 
sich Krystalle von Benzoesäure u. von p-Amidophenol. Bei 3. beobachteten Vff. die 
Bldg. von Benzoesäure, C 02, Azoxybenzol, o-Oxyazobenzol u. Benzanilid. (Gazz. chim 
Ital. 60- 479— 8 6 . Juni 1930. Bologna, Univ.) W r e s c h n e r .

J. C. Ghosh und R. M. Purkayastha, Über die Quantenausbeute bei der Photo
bromierung organischer Oxysäuren in ihrer Abhängigkeit vcm der Frequenz des anregenden 
Lichtes. Im Anschluß an frühere Unteres, (vgl. C. 1930. I. 3645) bestimmen Vff. die 
Quantenausbeute der Photobromierung von Milch-, Mandel- u. Phenylmilchsäure
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bei 545, 435, 405 u. 366 m /(; zur Eliminierung der Selbstinduktion wurde HBr zum 
Rk.-Gemiseh zugegeben. Die Quantenausbeute, die zwischen 2 u. 6  liegt, nimmt mit 
zunehmender Wellenlänge des eingestrahlten Lichtes ab. Die Länge der Rk.-Kette 
ist also durch den Energiegeh. des Br-Atoms abhängig. (Ztschr. physikal. Chem. 
Abt. B 9. 128— 32. Juli 1930. Dacca, Indien, Univ., Chem. Lab.) L o r e n z .

G. Bargellini und Lydia Monti, Die Reaktion zwischen Chinon und Zimtaldehyd 
wttler dem Einfluß des Lichtes. (Vgl. KLINGER, C. 1911. II. 613.) Wird ein Gemisch 
von Zimtaldehyd u. Chinon in Bzl. gel. der Einw. des Sonnenlichtes ausgesetzt, so 
erhält man in guter Ausbeute eine krystallin. Verb., F. 172— 173°. Die analyt. Ergeb
nisse u. die chem. Eigg. weisen darauf hin, daß es sich um den Monozimtsäureester des 
Hydrochinons handelt. Durch Einw. des Lichtes wird also zuerst das Chinon zu Hydro
chinon reduziert, während der Zimtaldehyd zu Zimtsäure oxydiert wird. (Gazz. chim. 
ltal. 60. 474— 78. Juni 1930. Rom, Univ.) W r e s c h n e r .

E. Duhme und W . Schottky, Über Sperr- und Photoeffekte an der Grenze von 
Kupferoxydul gegen aufgestäubte Metallschichten. Es wird eine Sperrwrkg. an der 
Grenze von massiven Cu20-Platten gegen alle lose oder fest aufgebrachten Metalle 
u. auch gegen Graphit festgestellt. Der Sperrwiderstand dieser Grenze erreicht teilweise 
Werte, die drei Zehnerpotenzen höher liegen als der Sperrwiderstand der Cu-Cu20 - 
Gleichrichterzelle (so im Falle einer //¡/-Elektrode auf geätzter Oxydulschicht), teil
weise liegt der Sperrwiderstand um drei Zehnerpotenzen tiefer (im Falle der polierten 
Oxydulplatte mit aufgestäubter -•lu-Elektrode). Die Größe der effektiven Kontakt- 
flache, die bei aufgestäubten Schichten durch die Oberflächenspannung u. Krystalli- 
sationsfähigkeit des aufgebrachten Materials sowie durch die Feinstruktur der Ober
fläche des Cu20  bedingt ist, scheint für die Größe des Sperrwiderstandes viel aus
schlaggebender zu sein als das Material der aufgebrachten Elektrode. —  Auf Grund 
eines allgemeinen heurist. Grundsatzes war zu erwarten, daß Licht in der unmittel
baren Nähe der sperrenden Grenzschicht zwischen Oxydul u. Elektrode zur Wrkg. 
gebracht, einen günstigen Photoeffekt („Sperrschichtenphotoeffekt“ ), ähnlich dem an 
der Grenze zwischen Oxydul u. Mutterkupfer ergeben würde. Dieser Effekt wurde 
(gemeinsam mit 0 . v. Auwers u. H. Kerschbaum) aufgefunden, er erwies sich an 
geätzten u. kathod. mit durchsichtigen Au- oder Schichten bestäubten Cu20 - 
Platten von beträchtlicher Stärke (etwa das Zehnfache des an der Grenze Cu20 /Cu 
beobachteten Effektes). Da der neu beobachtete Effekt an der Vorderwand des vom 
Licht getroffenen Oxyduls auftritt, im Gegensatz zu dem Effekt an der Cu-Cu20- 
Lamelle, schlagen Vf. für den neuen Effekt die Bezeichnung „Vorderwandeffekt,“  
für den alten dio Bezeichnung „Hinterwandeffekt“  vor. Die spektrale Empfindlichkeit 
des Vorderwandeffektes ist eine gänzlich andere als für die Hinterwand, da ja in dem 
einen Falle die Absorption der dünnen Metallschicht, im anderen die der Oxydulschicht 
für das zur Grenzfläche gelangende Licht bestimmend ist. Die Richtung des Photo
stromes entspricht der beim Hinterwandeffekt, die Elektronen werden im Oxydul 
ausgelöst u. treten durch die Sperrschicht in die angrenzende Elektrode über. Beim 
Abschleifen oder Absanden der geätzten Oberflächen oder bei von vornherein glatter 
Oberfläche verschwinden Photoeffekt u. Sperrwrkg. weitgehend; nur geätzte Materialien 
zeigen mit aufgestäubten Schichten gute Effekte. Die Abhängigkeit des (zusätzlichen) 
Photostromes von einer an die Zelle angelegten Vorspannung scheint beim Vorder
wandeffekt einfachen Gesetzen zu folgen. Es scheint, daß der primär erzeugte Photo
strom von der Vorspannung ziemlich unabhängig ist u. daß die beobachtete Spannungs
abhängigkeit des nach außen abfließenden Photostromes größtenteils durch die A b
hängigkeit des Sperrwiderstandes von der Vorspannung erklärt werden kann. —  Die 
techn. Anwendbarkeit der neuen Zelle (F-Zelle) hängt davon ab, wieweit der Zustand 
der aufgestäubten Metallelektrode sich für längere Zeiten als unveränderlich erweist. 
(Naturwiss. 18. 735— 36. 15/8. 1930. Berlin-Siemensstadt.) L e s z y n s k i .

Achalme, Les édifices physico-chimiques. T. 1. L’atome. Sa structure, sa forme. Paris: 
Payot 1928. (284 S.) 8».

George Paget Thomson, The atom. New York: Holt 1930. (252 S.) 4°. S 1.25.

A«. E lektroch em ie. Therm ochem ie.
P. Kapitza, Die Veränderung des Widerstandes von Goldkrystallen in einem Magnet

feld bei sehr tiefen Temperaturen und die Supraleitfähigkeit. (Kritische Bemerkungen
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zu den neuesten Arbeiten von Meißner und Sclieffers.) (Physikal. Ztschr. 31. 713— 20. 
1/8. 1930. Cambridge, Cavendish Magnet. Lab. —  C. 1930. I. 3750.) L e s z y n s k i .

George-I. Costeanu, Über galvanische Elemente mit Natriumkathode. (Vgl.C. 1929.
II. 1136.) Vf. untersuchte die Elemente: 1. CuO-LiCl-KCl-Na, 2. CuO-LiCl-KCl- 
NaPb, 3. CuO-LiCl-NaPb, 4. CuO-CaCl, • KCl-NaPb bei Tempp. von 400— 750°. 
Für die Entladungsrk. gilt die Gleichung:

CuO +  2 Na +  2 MCI =  Cu +  2 NaCl +  M20 , 
das Bad wird also mit NaCl u. M20  angereichert. Als Vers.-Gefäß diente ein 60 mm 
hoher Ni-Tiegel, darin befand sich der Elektrolyt u. zwei poröse Gefäße, von denen 
das eine die Kathode, das andere, größere, Elektrolyt u. die Anode enthielt. Das 
Kathodenmaterial, Na oder NaPb, wurde direkt in dem porösen Gefäß hergestellt. 
Für die EK. von 1. gilt die Formel: EK. =  2,099 Volt +  0,000 411 3 (t— 380°) 
über 20 Q  lieferte dieses Element 3 Stdn. lang sehr regelmäßig 92 Milliamp. EK. u. 
Intensität der übrigen Elemente waren von der gleichen Größenordnung. In dem 
porösen Anodengefäß fand sich stets reduziertes Cu u. der Elektrolyt war stark rot 
gefärbt. (Compt. rend. Acad. Sciences 191. 205— 07. 28/7. 1930.) W r e s c h n e r .

P. Herasymenko und I. siendyk, Wasserstoffübers'pannung und Adsorption der 
Ionen. Best. der H 2-Überspanmmg mittels Polarographen (vgl. C. 1925. II. 125) 
zeigt, daß die Überspannung bei Verdünnung von 0,1-n. HCl auf 0,01-n. um 0,005 V  
vergrößert wird, bei Verdünnung von 0,001-n. auf 0,0001-n. HCl aber um 0,041 Volt. 
Vff. vermuten, daß die Adsorption der H ' berücksichtigt werden muß. Nach der 
Theorie der von H e y r o v s k y  (C. 1928. I. 473) ist die Überspannung abhängig von der 
Geschwindigkeit der Vereinigung von H ' u. H '. Die Stromstärke im stationären 
Zustand i wird unter der Annahme, daß die irreversible heterogene Bk. H" +  H ' — H 2 

durch die Zahl der adsorbierten H-Ionen n bestimmt wird, i — k - [H]-m, wobei n 
nach der LANGMUlRschen Adsorptionsisotherme durch n =  z w c/( 1 +  w c) (z — Maxi
malzahl der adsorbierenden Stellen, w =  Konstante, c =  [H ’ ] in der Lsg.) gegeben 
ist. Das Kathodenpotential nk ergibt sich:

nk =  — liT /F -ln i +  RT/F■ ln z w c2/( 1 +  w c) +  k2 
oder, da Vff. die nk bei gleicher Stromstärke u. bei gewöhnlicher Temp. maßen, 
7ik =  0,057 log 2  w c2/ ( l  +  w c) +  k2 ( 1 ). Bei größeren Konzz. an H ‘ wird danach die 
Überspannung von der [H '] unabhängig, d. h. die Oberfläche der Hg-Kathode ist 
prakt. vollständig mit adsorbierten H ' gesättigt, was bei Konzz. höher als 0,01-n. HCl 
der Fall ist. Bei kleinen HCl-Konzz. soll sich das Abscheidungspotential um maximal
0,114 V  bei zehnfacher Verdünnung verschieben, entsprechend einer Vergrößerung 
der Überspannung um 0,057 Volt. —  Da die Adsorbierbarkeit der H ' sehr stark wechseln 
kann, so ist die „Abhängigkeit der Überspannung von der Konz, der H ’ in der Lsg. 
von Metall zu Metall verschieden; bei ruhenden Elektroden ist auch die Vergiftung 
der Kathodenoberfläche durch Vereinigungen zu berücksichtigen.

Weiter w'erden dio Abscheidungspotentiale des Ha in HCl bei Zusatz der Chloride 
der Alkalien, Erdalkalien u. von LaCl3 u. ThCl4 bestimmt. Durch den Zusatz des 
Neutralsalzes wird das Kathodenpotential der H 2-Abscheidung nach negativeren 
Werten verschoben; bei höherer Neutralsalzkonz, erreicht das Abscheidungspotential 
einen konstanten Wort, der nur von den H ‘ in der Lsg. abhängt. Bei mittleren Konzz. 
des Neutralsalzes ist die Verschiebung sehr von der Wertigkeit des Kations abhängig; 
die Konzz., die die gleiche Vorschiebung des Potentials bedingen, bilden die Reihe: 
Th <  La <  Ba <  K , u. bei den Alkalien besteht die Reihenfolge R b <  K  <  Na <  Li. 
— Durch das Neutralsalz werden an der Kathode adsorbierte H ' verdrängt werden, 
die Formel (1 ) geht über in: nk — 0,057 log z - t v c2/( 1  +  # c  +  ® , cs) +  konst. (ws u. 
cs beziehen sich auf das Neutralsalz). Diese Gleichung gibt die beobachteten Verhält
nisse gut wieder. Die Abhängigkeit von der Wertigkeit der Ionen wird im Anschluß 
an HÜCKEL gedeutet. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. 149. 123— 39. Juni 1930. 
Prag, Ukrain. Pädagog. Hochsch., Physikal.-chem. Lab.) L o r e n z .

U. Sborgi und A . Borgia, Der Einfluß eines Magnetfeldes auf die Passivität von 
Metallen. Vff. untersuchten die Einw. der Magnetisierung auf das anod. Verh. von 
Fe, Co u. N i  in einem Felde von ca. 200 Gauss. Bei Fe u. Ni in 15°/0ig. H 2S 0 4 zeigte 
sich eine deutliche aktivierende Wrkg. Der verwendete Co enthielt jedoch Fe als Ver
unreinigung. Bei Ni war die Einw. viel geringer, die Ergebnisse mit verschiedenen 
Ni-Proben weichen voneinander ab. Unterss. über den Einfluß der Magnetisierungs
intensität, der Elektrolyte usw. sind im Gange. (Gazz. ehim. Ital. 60. 449— 6 8 . Juni 
1930. Parma, Univ.) WRESCHNER.
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Arnold Sommerfeld, Über paramagnetische. Momente der seltenen Erden. Der 
charakterist. Verlauf der von St. Me y e r  (vgl. C. 1925. I. 1569) aufgestellten Kurve 
für die Magnetisierungszahlen der seltenen Erden in Abhängigkeit von ihrer Stellung 
im period. System wird durch die spektroslcop. berechneten Magnetonenzahlen wieder
gegeben; diese Zahlen stimmen auch quantitativ mit den magneto-chem. gemessenen 
Magnetonenzahlen überein. Vf. zeigt, daß die fragliche Kurve durch eine geschlossene 
Formel dargestellt werden kann, genauer gesagt, durch zwei solche Formeln, von 
denen die eine in der ersten, die andere in der zweiten STONERschen Untergruppe 
der seltenen Erden gültig ist. (Sitzungsber. Akad. Wiss. Wien Abt. H a. 139. 11— 17. 
1930. München.) W r e s c h n e r .

R. C. Alden und M. Gage Blair, Dampfdruck und Siedekurve. Auf Grund der 
ASTM-Zahlen soll der Dampfdruck abgeleitet werden. Eino Beziehung innerhalb 
gewisser Grenzen ist gefunden u. angegeben. Näheres im Original. (Oil Gas Journ. 28. 
Nr. 52. 40— 41. Mai 1930.) _______________  Co n r a d .

[russ-l Fünfte Konferenz für physikalisch-chemische Probleme in Dnepropetrowsk 1929,
Eigenschaften von Elektrolytlösungen. Leningrad: Wissenschaftlich-technischer Ver
lag. WSNCH. 1930. (278 S.) Rbl. 3.25.

A 3. K o llo id ch em ie . Capillarchem ie.
Mark Rabinowitscli und P. B. Zywotinski, Quecksilber als Dispersionsmittel. 

Die kolloide Natur der Eisenamalgame. Fe-Amalgam ist kein homogenes System; 
durch Pressen zwischen Leder, Filtrieren durch ein Glasfilter läßt sich das Hg von 
dom in ihm „gel.“  Fe befreion. Dies gelingt auch durch wiederholtes Behandeln des 
fl. Amalgams mit einem starken Elektromagneten. Sich selbst überlassenes Fe- 
Amalgam entmischt sich; nach Ablauf einer bestimmten Zeit ist das Fe nach oben 
gestiegen. Vff. untersuchen diesen Entmischungsvorgang, die „umgekehrte Sedi
mentation“ . Elektrolyt, horgestelltes Fe-Amalgam bestimmter Fe-Konz. wurde in 
Röhrchen gleichen Durchmessers im Thermostaten bestimmte Zeit belassen. Danach 
wurde mittels Magneten untersucht, wie weit die Sedimentation fortgeschritten war. 
Zunächst wurden drei Amalgame gleicher Konz, untersucht, die bei verschiedener 
kathod. Stromdichte u. entsprechend verschiedener Elektrolysendauor dargestellt 
waren. Aus der mittleren Aufstiegsgeschwindigkeit der Fe-Teilchen wurde mittels 
der STOKESschen Formel der Teilchenradius bestimmt: die Teilchengröße des dis
pergierten Fe wächst mit steigender Stromdichte. Die Sedimentationsgeschwindigkeit 
nimmt mit steigender Temp. sehr stark zu, was nicht allein auf die Verminderung 
der Viscosität des Hg zurückzuführen ist. Ein Versuch, bei dem die Geschwindigkeit 
zunächst bei 78° u. dann, bevor dio Entmischung beendet ist, bei 16°hest!mmt wurde, 
zeigt, daß die bei 78° begonnene Entmischung bei niederer Temp. mit einer Geschwindig
keit vor sich geht, die der für die höhere Temp. nahekommt. Dies muß der bei 78° 
vorgegangenen Teilchenvergrößerung zugeschriebon werden. — Einige Amalgame ent
mischten sich auch nach Stunden nicht, vorhielton sieh also wie richtige kolloide 
Lösungen. —  Verdünntere Amalgame entmischen sich schneller als konzentriertere. 
Mit wachsender Konz, werden die Amalgame zäher und scheinen sich dem Gelzustand 
zu nähern; dies erklärt wohl die Geschwindigkeitsabnahme der Entmischung beim 
Konzentrieren der Amalgame. Im Gelzustand altert das Fe-Amalgam u. nähert sich 
der Konsistenz eines festen Stoffes; dabei wird aus dem Gel tropfenweise reines Hg 
herausgedrückt ( Synäresis). —  Dem Fe-Amalgam boigemengtes Na- oder Pb-Amalgam 
sind ohne Einfluß. Dies besagt wohl, daß die im Hg anwesenden Fromdmetalle auf die 
bei der „Flockung“  sich ausbildenden Teilchengrößen keine Wrkg. ausüben. Zn u. 
Sn tun dies merklich; die Entmischungsgeschwindigkeit der mit Sn oder Zn versetzten 
Amalgame wächst rasch an, was auf eine raschere Toilchenvergrößerung hinweist. 
Aber die sich ausbildenden Teilchen scheinen kleiner zu sein als in reiner Fe-Susponsion, 
da die Höhe der Fe-haltigen Schicht um ein Drittel größer wird. Dio Wrkg. des Sn- 
oder Zn-Amalgams ist wohl der Elektrolytwrkg. bei wss. Suspensionen ähnlich; es 
scheint sich allerdings bei den Amalgamen mehr um eine Anhäufung von Teilchen 
zu handeln, da nach Schütteln der entmischten Amalgame dio Sodimentationskurven 
sich denen frisch dargestellter Amalgame nähern. (Kolloid-Ztschr. 52. 31— 37. Juli 
1930. Kiew, Ukrain. Inst. f. angew. Chemie.) LORENZ.

W . A. Dorfman, Ionenantagonismus an kolloiden Modellen. III. Über den Ein
fluß von Dehydratationsmitteln auf die Koagulation des hydrophilen Schicefelsols durch
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Elektrolyte und Elektrolytgemische. (II. vgl. C. 1929. I. 1547.) Die Erfahrungen der 
früheren Untorss. des Vf. ließen erwarten, daß in einem dohydratisierten Sol die antar 
gonist. Beziehungen der Ionen abgeschwächt oder aufgehoben sein würden. Verss. an 
einem S-Sol unter Zusatz von dehydratisiorendon Stoffen (CH3OH, A., Aceton, Tannin) 
sollen über die Rolle des „Hydratations“ -Faktors bei der Koagulation des Sols durch 
ein einzelnes Salz und durch Elektrolytgemische Aufschluß geben. Es zeigt sich, daß 
die dehydratisierenden Stoffe eine Sensibilisierung des hydrophilen S-Sols bewirken, 
aber das Sol in Abwesenheit von Elektrolyten nicht koagulioren, u. daß die Sensibili
sierung hauptsächlich in der Dehydratation bestoht. Bei Ggw. der dehydratisierenden 
Mittel bleiben dio lyotropon Eigg. der Kationen (Alkalien, Mg, Al, Th) erhalten, wie 
auch dio Regol von S c iiu lz e -H a rd y  gültig bleibt,| während die lyotrope Reihe der 
einwertigen Anionen (CI, SO.,, N 0 3, J, SNC, Fe(CN)a) bereits bei sehr Heiner Konz, 
des Dehydratationsmittels verschwindet. —  Vf. schließt sich auf Grund seiner Verss. 
dor Ansicht von K r u y t  an, daß die Koagulation in zwei Phasen —  1. Neutralisation 
der Ladung u. 2. Dohydratation —  vor sich gellt. Die Verss. des Vf. zeigen weiter, 
daß kein prinzipieller Unterschied zwischen dem hydrophilen S-Sol u. dem hydro
phoben As2S3-Sol bosteht. Die Koagulation des As2S3-Sols geht ebenfalls in zwei 
Phasen vor sich, nur ist die zweite Phase, die Dehydratation, erheblich gekürzt. Die 
Abweichungen, die bei der Koagulation der beiden Sole vom Vf. beobachtet wurden, 
können eher dem geringeren Hydratationsgrad der Mieellen des As2S3-Sols zugeschrieben 
werden als ihrer größeren Ladung. (Kolloid-Ztschr. 52. 66— 81. Juli 1930. Moskau, 
S«'ERLOV-Univ., Labor, f. experiment. Biologie.) L o re n z .

A. Fodor, Erklärung der unregelmäßigen Katophorese, der Eiweiß- Methylenblau- 
adsorbate mit Hilfe der Hydronentheorie. Vf. teilt in Ergänzung früherer Mitteilungen 
(F o d o r  u . Ma y e r , C. 1929. I. 1549) einige Einzelbeobachtungen m it: gereinigtes 
Hühnereiweiß, das ohne Zusätze anod. u. kathod. Wanderung zeigt, wandert in  Ggw. 
von Methylenblau-Chlorhydrat (Mbl+Cl“ ) kathod., ohne daß die spektrophotometr. 
Methode die Adsorption des Farbstoffes anzeigt. Ebenso tritt bei ultravisiblem Albumin 
nach Zusatz von Mbl.-CI einseitig kathod. Wanderung ein, wobei aber die opt. Methode 
eine positive Farbstoffadsorption anzeigt. Caseinsol wandert unabhängig von Mbl. 
u. adsorbiert auch nielit Mbl. Globulin u. Hefephosphorprotein wandern auch nach 
Zugabe von Mbl. anod., doch läßt sich deutlich Adsorption von Mbl. nachweisen. 
S&UTcgelatine wandert bei größerem Mbl.-Zusatz rein anod.; die opt. Methode zeigt 
positive Adsorption von Mbl. Die Alkaligelatine wandert dagegen statt nach der Anode 
nach Zusatz von Mbl. kathod., doch läßt sich keine Adsorption nachweisen. —  Vf. 
deutet diese Erscheinungen einheitlich vom Standpunkt der Hydronentheorie. (Kolloid- 
Ztschr. 52. 81— 87. Juli 1930. Jerusalem, Hebräischo Univ., Inst. f. Bio- u. Kolloid
chemie.) L o r e n z .

Hans Kroepelin, Über die Strömung von Kolloiden, die Zähigkeitsanomalien zeigen. 
Es werden Vers.-Anordnungen beschrieben, um die Geschwindigkeitsverteilung in 
strömenden „abnormen“  Kolloiden im Rohr zwischen parallelen Wänden u. im 
CoüETTE-App. zu untersuchen. Die Geschwindigkeitsverteilung im CoUETTE-App. 
wird für n. Fll. u. für verschiedene Spaltweiten des App. berechnet, ebenso die Schub
spannung. Die Ergebnisse sind in Tabellen dargestellt. Durchflußverss. u. Geschwindig
keitsmessungen an abnormen Kolloiden, besonders an Gelatine, zeigen, daß die Ge- 
schwindigkeitsverteilung gegenüber der einer n. Fl. abgeflacht ist, wie es zu erwarten 
war. Gelatinelsgg., die keine Zähigkeitsanomalien zeigen, haben eine parabol. Ge
schwindigkeitsverteilung wie n. zähe Fll. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. A  149. 291 
bis 330. Aug. 1930. Göttingen, Univ.) '  W r e s c h n e r .

R. O. Herzog, Über den Viscositätskoeffizienten der Flüssigkeit. Der aus der 
E in st e in sehen Diffusionsformel berechnete Radius o eines diffundierenden Teilchens, 
das von molekularen Dimensionen ist, ist kleiner als der aus dem Molekularvolum V 
berechnete u. ist zudem noch von der Natur des Lösungsm. abhängig. Durch
nT, ... ,. , TT . . spezif. Volum des Lösungsm. ( F.)
Multiplikation von o mit dem Verhältnis -  ■  , ------;—s z s — ; „  ,spezif. \oIum des gel. Stoffes (Kgel.) 
erhält man genügend konstante W erte; die so berechnete Zahl liegt sehr nahe dem 
Wert Qi =  (V — ¿i)Vi/2iVVi (N  =  LosCHMlDTsche Zahl, F =  spezif. Volum, 6 =  VAN 
DER WAALSsche Volumkorroktur, die sich aus Inkrementen berechnen läßt, vgl. HER
ZOG C. 1 9 3 0 .1. 3277). —  Um den Koeffizienten, der Diffusion in sich I)i zu ermitteln, 
berechnet Vf. zunächst den Diffusionskoeffizienten D  eines Isomeren der gesuchten
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Cu. 5. 4 CuCL +  6  KOH. Unter 2 verschiedenen Vers.-Bedingungen stets in der 
Wärme wurde [Cu{(0II)2Cu}3]{0 Il)„ erhalten, welches durch adsorbiertes Ol-Salz des 
CuCl2 verunreinigt ist. 6 . Gleicher Ansatz wie 5. Vers. jedoch in der Kälte durch
geführt. —  Blaßblauer Körper uni. in W ., 1. in w. H N 03. [Cu{(OH)2Cu}3]Cl2 - 1 / 2 II20. —  
Verss. durchgeführt nach folgenden Proportionen 4 CuCl2 - f  3 Ca-Acetat, 4 CuCL +
2 Ca-Acetat, 4 CuCl2 +  1  Ca-Acetat gaben Cu-Hexolehlorid, jedoch von nicht kon
stanter Zusammensetzung.

II. Darst. des Cu-ol-bromids. 1. 4 CuBr2 +  6  Na-Acetat. Grüne Körper. 
\Cu{(OH)2Cu}3]Br2. —  2. 3 Cu-Acetat +  1 CuBr2 +  3 CaBr2; unreines, grünes Prod. —
3. 3 Cu-Acetat CuBr, +  3 CaBr2 -(- 3 CaC03. Mischung von Cu-ol-bromid u. Carbo
nat. —  III. Darst. des Cu-ol-jodids. Dieselbe sollte ebenso wie bei CuCl2 oder CuBr2 

beschrieben, durchgeführt werden, was jedoch infolge Freisetzung des Jods mißlangt 
Bei Verwendung von 4 Cu-Acetat, 1  CaJ2 u. 4 Na2C03 konnte nur eine Verb. 
[Cu{(0H )2Cu}3\C03 erhalten werden. Das gesuchte Salz wurde erst durch Vereinigung 
wss. Lsgg. von K J  u. Cu-Acetat unter bestimmten Bedingungen erhalten. Smaragd
grüner Körper. [Cu{(OH)„Cu}3]J2-9 H„0. IV. Darst. des Cu-ol-sulfats. —  1. 3 Cu- 
Acetat +  1 CuS04. [C ii{(0# )2Ctt}3]/S04- i  aq. —  2. Gleiches Prod. aus CuS04-Lsg. 
u. V 10-n. NHS-Lsg.; graugrün. —  3. Ebenfalls aus Cu-Acetat +  H2S 0 4. —
4. [Cu{(OII)2Cu}3][(IIO)2C'ii{U=Cu)2\SO t wurde erhalten aus CuS04 u. KOH  bei der 
Darst. des CuO nach Gm e l in -K r a u t  (Handbuch d. anorgan. Chemie V, I, 737).
V. Vers. zur Darst. des Cu-ol-thiosulfats. 1 . 4 Cu-Acetat -j- 3 Na2S20 3; dunkelblau
grüner Nd. —  2. 4 Cu-Acetat +  Na2S20 3 +  Na2C 03; tiefgrüner Nd. 3. 4 Cu-Acetat +  
lN a 2S20 3; sich schwärzender Nd. —  4. Wiederholung von 1  unter etwas variierten 
Versuchsbedingungen; wahrscheinlich Körper von der Formel [C u{(0Il)2Cu]2](S20 3)2- 
(OH)2Cu-2 H 20. —  W . Darst. des Cu-ol-mtrats. 1 . 3 Cu-Acetat +  Cu(N03) 2 +
3 Ca(N03 ) 2 +  3 CaC03; grüner Körper. —  2. Ohne CaC03 erhält man [Cu{{0 H).,Cu}3]- 
(Ar0 3)2; grün. VII. Darst. des Cu-ol-nitrits. 1 . Nach v a n  d e r  Me u l e n  (Ber. Dtsch. 
chem. Ges. 12 [1879]. 758): Aus den Lsgg. von CuS04 +  K N 0 2 wurde nach dem Aus
fällen des gebildeten K 2S 0 4 durch A. die Verb. [Cu{(OH)2Cu}3](N 02)2 erhalten; kleine 
blaugrüne Krystalle. —  2. 4 Cu-Acetat -f- 2 K N 0 2; ebenfalls [Cu{(0H )2Cu}3](N 02)2. —  
VIII. Darst. des Cu-ol-carbonats. —  1. 4 Cu-Acetat +  Na2C03. [Cu{(0 i l ) 2Cu}3C02- 
Cv{acet.)2. —  2. 4 Cu-Acetat +  3 CaC03-Mischung des Acetats u. Cu-ol-carbonats. —
3. Aus 4 CuCl2 +  3 CaC03 wie aus 4 CuS04 +  3 CaC03 entstehen nur unreine Ol-Salze. —
4. 4 Cu-Acetat +  1 CaJ2 +  4 Na2C03; [C!u{(0 II)2Cu}{\COz. —  IX . Darst. des Cu-
ol-acetats. 1. Lsgg. von Cu-Acetat u. Ca-Acetat vereinigt: grauer Nd., aus den Mutter
laugen blaue Krvstalle von [Cu{(CH3COO)2Ca}3]{OH)i -[Cu{(OII)2Ca},]-15 H20. —
2. 4 Cu-Acetat +  2 KOH [C u{(0H )X u}3](CH3-C 0 0 )« -l aq.; blau. —  X . Darst. d. 
Cu-ol-Hydroxyds. 1. 4 CuCl2 + ‘ 6  KOH. 2 Moli. [Cu{(OH)2Cu}3(OH )2 +  1 Mol. 
[Cu{(OH)2Cu}3]CIOH. —  2. 4 Cu-Acetat +  8  KOH. [Cu{(OB)2Cu}3](OB)3; braun. —  
X I. Darst. des Cu-ol-chromats. Aus K „Cr04 u. großem Überschuß Cu-Acetat. [Cu- 
{(OH)2Cu}3']CrO4-1,0  H 20 ;  olivgrün. X Ü . Einw. von NH 3 auf CuS04. 1. 4 CuS04+  
6 N H 4OH, grüner N d.; Hexolsulfat? —  2. CuS04 +  sehr verd. NH3; Cu-Hexolsulfat- 
monohydrat. —  3. 4 CuS04 +  12 N H 4OH; blauer Nd. unbestimmter Zus. (Collect. 
Trav. cliim. Tchccoslovaqui 2. 266— 87. Mai-Juni 1930. Brünn, Inst. f. analyt. Chemie 
d. Masaryk-Univ.) B o n d i .

S. Skramovsky, Über die Doppeloxalate des Wismuts und des Natriums. Vf. be
schreibt die Darst. der bisher unbekannten Doppeloxalate des Bi u. des Na, dio er 
aus B i0N 0 3 u. Na2C20 4 in oxalsaurer Lsg. unter genau angegebenen Versuchs
bedingungen erhält. In reinem Zustand wurden isoliert: NaBi{CtO4)2-5 H 20 ;  weißes 
Pulver, bestehend aus mkr. Prismen. D. 2,685; dieses Doppeloxalat ist schnell durch 
Säuren, langsam durch W. zersetzbar, ebenso wie NaBi(C20 i )2-2,5 H 20 ;  weißes Pulver, 
bestehend aus feinen Krystallblättern. D. 3,221. —  Ferner wurde die Existenz nach
gewiesen von: NaiBi2(C2Oi )5-4 II20  (aus Bi-Oxalat u. Na-Oxalat in oxalsaurer Lsg.) 
u. von LiBi(C20 4)2-5 II20. (Collect. Trav. chim. Tchccoslovaqui 2. 292— 99. Mai-Juni 
1930. Prag, Inst. f. pharmazeut. Chemie der Karls-Univ.) B o n d i .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Felix Machatschki, Die Summenformel der Melilithe. (Vgl. C. 1930. II. 1051.) 

Die Zus. der Melilithe im weiteren Sinne kann nach dem Prinzip, die Kationen ohne 
Bücksicht auf ihre Wertigkeit nach ihrer Größe zu bestimmten Gruppen zusammen-
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zufassen, durch folgende Summenformel dargestellt werden: X 2Yz2(0 ,0 H )7, wo X  
Ca u. Na, F  Mg, Fe11, Feln u. zum Teil A l u. z Si u. Al bedeuten. Gelegentlich beob
achtete Abweichungen von dieser Summenformel sind auf Unvollkommenheiten des 
Krystallbaues zurückzuführen. Diese Abweichungen lassen sich nicht direkt ableiten. 
(Ztrbl. Mineral., Geol. Paläont., Abt. A. 1930. 278— 84. Juni 1930. Göttingen, Univ. 
Mineralog. Inst.) K l e v e r .

Felix Machatschki, Die Summenformel des Vesuvians und seine Beziehungen 
zum Granat. (Vgl. vorst. Bef.) Für die Vesuviane wird die allgemeine Summenformel 
zu X 1 9 F 13 /S>!'i8[0, OH, F ]-6, entsprechend 6  Granat +  CaMg(OH)4, abgeleitet. X  ist haupt
sächlich Ca, daneben Na, K  u. evtl. Mn, Y  ist vorwiegend AI, daneben Fe111, Fe11, Mg, Mn 
u. Ti. —  Die röntgenograph. Unters, des Vesuvians ergab für c 11,91 A u. für a 15,53 A 
(vgl. auch Go t t f r ie d , C. 1930. II. 898). Die Elementarzelle enthält 2 Moll, der 
angegebenen Formel. Die Dimensionen der Elementarzellen von Granat u. Vesuvian 
stehen in nahen Beziehungen zueinander, was im Verein mit den großen Ähnlichkeiten 
im physikal. Verh. u. der ehem. Zus. den Schluß zuläßt, daß auch in der Atomanordnung 
zwischen Granat u. Vesuvian nahe Verwandschaft besteht. (Ztrbl. Mineral., Geol. 
Paläont., Abt. A  1930. 284— 93. Juni 1930. Göttingen, Univ., Mineralog. Inst.) K l e v .

William H. Zachariasen, Bemerkung zu der Arbeit B. Goßner und F. Mußgnug: 
Über die strukturelle und. molekulare Einheit von Eudialyt. (Vgl. C. 1930. II. 537.) 
Es wird für die Zus. des Eudialyts nach den neuesten Analysen folgende Formel auf
gestellt: (Na, Ca, Fe)0ZrSi6O18(OH, Cl>. Diese Formel ist vereinbar mit der Annahme 
von 4 Moll, im Elementarrhomboeder. (Ztrbl. Mineral., Geol. Paläont., Abt. A  1930. 
315— 17. Juni. Oslo, Univ., Mineralog. Inst.) K l e v e r .

I. Ja. Mickey, Über eine neue Mineralart aus der Gruppe Nontronit-Beidellit. 
Beschreibung einer neuen Mineralart der Gruppe Nontronit-Beidellit, die sieh von 
letzteren durch hohen FeO- u. MgO-Geh., durch den verschiedenen Charakter der 
therm. Kurve, durch die opt. Einachsigkeit, durch den niedrigen Brechungsexponenten 
u. durch die Abwesenheit von Pleochroismus unterscheidet. Es wird vorgeschlagen, 
dieser Mineralart den Namen Elbrussit zu geben. (Ztrbl. Mineral., Geol. Paläont., 
Abt. A  1930. 293— 303. Juni. Dnepropetrowsk, Berginst.) K l e v e r .

E. W . Roshkowa, Verbreitung des Monazits im Gebiet der Flüsse Ssanarka und 
Kamenka (Südural). (Mineral. Rohstoffe [russ.: Mineralnoje Ssyrje] 5. 678— 83. 
1930.) Sc h ö n f e l d .

A. G. Betechtin, Über einige Besonderheiten der primären Platinerze des Urals. 
Das primäre, bei der Anreicherung aus verschiedenen Lagerstätten erhaltene P t ist 
physikal. von sehr verschiedener Beschaffenheit. Die Unters, von 14 verschiedenen 
Erzen ergab folgendes. Die Hauptkomponenten der Erze sind Pt (55,75— 77,87°/0), 
Fe (10,86— 14,97% ), Cu (0,50— 11,43% ), Ir (1.08— 7,20»/„), N i (0,27— 3,70%). Pd, 
Rh, Ru, Au  spielen nur eine untergeordnete Rolle. Es wurde festgestellt, daß 
mit zunehmendem Ir-Geh. des Pt der Cu-Geh. beträchtlich abnimmt. Das gleiche 
gilt für Ni u. Fe. Weniger klar ist die Bezeihung zwischen Ir u. Pt, allenfalls nimmt der 
Pt-Geh. mit steigendem Ir-Geh. nicht ab. Es wurde festgestellt, daß Cu-haltiges Pt 
aus mindestens 2 Modifikationen besteht: 1. aus gediegenem Pt n. Zus., u. 2. aus 
Kupferplatin, das sich meistens um die Peripherien der Pt-Körper gruppiert. Über 
die Eigg. der verschiedenen bei der Anreicherung erhaltenen Prodd. vgl. im Original. 
(Berg-Journ. 106. Nr. 1 . 152— 61. 1930. Leningrad.) Sc h ö n f e l d .

P. N. Markow, Titanomagnetitvorkommen des Berges Magnitka. Das vom Nas- 
jamer Gebirge (Ural) stammende Erz enthält im Durchschnitt 14,26°/0 T i0 2 u. ge
ringe Mengen V2Os. (Mineral. Rohstoffe [russ.: Mineralnoje Ssyrje] 5. 625— 46. 1930.
Moskau.) Sc h ö n f e l d .

M. P. Fiweg, Apatitlagerstätten in Kukkisvmmtscliorr (Chibiner Gebirge). Mittlere 
Zus. des Erzes: 74° / 0 Apatit, 18— 20°/o Nephelin, 3— 5 %  Ti-Magneteisenerz, 2— 4 %  
Pyroxene u. a. Minerahen. Mittlerer Geh. an P20 6 25— 34°/a. (Mineral. Rohstoffe 
[russ.: Mineralnoje Ssyrje] 5. 684— 93. 1930.) Sc h ö n f e l d .

M. P. Russakow, Asbest in der Kirgiser Steppe. (Mineral Rohstoffe [russ.: 
Mineralnoje Ssyrje] 5. 694— 705. 1930.) ScHÖNFELD.

I. J. Mikej, Bimsstein, Anwendung und Vorkommen. Dio Zus. der wichtigsten
Bimssteinlagerstätten sind in Tabellen zusammengestellt; über einige russ. Lager
stätten wird ausführlich berichtet. (Mineral. Rohstoffe [russ.: Mineralnoje Ssyrje] 5. 
712— 39. 1930.) Sc h ö n f e l d .

135*
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W . W . Subkow, Kalkstein-, Dolomit- und Mergellagerstätten des Rjasaner Gou
vernements. (Mineral. Rohstoffe [russ. : Mineralnoje Ssyrje] 5. 761— 88. 1930.) S ch ö n f.

Const. Matveyew, Schwefelkies von Wereino am Flusse Tschussowaja (Ural). 
Krystallograph. Beschreibung der Schichtkonkretionen aus Pyrit, bei dem der Krystall- 
aufbau aus Tuten besteht. (Ztrbl. Mineral., Geol. Paläont., Abt. A 1930. 304— 14. 
Swerdlowsk.) ____ ___________  K l e v e r .

Handbuch der Mineralchemie. Hrsg. von Cornelius Doelter u. Hans Leitmeier. 4 Bde.
Bd. 4, 19. <Bog. 31— 40.> (S. 481— 640). Dresden: Th. Steinkopff 1930. gr. 8°.
M. 8 .— .

[russ.] P. I. Lebedew, Geologisch-petrographisehe Charakteristik des Karatscliaj, dessen
Lagerstätten und Mineralquellen. Rostow: Sewkawpolygraplitrust 1930. (224 S.)
Rbl. 6.25.

D. Organische Chemie.
C. Sandonnini, Über die trockne Destillation einiger organischer Substanzen. 1. Mitt. 

Vf. untersucht die trockne Dest. von Holz u. einigen Kohlehydraten im geschlossenen 
Gefäß bei konstanter Temp. u. während genügend langer Zeit, daß sowohl die primäre 
Zers., wie auoh die sek. Zers, der gebildeten Prodd. vollständig ist. Auf den Druck, 
der keine besondere Bedeutung hat, wird keine Rücksicht genommen. Die für die 
Vcrss. gewählten Substanzen sind: Trioxymethylen, Glucose, Rohrzucker, Stärke, 
Cellulose, Holz u. Formose. Die Verss. wurden im eisernen Autoklaven (500 at), ein 
Liter fassend, ausgeführt, der mit einer Einrichtung versehen ist, um Gase u. fl. Sub
stanzen zu entfernen, u. zwar bei Tempp. von 180° u. 270— 300°. In  Tabellen sind 
die Mengen von C 02, CO, Hv  CHlt kohlige Rückstände u. Asche, wss. Destillat u. ölige 
Substanzen, die bei beiden Tempp. erhalten wurden, zusammengestellt. Die Resultate 
weichen beträchtlich von den in offenen Gefäßen erhaltenen ab, bei denen ein Teil 
der primären Zers.-Prodd. bei hoher Temp. entweichen kann. —  Es wird ferner die 
Einw. von Katalysatoren bei der trocknen Dest. von Holz untersucht, sowie das Ad
sorptionsvermögen des Holzes für NaCl, Na„CO.x, ZnSO.„ Na2H P 0 4 u. H 3P 0 4. In 
einer Tabelle sind die Resultate zusammengestellt, aus denen sich ergibt, daß nur 
Na2C0 3 adsorbiert wird. Außerdem wird der Einfluß von Zink-, Aluminium- u. Chrom
oxyd auf die Zers, bei der trocknen Dest. untersucht. Sämtliche Oxyde beeinflussen 
den Verlauf der Umwandlung bei beiden Tempp. nicht merklich. (Annali Chim. appl. 
20. 262— 70. Juni 1930. Padua, Univ.) F ie d le k .

Paul Pascal und Erling Botolfsen, Methansynthese aus Kohlenoxyd und Wasser
dampf. Vff. ließen ein Gemisch von CO u. überschüssigem W.-Dampf über NiC03 

streichen. Zuerst wurde auf ca. 700° erhitzt, um die Kontaktmasse zu „formen“ , 
dann, zeigte sich die Überlagerung von zwei Grenzrkk. Die 1. Rk. liefert quantitativ 
CH4: 4 CO .+  2 H 20  — >- 3 C 0 2 +  CH4 +  81 cal. Diese Rk. setzt bei 250° ein u. 
gibt noch bei 275° die theoret. Ausbeute, mit steigender Temp. wird sie mehr u. mehr 
durch die bekannte 2. Rk. zurückgedrängt: CO +  H 20  — >• C 0 2 +  H 2. Die Aus
beute dieser 2. Rk. ist schon merklich bei 300°, bei 750° ist die CH4-Bldg. völlig zu
rückgedrängt. (Compt. rend. Acad. Sciences 191. 186— 87. 28/7. 1930.) W b esch .

A. Mailhe und Renaudie, Umwandlung des Äthylens in flüssige und feste Kohlen
wasserstoffe. Vff. haben die Kondensation des Äthylens bei at-Druck ausgeführt u., 
um Zers, möglichst zu vermeiden, als Katalysator SiO„-Gel benutzt, welches weniger 
akt. ist als Ni. 30 g Gel wurden in einem Quarzrohr im elektr. Ofen auf ca. 700° erhitzt, 
am einen Ende das C2H 4 eingeleitet, am anderen Ende die gebildeten Prodd. konden
siert u. die Gase durch 2 Röhren mit akt. Kohle geschickt, welch letztere sodann extra
hiert wurde. Erhalten wurden: 1 . Gase; 2. eine hellgelbe, flüchtige El. aus der Kohle;
з. eine braune El. als Kondensat. Die Gase bestanden aus unverändertem C2H,, 
ferner CH A u. Homologen. Die flüchtige Fl. wurde in mehrere Fraktionen zwischen 40
и. 170° zerlegt u. erwies sich als Gemisch von Paraffinen, Olefinen u. aromat. K W  - 
stoffen; Benzol u. Toluol wurden als Nitroderivv. nachgewiesen. Die braune Fl. wurde 
in mehrere Fraktionen zwischen 85 u. 330° zerlegt u. bestand aus viel aromat. K W - 
stoffen u. wenig Olefinen. Isoliert wurde reichlich Naphthalin. Anthracen wahr
scheinlich vorhanden. (Compt. rend. Acad. Sciences 191. 265— 67. .4/8. 1930.) Lb.

Charles Prévost und Jean Daujat, Teilweise anormale Reaktion der ß-substituierten 
Allylbromide mit den Organomagnesiumbromidm. Kurzes Ref. nach Compt. rend. 
Acad. Sciences vgl. C. 1929. I. 8 6 8  oben. Nachzutragen ist: Es wurden noch 2 weitere
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Umsetzungen durchgeführt, bei denen ebenfalls zugleich der lineare u. der verzweigte 
KW -stoff entstanden:

1. CjHj • CH: CH • CHjBr +  C0H5MgBr — ->- CaH5-CH:CH-CH2-C3H5 (I)
u. CjH6 • CH(C0HS)- CH : CHS (n )

2. C„H6• CH : CH • CHaBr +  CaH6MgBr — >■ C6H 6 -C H :C H .C H 2 .CaH5 (in)
u. C8H5 ■ CH(C2H6) • CH : CHa (IY)

II u. IY waren, wie zu erwarten, ident. Im  1. Falle entstand 2— 3-mal so viel I als II, 
im 2. Falle 2-mal so viel HI als IV. Gesamtausbeuten sehr gut. —  Darst. der ungesätt. 
Bromide aus den Vinylcarbinolen, R -C H (O H )-CH : CH2, nach B ou is  (C. 1927. II. 
2597). Die RMgBr-Lsgg. wurden zuvor einige Zeit über Mg stehen gelassen u. in ge
ringem Überschuß benutzt. —  Aus l-Brompenten-(2) u. C6H 5MgBr: 1. K W -stoff 
Gn Hu  (I), K p . 12  82°, K p .700 205° (korr.), D . 21 0,8843, nD2 1 =  1,5060, MD =  49,05 
(ber. 49,05), ident, mit dem von K l a g e s  (Ber. Dtsch. ehem. Ges. 40 [1907]. 1170) 
beschriebenen. KMnO.,-Oxydation: Propion- u. Benzoesäure, letztere infolge weiterer 
Oxydation der zu erwartenden Phenylessigsäure. Mit Br: Sirup, daraus wenig Krystalle 
von F. 124°, Zus. Cn HJBr3, also zugleich Addition u. Substitution. —  2. KW -stoff 

(H), K p . 12 71», k p . , G0 191,5» (korr.), D . 21 0,8818, nD21 =  1,5030, MD =  48,95 
(abweichend von den Literaturangaben). Mit KM nO,: C 0 2 u. Gemisch von Benzoe- 
u. a-Phenylbuttersäure, welches durch Dest. getrennt wurde. Kein krystallisiertes 
Bromid. —  Aus Cinnamylbromid u. C2H5MgBr: 1 . K W -stoff CUH U (HI), K p . 9 87,5», 
K p . 70 0 217“ (korr.), D . 17 0,8924, n c 17 =  1,5318, MD =  50,68. Ein anderes Präparat 
zeigte K p.u  94“, D .2 1 0,8886, iid2 1 =  1,5337, Mp =  51,04. Die Exaltation entspricht 
der Konjugation der Doppelbindung mit dem Kern. IH stimmt mit dem von K l a g e s  
(1. c.) beschriebenen KW -stoff bis auf den Index (nn2 1 =  1,5139) überein u. ist wohl 
reiner. Mit KMnO.,: Benzoe- u. Buttersäure. Dibromid, F. 62— 62,5“. —  2. KW -stoff 
C} 1Hli (IV), K p , 9 65,5», K p . , 00 191,5“ (korr.), D . 17  0,8848, nD 17  =  1,5070, MD =  49,10, 
ident, mit H. —  3. Dicinnamyl, [C0HS-CH : CH-CH2— ]2, F. 81®, u. etwas tiefer sd. 
fl. KW-stoffe, wahrscheinlich Isomere von der Formel [C6H 5 • CH ■ C H : CH2], oder
C8H?-C H :C H -C H 2 -CH(C6H 6) -C H :C H 2. (Bull. Soc. chim. Franie [4] 47. 588— 94. 
Juni 1930. Nancy, Fac. de Pharm.) LlNBENBAUM.

J. van Alphen, Die Bildung von Äther aus Alkohol (Äther und Ester II.). (I. vgl.
C. 1930. ü .  1210.) Die Bldg. von Ä . aus A. durch H 2S 0 4 wird in den Lehrbüchern 
meist nach W il l ia m s o n  (L ie b ig s  Ann. 77 [1851]. 37. 81 [1852].73) in der Weise 
formuliert, daß H 2S 0 4 den A. in Äthylschwefelsäure überführt, die ihrerseits mit A. 
Ä. u. H 2S 0 4 liefert. An zahlreichen Literaturangaben u. an neuem Vers.-Material 
wird gezeigt, daß die Auffassung nicht richtig sein kann. Außer jeder einigermaßen 
starken Säure führen auch zahlreiche Salze Ä. in Ä. über. Auch HCl ist unter be
stimmten Bedingungen ebenso wirksam wie II2S 0 4; eine intermediäre Bldg. von C2H5C1 
ist aber ausgeschlossen, da dieses unter den betreffenden Verhältnissen nicht mit A. 
reagiert. Die Bldg. von Ä. aus A. ist vielmehr als Gleichgewichtsrk.:

2 C 2H 5 - O H ^  (C2H 5)20  +  H 20  
aufzufassen, die im fl. Zustand durch H ' (bzwr. H 30 ‘ )-Ionen katalysiert wird; sie gehört * 
zu derselben Gruppe von Rkk. wie Bldg. u. Hydrolyse von Estern, Lactonbldg., Zucker
inversion usw. —  Die katalyt. wirksamen Salze sind meist aus schwacher Base u. starker 
Säure zusammengesetzt. Salze, die mit A. momentan unter Bldg. von C2H 5C1 reagieren, 
wie A1C13 oder ZnCl2, liefern keinen Ä. Salze dreiwertiger Metalle sind die besten Kata
lysatoren. Sulfate sind den Chloriden vorzuziehen, die mehr oder weniger C2H 5C1 
als Nebenprod. liefern, ein Nachteil der Sulfate ist ihre Unlöslichkeit in A. M itFe2(S 0 4 )3 

läßt sich das Gleichgewicht zwischen A. u. Ä. -f- W . bei 150— 160“ von beiden Seiten 
her erreichen; Gleichgewichtskonstante K ie 0  6,1— 6,2. —  Die Verss. wurden, wenn 
nichts anderes angegeben ist, mit 20 ccm 96»/0ig. Ä. u. 4 g Katalysator angesetzt; 
es wurde 8  Stdn. im Rohr auf 155— 160» erhitzt. 60% ig. u. höhere Ä.-Ausbeuten wurden 
mit FeCl3 - f  aq, Fe2(jS04)3, grünem CVC73 - f  aq, A l2(S 0 4)3, C'uCU (unter Red. zu CuCl), 
30 ccm starker HCl, As2Os, -p-Toluolsulfonsäure erhalten. Nach Zusatz von 10 ccm W. 
gibt Cr2(S 0 4)3 +  aq 38% , CuSO^ +  5 H 20  15»/0. 1,6 ccm konz. H 2SOt gibt 57% ,

H3P 0 4 29% , 10 ccm bei 0“ gesätt. &02-Lsg. 15»/0, Dichloressigsäure 23 % ; mit
10 ccm W. 38»/q, Chloressigsäure 52»/0, Dibrombernsteinsäure (wohl infolge HBr-Bldg.) 
55% . Auch H 2SiFe liefert Ä. Wenig Ä. liefern MnCl2, Trichloressigsäure (? ), Weinsäure, 
Apfelsäure, keinen Ä. gehen CaCl2, As2Oz, Essigsäure, m-Brombenzoesäure. Pikrinsäure
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gibt 11 %  Ä., brennbare Gase, Teer u. anscheinend 4-Nitro-2,6-diaminophenol (F. ca. 
220°). (Rec. Trav. chim. Pays-Bas 49. 754— 61. 15/7. 1930. Leiden, Univ.) Os t e r t a g .

Raymond Delaby und Pierre A . Dubois, Bildung des Allylalkohols mittels der 
Ameisensäureesler des Glycerins. Kurze Reff, nach Compt. rend. Acad. Sciences vgl. 
C. 1929. I. 221. 376. 2157. Nachzutragen ist: 1,2-Dichlorhydrin. Allylacetat mit CI 
in CC14 bei tiefer Temp. übergeführt in 1,2-DiclilorhydrinacUat, K p . 16 89— 91°, wenig 
beständig. Wird durch CH3OH sofort u. quantitativ verseift. Man braucht das Acetat 
nicht rein zu isolieren, sondern benutzt zur Alkoholyse alles, was bis 113° (20 mm) 
übergeht. Ausbeute nicht über 33% . K p.i8 79— SO,5°, Kp. 179— 181° unter geringer 
Zers., D . ° 0 1,378, D . 180 1,345, nD 18 =  1,4875. Benzoat, K p . 24 180— 183°, D . ° 0 1,290, 
stark lielitbrechend. p-Nitrobenzoat, aus A. oder CH3OH, F. 37— 38° (Hg-Bad). —
1.2-Dichlorhydrin liefert mit CeH5ONa l,3-Diphenoxypropanol-{2), F. 79°. Zweifellos 
bildet sich zuerst Epichlorhydrin, u. dann erfolgt Addition unter Bldg. des symm. 
Prod. —  Nach K n o e v e n a g e l  (L ie b ig s  Ann. 402 [1913]. 137) soll sich Eg. in Ggw. 
von FeCl3 an Epichlorhydrin unter Bldg. von l-Chlorhydrin-3-aeetat mit 90%  Aus
beute addieren. Yff. erhielten in der Kälte nur 25% , bei 30— 40° in 15 Tagen oder 
bei 80° in 2  Tagen 92%  eines Chlorhydrinacetats von K p . 17 118— 120°. Dieses lieferte 
mit S0C12 1,3-Dichlorhydrinacetat, K p . 18 84— 86°, u. letzteres durch Alkoholyse glatt
1.3-Dichlorhydrin. Das primäre Prod. ist folglich l-Chlorhydrin-2-acetat. —  1,2-Di-
bromhydrin. Aus Allylalkohol u. Br in CS2 bei nicht über — 5°. K p . 12 103— 104°. 
Ausbeute 85% . (Bull. Soc. chim. France [4] 47- 565— 88. Juni 1930. Paris, Fae. de 
Pharm.) L in d e n b a u m .

E. Urion, Katalytische Zersetzung des Divinylglykols durch reduziertes Kupfer. 
(Vgl. C. 1930. II. 1217.) Ersetzt man bei der therm. Zers, des Divinylglykols das A120 3 

durch reduziertes Cu, so verläuft die Rk. viel komplexer. Folgende Prodd. wurden 
isoliert: 1. Spaltungsprodd., u. zwar ein bei 50— 52° sd. Gemisch von je 1 Mol. Acrolein 
u. Propicmaldehyd (p-Nitrophenylhydrazon, F. 124°). —  2. Ein Dehydratisierungs- 
prod., nämlich das 1. c. beschriebene l-Methylalcyclopenten-(l). —  3. Ein Isomeri- 
sierungsprod., nämlich Dipropicmyl, CH3 ■ CH2 • CO • CO • CH2 ■ CH3, gebildet durch 
a,y-Wanderung von 2 H-Atomen: CEL: CH -CH (OH )-CH (OH )-CH : CH2— ->• CH;i•
CH: C(OH)-C(OH): CH-CH3 (Enolform des Diketons). Gelbe, stark riechende, mit 
W.-Dampf flüchtige Fl., K p . 700 1 30°, K p .30 49°, K p . 10 32°, F. — 10°, D .2 14 0,941, 
nß2 1 =  1,4130, Md =  30,19 (ber. 30,10). Wird durch H 20 2 glatt zu Propionsäure 
oxydiert. Dioxim, F. 185°. Phenylosazon, F. 161°. Disemicarbazon, F. 270° (Zers.). —
4. Ein Dehydrierungsprod. C6HgO„, weiß, F. 104,5°, unter 10 mm bei 97° sublimierend. 
Scheint die Enolform eines ungesätt. Dialdehyds zu sein. Der bei der Bldg. dieser 
Verb. abgespaltene H wird nicht frei (vgl. folgende Verb.). —  5. Ein Hydrierungsprod., 
nämlich Propioin, CH3 -CH2 -CH(OH)-CO-CH 2 -CH3, wahrscheinlich gebildet durch 
partielle Hydrierung des Divinylglykols u. a,y-Wanderung eines H-Atoms: CH3 -CH2- 
CH (O H )-CH (O H )-CH :CH 2 — }-C H 3 -CH2 -CH (O H )-C(O H ):CH -CH 3 (Enolform des 
Ketonalkohols). Farblose Fl., K p . 10 57— 58°, D .2 14 0,956, nD 2 1 =  1,4340, Md =  31,59 
(ber. 31,44). Liefert bei längerem Kochen mit Phenylhydrazin in A. obiges Dipropionyl- 
phenylosazon unter gleichzeitiger Bldg. von NH 3 u. Anilin. (Compt. rend. Acad. Sciences

• 191. 263— 65. 4/8. 1930.) " L in d e n b a u m .
L. N. Lewin, Über die Oxydation von Sulfiden mittels Benzoylhydroperoxyd.

III. Mitt. (II. vgl. C. 1928. II. 649.) Die Leichtigkeit, mit der sich Sulfide bzw. Sulf- 
oxyde bei Zimmertemp. mittels Benzoylhydroperoxyd oxydieren lassen, u. der exo
therm. Verlauf der Rk. läßt vermuten, daß intermediär Anlagerung von Benzoyl
hydroperoxyd an das S-Atom bzw. die OS-Gruppe unter Bldg. von Oxoniumverbb. 
erfolgt, die unbeständig sind u. in Sulfoxyd bzw. Sulfon u. Benzoesäure zerfallen nach 
I u. II. Dieses spezif. Verh. des Benzoylhydroperoxyds ermöglicht die Bldg. von Sulf- 
oxyden u. Sulfonen auch dort, wo andere Oxydationsmittel versagen. So wurden 
oc,a'-Dichloräthylsulfoxyd bzw. -sulfon u. <x,a'-Dichlormetliylsulfon erhalten, die Ma n n  
u. P o p e  (C. i924. I. 182) nicht darstellen konnten. Auch /?,/J'-Dibromäthylsulfid 
(vgl. St e in k o p f , C. 1920. III. 236) konnte mit Benzoylhydroperoxyd oxydiert werden. 
Divinyl- u. Diallylsulfid ließen sich ebenfalls auf die Weise oxydieren, u. zwar zeigte 
dio quantitative Unters., daß ein Sulfidmol. annähernd quantitativ ein Mol. Sauerstoff 
verbraucht, worauf die Rk. zum Stillstand kommt (Tabelle im Original). Daß sieh bei 
der Rk. Divinylsulfoxyd u. Divinylsulfon, sowie Diallylsulfoxyd u. Diallylsulfon u. 
nicht die entsprechenden Äthylen- bzw. Propylenoxydverbb. bilden, zeigt sieh einmal 
daran, daß die für Äthylenoxyde charakterist. Rk., Ausscheidung von Mg(OH ) 2 aus
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konz. MgCl2-Lsgg., nicht beobachtet worden konnte, ferner durch die Prodd. der Br- 
Anlagerung. Die erhaltenen Prodd. sind sehr beständig. So konnten am Vinylsulf- 
oxyd u. am Vinylsulfon auch nach einem Jahre keine wesentlichen Veränderungen 
beobachtet werden, während das Sulfid schon nach 48 Stdn. gänzlich polymerisiert 
ist. —  Benzoylhydroperoxyd, aus in reinem Ä. suspendiertem, auf — 5° abgekühltem 
Benzoylperoxyd, zu dem ebenso gekühltes Na in A. gegeben wird. Das ausgeschiedene 
Na-Salz wird mit eiskaltem W. aufgenommen u. nach Entfernen von vorhandenem 
Benzoesäureäthylester durch Ä. auf — 10° abgekühlt u. zur äth. Lsg. ebenso stark 
gekühlte Schwefelsäure bis zur stark sauren Rk. zugesetzt. Die äth. Lsg. wird mit 
Na-Sulfat getrocknet u. hält sich im Dunkeln wochenlang. Ausbeute 75— 80%  der 
Theorie. — ot,u.'-Dichlordimethylsulfom, C2H ,0 2CloS, aus a,a'-Dichlordimethylsulfid 
(nach B lo c h , C. 1922. I. 538) mit Benzoylhydroperoxyd in Chlf. bei — 2°. Nach 
20 Stdn. wird das Lösungsm. im Vakuum verdunstet, die feste M. wieder in Chlf. gel. 
u. bei — 15° ein trockner Ammoniakstrom eingeleitet. Das ausgefallene Ammonium
benzoat wird abfiltriert u. das Chlf. aufs neue verdunstet. Aus h. CC14 Nadeln, E. 70,5 
bis 72° (korr.). —  oc,a'-Dichlordiäihylsulfoxyd, C4H 80C12S, aus dem Sulfid mit Benzoyl
hydroperoxyd. Öl, K p .^  G8— 70°, D . 204 1,3 106, nn20 =  1,5089. —  a.,a.'-Diclilordiäthyl- 
sulfon, C|H80oCl2S, aus dem Sulfid mit Benzoylhydroperoxyd in Chlf., Krystalle,
E. 78— 80°. —  ß,ß'-Dibromdiäihylsulfoxyd, C4H 8OBr2S, aus sd. Chlf. glänzende
Schuppen, F. 100— 101,4° (korr.) (geringe Zers.), nach 1-jährigem Aufbewahren schwach 
gelb, dann F. 90— 95°. —• ß,ß'-DibromdiäthyUulJon, C.,H80 2Br2S, aus sd. CC1 , glänzende 
Plättchen, F. 111— 112,5° (korr.). —  ß,ß'-Dioxydiäthylsulfoxyd, C4H 10O3 S, aus Thio- 
diglykol mit Benzoylhydroperoxyd in Chlf.; aus einer sd. Mischung von 10%  A. u. 
90%  Chlf. F. 111— 1x2° (vgl. B o u g a u l t , R o b in , C. 1920. III. 588). Die Verb. 
liefert mit Phosphortribromid oder HBr ß,ß'-Dibromdiälhylsulfid, F. 30— 33°. — 
ß,ß’-Dioxydiätliylsulfon, C4H 10O4S, aus /?,/?'-Dioxydiäthylsulfid mit Benzoylhydro
peroxyd, Nadeln, F. 57— 58°. —  Divinylsulfoxyd, C4H 0OS, aus Divinylsulfid (vgl. 
B a l e s , N ic k e l s o n , C. 1923. III. 999) u. Benzoylhydroperoxyd in äth. Lsg. unter 
starker Kühlung. Öl, K p . 10 81°, K p . 13 70°. D.20, 1,084, nn20 =  1,5 100. —  Divinyl- 
sulfcm, C4H 60 2S, aus dem Sulfid mit Benzoylhydroperoxyd in Chlf.-Lsg.; scharf 
riechendes ö l, K p . 8 102°. D .2° 4 1,1794, nD20 =  1,4799. Vor dem Kp. sublimierten ge
ringe Mengen weißer Krystalle, die nicht näher untersucht wurden. —  ct,a.',ß,ß'-Tetra- 
brcmdiäthylsuljon, C4H 60 2Br4 S, aus Divinylsulfon u. Brom in CC14; aus A. kleine Nadeln,
F. i30°. —■ Diallylsulfoxyd, C6H 10OS, aus Diallylsulfid (aus Allylchlorid mit K 2S;
K p . T50 137°) mit Benzoylhydroperoxyd in Chlf.-Lsg. Farbloses Öl, das sich beim Auf
bewahren schwach grünlich färbt, K p . 7_ 8 107— 109°, K p . 2l0 89— 90°. D 204 1,0261,
ßD20 =  1,5115. —  Diallylsulfon, C6H 10O2S, aus dem Sulfid mit Benzoylhydroperoxyd 
in äth. Lsg.; farbloses Öl, das sich beim Aufbcwahren schwach gelb färbt, K p .3 109°, 
Kp.s 114°. D.2\  1,1215, no20 =  1,4893. Auch bei dieser Verb. sublimieren vor dem 
Kp. im Vakuum weiße Krystalle, die bei 100° zu erweichen beginnen, bei 135° noch 
nicht geschmolzen sind. Sie wurden wegen der geringen Menge nicht weiter unter
sucht. —  ß,ß',y,y'-Tetrdbromdipropylsulfcm, C6H 10O2Br4S, aus Diallylsulfon u. Brom in 
CC14. Aus sd. CC1., Nadeln, F. 98— 100°. (Journ. prakt. Chem. [2] 127. 77— 91. Juli 
1930. Moskau, Univ.) F ie d l e r .
; A. Ogata und S. Hirano, Über die Reduktion des Aldehyd- oder Keton-Nitrit- 

Gemisches.' I. Uber eine neue Darstellungsmethode von Acetoxim und Hydroxylamin
hydrochlorid. Vor längerer Zeit hat OGATA mitgeteilt, daß sich bei Red. einer Nitro- 
Terb. mit Zn-Pulver u. Essigsäure in Ggw. eines Aldehyds letzterer mit dem inter
mediär gebildeten Hydroxylaminderiv. kondensiert, u. daß bei weiterer Red. ein 
sek. Amin entsteht:
R .C H O -f  H O -N H -R '— > H sO + R - C H —N -R ' H . , 0  +  R -C H ä-N H -R '

'— O—!
In der Hoffnung, bei Ersatz der Nitroverbb. durch Nitrite die betreffenden Oxime 

u. weiter prim. Amine zu erhalten, haben Vff. das Aceton-NaNO«-Gemisch mit Zn
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u. Essigsäure reduziert u. 75,5%  Acctoxim erhalten. Bei Ersatz der Essigsäure durch 
C 0 2 stieg die Ausbeute auf 95,4%. —  Wss. Lsg. von 1  Mol. Aceton u. 3 Moll. N aN 02 

unter Einleiten von C 02 u. Schütteln mit der berechneten Menge Zn-Pulver in
3 Portionen versetzt, nach beendeter C 02-Absorption filtriert, NaCl zugesetzt u. aus- 
geäthert. —  Weitere Red. bis zum Isopropylamin ist schwierig. Besser wird das Acet- 
oxim isoliert u. dann nach geeignetem Verf. reduziert. —  Spaltung des Acetoxims 
mit HCl liefert 99%  Hydroxylaminhydrochlorid. (Joum. pharmac. Soc. Japan 50. 
8 8 — 89. Juni 1930.) L in d e n b a u m .

K . Hess, Uber die Auflösung der Cellulose in Kupferäthylendiaminlösung. (Vgl. 
C.1930. II. 36.) Gegen die C. 1930. II- 1975 referierte Arbeit von D o h s e  wendet Vf. ein, 
daß die Verwertung des Verhältnisses der Gefrierpunkte von Kupferäthylendiaminlsgg. 
u. cellulosehaltigen Kupferäthylendiaminlsgg. zur Best. der Mol.-Größe der Cellulose 
ungeeignet ist, weil die für eine Entscheidung zwischen großen u. kleinen Moll, not
wendige Kenntnis der stöchiometr. Verhältnisse der gel. Cellulose-Cu-Verb. für dieses 
System fohlt. Auch ist eine Entscheidung über die Mol.-Größe nach der Gefriermethode 
nur dann möglich, wenn die Cellulose-Cu-Moll. nachweislich nicht zu kolloiden Teil
chen aggregiert sind. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. A  149. 2841—87. Aug. 1930. 
Berlin-Dahlem, Kaiser Wilhelm-Inst. f. Chemie.) WRESCHNER.

H. Dohse, Über die Auflösung der Cellulose in Kupferäthylendianmilösung. In Fort
setzung der Diskussion D o h s e -H e ss  (vgl. vorst. Ref.) verteidigt Vf. seine Vers.-Methode 
u. weist auf die in der HESSschen Kritik vertretene Ansicht hin, daß die Glucosemoll, zu 
größeren Kolloidteilchen zusammengelagert sein könnten. Setzt man an die Stelle 
der Kräfte, die die Glucosereste zu kolloiden Teilen vereinigen, Hauptvalenzen, so 
geht die HESSsche Ansicht in die Auffassung des Vf. über, die durch die neusten Verss. 
über das Verh. der Cellulose gestützt ist. In  letzter Zeit wurde von St a m m  nach der 
Methode von SVEDBERG das Teilchengewicht der Cellulose in Kupferoxydammoniak 
zu 40 000— 45 000 bestimmt. (Ztschr. physikal. Chem. Abt. A  149. 288— 90. Aug. 1930. 
Ludwigshafen a. Rh., I. G. Farbenindust. Hauptlabor. W r e s c h n e r .

J. J. L. Zwikker, Beiträge zur Kenntnis der Beaktion von Legal. Vf. untersuchte 
den Chemismus der LEGALschen Rk. zwischen Aldehyden u. Ketonen u. Nitroprussid-Na. 
Es wird gezeigt, daß die bei der LEGALschen Rk. gebildeten Kondensationsprodd. 
(nach Ca m b i  Ferropentacyanisonitrosoketonkomplexe) polychrome Verbb. sind. Ob
wohl H a n t z s c h  Polychromie nur bei höheren cycl. Oximinoketonen festgestellt hat, 
scheinen die niederen, monochromen Oximinoketone dieselbe Eig. anzunehmen, wenn 
sie sich im Ferropentacyankomplex befinden. Die blaue Nitrosoenolform des Ferro- 
pentacyanisonitrosoacetomiatriums entsteht, wenn die Rk. nicht in wss. Lsg., sondern 
in Formamid ausgeführt wird. Das rote Isomere, das daraus in W. entsteht, bzw. direkt 
aus den Reagenzien, ist ein inneres, komplexes Na-Salz, das in alkal. Lsg. mit Ni einen 
violettroten Nd. gibt. Die rote Farbe der Rk. geht bald in Gelb über, unter Bldg. des 
gelben Isomeren des Isonitrosoketonsalzes. Für den Übergang in das gelbe Isomere 
ist bei Acetaldehyd eine viel höhere Laugenkonz, notwendig. Bei Acelophenon, das 
normalerweise blaurot reagiert, gelingt es kaum, bei höchsten N aO H -K onzz. die rote 
Form zu erhalten. Das oben erwähnte gelbe Isomere geht beim Schütteln der Lsg. 
mit (NH 4)2S 0 4 in das rote oder blaue Isomere über. Das Gleichgewicht zwischen den 
Isomeren scheint, außer mit dem Lösungsm., auch mit der Anionenlyotropie der zu
gefügten Salze zusammenzuhängen. Die Formel von Ca m b i  (vgl. C. 1914. II. 1100) 
scheint nach diesen Befunden unrichtig zu sein. Das gelbe Isomere von Ferropenta- 
cyanisonitrosoaeeton-Na geht nach längerem Stehen in eine sehr beständige blaue Form 
über; diese Komplexverb, geht erst bei Einw. 50°/oig- NaOH in eine rote Modifikation 
über. Die Verb. ist noch nicht analysenrein erhalten worden. (Pharmac. Weekbl. 67. 
560— 73. 31/5.1930.) Sc h ö n f e l d .

Enrique V . Zappi, über die Konstitution der Cyanhalogenide. II. Refraktometrische 
Untersuchung des Chlor- und Jodcyans. (I. vgl. C. 1930. II. 718.) Vf. bespricht aus
führlich das Verh. der Halogencyane in der organ. Chemie, aus dem sich keine sicheren 
Schlüsse auf ihre Konst. ziehen lassen, weil die Tatsachen vielfach einander wider
sprechen. Um die Konst.-Frage auf eine physikochem. Basis zu stellen, hat Vf. das 
refraktometr. Verf. zur Anwendung gebracht, u. zwar nur auf Chlorcyan (I) u. Jod
cyan (H), w’elche sich am stärksten voneinander unterscheiden, wogegen Bromcyan 
eine Mittelstellung einnimmt. Von den Lsgg. der Substanzen in W., A. u. Chlf. wurden 
die D.D. u. die Indices für die Strahlen H y, H^, D u. H « bestimmt, daraus unter An
wendung der Mischungsregel die Mol.-Refrr. u. -Dispersionen nach den Formeln von
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L O R E N T Z-L O R E N Z ( M )  u . G L A D ST O N E  (M) berechnet u. mit den aus den Refraktions
äquivalenten, soweit bekannt, errechneten Werten verglichen (Tabellen im Original). 
Alle gefundenen Werte liegen unter den berechneten. Die für I gefundenen mittleren 
JZ-Werte nähern sich stark den für die Isonitrilkonst. berechneten Werten; die Diffe
renzen betragen 0,117; 0,069; 0,059 u. 0,068. Die Werte für die Mol.-Dispersionen 
(y— a u. ß— a) differieren nur um 0,041 u. 0,004. II besitzt wahrscheinlich die Nitril- 
konst. Die Differenzen der Jl/-Werte betragen hier 0,349; 0,417; 0,332 u. 0,279, die der 
Dispersionswerte nur 0,003 u. 0,012. —  Die für M gefundenen Werte bestätigen im all
gemeinen vorst. Befunde. Nur der Md-Wert für I liegt dem für die Nitrilkonst. etwas 
näher, andererseits jedoch über dem berechneten, was der allgemeinen Beobachtung 
widerspricht. —  Die in W. u. A. gefundenen Werte sind etwas weniger genau als die 
in Chlf. gefundenen, weil sich I u. II in jenen Solvenzien mehr oder weniger schnell 
zers. Aber nichts spricht dafür, daß eines der 3 Solvenzien eine Tautomerisierung 
bewirkt. — Die von G u t m a n n  (Ber. Dtsch. chem. Ges. 42 [1909]. 3623) vorgeschlagene 
cycl. Formel N :C :H a l  mit 3-wertigem Halogen ist auszuschließen, denn der ge
fundene M D-Wert von H liegt um 5,790 unter dem berechneten, während er wegen der 
exaltierenden Wrkg. des Ringes darüber hegen sollte. (Bull. Soc. chim. France [4] 47. 
537— 45. Juni 1930. La Plata [Argentinien].) L iN D E N B A U M .

Enrique V. Zappi und VenanciO Deulofeu, Über die Zersetzung des Phenyl
jodidchlorids. II. (I. vgl. C. 1930. I. 674.) Die weitere Unters, hat ergeben, daß bei 
der Zers, des C„Hz -JCl2 durch Allylalkohol nur wenig p-Chlorjodbenzol entsteht. 
Gleichung I ist also auszuschließen, u. der entwickelte HCl rührt davon her, daß der

i  c 6h 5 - j c i 2 =  c i - c 6h , - j  +  h c i  n  c 6h 5 - j c i 2 =  c 6h 5j  +  c i2

Allylalkohol durch das nach Gleichung H entwickelte CI oxydiert wird. In der Tat 
bilden sich Prodd., welche intensiv die PowiCKsche Rk. (C. 1923. II. 638) geben, 
charakterist. für Acrolein u. Epihydrinaldehyd. Bestimmt man ferner die Doppel
bindung vor u. nach der Rk., so findet man eine größere Abnahme, als den gefundenen 
HCl-Mengen entsprechen sollte. Die Zers, des CeH--JC12 durch Allylalkohol ist also 
von der therm. Zers, nach C a l d w e l l  u. W e r n e r  (Joum. chem. Soc., London 91 
[1907]. 529) verschieden, indem sich die Hauptmenge nach H u. nur wenig nach I 
zers. —  Die Verss. wurden ohne u. mit Lösungsmm. (Chlf., CC14, A.) ausgeführt, schließ
lich mit Dampf dest., ö l  fraktioniert. Erhalten 70— 85%  C6H 5J. Das wss. Destillat 
gab langsam die ScHIFFsehe, aber schnell die Pow iCK sche Rk. Die therm. Zers, 
ergab reichlich C1-C6H4 -J. (Bull. Soc. chim. France [4] 47. 612— 14. Juni 1930. 
Buenos-Aires, Facult. de Cienc. Exact.) L in d e n b a u m .

M. Battegay und L. Denivelle, Stichstofftetroxyd und Sulfurylchlorid; Nitro
benzole und Sulfurylchlorid. Die vielseitigen Rkk. des S02C12 werden eingehend erörtert. 
Am häufigsten wird S 0 2C12 als Chlorierungsmittel benutzt, weil es handlieh istu. 
den weiteren Vorteil besitzt, daß es bereits vorhandene Substituenten nicht ver
drängt. Vff. haben indessen gefunden, daß SO^Cl, unter gewissen Bedingungen aus 
Nitrtösnzolen die N 0 2-Gruppen völlig verdrängt, obwohl diese son3 t sehr fest haften. 
Erhitzt man 1,3,5-Trinitrobenzol oder m-Dinitrobenzol mit S 0 2C12 im Rohr 6  Stdn. 
auf 200°, so entsteht Hexachlorbenzol, u. Nitrobenzol liefert unter gleichen Bedingungen 
ein Gemisch von 1,2,4,5-Tetrachlor- u. Pentachlorbenzol. Die abgespaltenen N 0 2- 
Gruppen, im Kontakt mit CI, S 0 2 u. S 0 2C12 unter Druck, geben Anlaß zu einer Reihe 
von Rkk.: Bldg. von nitrosen Dämpfen, NOC1, N 0 2C1 u. einer Substanz vom Verh. 
eines sauren Nitrosylsulfats oder Nitrosylpyrosulfats. Um den Mechanismus dieser 
Rkk. aufzuklären, haben Vff. das System S02Cl2-N 20 i untersucht, welches mit der 
Temp. steigende Mengen von N 0 2, S 0 2 u. Cl2 entwickelt. Folgendes hat sich ergeben: 
1. S0 2C12 u. N20 4 reagieren im geschlossenen Rohr bei Raumtemp. während mehrerer 
Monate nicht miteinander. —  2. Gleiches Resultat in Ggw. von A1C13. —  3. Bei 6 -std. 
Erhitzen im Rohr auf 180° entstehen NOCl u .  die von B r i n e r  u .  Mitarbeitern (C. 1929.
I. 2625) entdeckte Verb. N 2S2Oq, welche als Anhydrid der Nitrosylschwefelsäure auf
gefaßt wird. Die Ausbeute an cfieser Verb. in Bezug auf S0 2C12 ist quantitativ, wenn
3 Moll, oder mehr N 20 4 auf 4 Moll. S 0 2C12 zur Einw. kommen, entsprechend der 
Gleichung: 4 S02C12 +  3 N 20 4 =  2 N 2S2Oa + ‘ 2 NOCl +  3 Cl2. —  4. Unter denselben 
Bedingungen, aber bei Ersatz des N20 4 durch Nitrite im Überschuß zur Bindung des 
Cl, entsteht ebenfalls N 2S20„, aber kein NOCl, sondern N 2Os. Schema:
„  . , , 2  SfW  +  4 A gN 0 2 — >  4 AgCl +  2 S 0 2(0 N 0 ) 2 - >  N 2S20 9 +  N 20 3. -  
■Bei der Überführung der Nitrobenzole in Chlorbenzole (vgl. oben) bildet sich infolge
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der durch das CI eliminierten H-Atome schließlich nicht N 2S20 9, sondern Nitrosyl- 
schwefelsäure. (Bull. Soc. chim. France [4] 47. 60G— 12. Juni 1930.) L in d e x b a u m .

A. Leulier und G. Arnoux, Über die Habgenierung einiger Derivate von aro
matischen Aminen mittels des Halogenwasserstoff-Wasserstoffsuperoxydgemisches. Das 
in zahlreichen Fällen mit Erfolg benutzto Verf. (vgl. C. 1929. II. 1544 u. früher, ferner 
C. 1929. II. 727. 1930. I. 202) wurde auf die Acetyl- u. Benzoylderivv. der Toluidine 
u. des asymm. m-Xylidins angewendet. —  5-Brom-o-acettoluidid, C9H 10ONBr. Aus
1 g o-Acettoluidid, 0,5 g 90°/oig. HBr, 4 ccm W., 0,6 g Perhydrol (12 Stein.). Nadeln, 
F. 156— 157°. —  5-Chlor-o-acettoluidid, C9H 10ONC1. Aua 1  g o-Acettoluidid, 9 g offi- 
cinellcr HCl, 10 ccm W., 0,8 g Perhydrol (24 Stdn.), HCl zuletzt zugeben. Nadeln, 
F. 138— 139°. —  6 -Brom-o-benztoluidid, C14H 12ONBr. Aus 2 g o-Benztoluidid, 3 g 
90%ig. HBr, 10 ccm W., 3 g Perhydrol. Kryställchcn, F. 175— 176°. —  2,6-Dibrom- 
m-acetioluidid, C9H 9ONBr2. Aus 5 g m-Acettoluidid, 10 g 90%ig. HBr, 50 ccm W.,
7 g Perhydrol. Aus Aceton -f- W . neben viel der folgenden Verb. Kryställchen, F. 117°, 
von mehligem Geschmack. —  4,5-Dibrom-m-acettoluidid, C9H 9ONBr2. Aus 1 g m-Acet- 
toluidid, 2 g 90%ig. HBr, 4 ccm W., 1,5 g Perhydrol, mit Aceton reinigen. Nadeln, 
F. 161— 162°. —  6 -Brom-m-benztoluidid, C14H 12ONBr. Aus 1 g m-Benztoluidid,
1 g 90°/oig. HBr, 5 ccm W., 0,8 g Perhydrol. Aus A., F. 97— 98°. Durch Verseifung 
mit alkoli. KOH u. Dampfdest.: 6-Brom-m-toluidin, F. 76— 77°. —  5,6-Dibrom-m-benz- 
toluidid, Cj^Hj^ONBr,. Aus 1 g m-Benztoluidid, 2 g 90%ig. HBr, 20 ccm W., 2 g Per
hydrol. Itrystalle aus A., F. 105— 106°. Durch Verseifung: 5,6-Dibrom-m-toluidin, 
F. 91— 91,5°. —  3-Brom-p-acettoluidid, C9H 10ONBr. Aus 5 g p-Acettoluidid, 10 g 
90%ig. HBr, 20 ccm W., 20 g Perhydrol. Nadeln, F. 117°. —  3-Brom-p-benztoluidid, 
CuH 1 2 ONBr. Aus 3 g p-Benztoluidid, 5 g 90%ig. HBr, 20 ccm W., 4 g Perhydrol. 
Nadeln aus A., F. 147— 148°. —  6-Brom-asymm. m-acetxylidid, C10H 12ONBr. Aus
3 g asymm. m-Acetxylidid, 9 g 90°/uig. HBr, 60 ccm W., 7 g Perhydrol. Krystalle 
aus Aceton +  W., F. 168— 169°. (Bull. Soc. chim. France [4] 47. 730— 37. Juli 
1930.) L in d e n b a u m .

M. Montagne und B. Casteran, Einwirkung von Kaliumhypobromit auf einige 
a.-lristibstiluierte Amide. MONTAGNE (C. 1930. I. 2721) hat gefunden, daß Methyl- 
äthylpropylacetam id mit Br u. K OH  (HOFMANNScher Abbau) fast quantitativ ein 
äußerst alkalibeständiges Isocyanat liefert. Vff. haben die Rk. auf einige andere 
a -trisubstüuierte Amide ausgedehnt: Dimethylpropylacetamid (I), Athyldibutylacetamid 
(II), Diäthylphenylacetamid (HI) u. Ätliylphenylbenzylacetamid (IV). Der Abbau wurde 
mit alkal. KOBr-Lsg. nach HoOGEWERF ausgeführt, welche schnelleres Arbeiten 
gestattet u. Nebenrkk. ausschließt. Meist genügt kurzes Schütteln des Amids mit 
der berechneten Menge Reagens bis zur Entfärbung; das Isocyanat scheidet sich ab 
u. wird ausgeäthert. Bei IV  gibt man etwas Bzl. zu, weil sonst eine klebrige M. ent
steht u. das Amid teilweise der Rk. entgeht. Ausbeuten vorzüglich. Die Isocyanate 
sind um so alkalibeständiger, je höher ihr Mol.-Gew. ist. Sie werden schon durch k., 
schneller durch h. konz. HCl zu den Hydrochloriden der entsprechenden prim. Amine 
hydrolysiert. —  Aus I: 2 -Methyl-2-carbonimidopentan, (C1H 7)(CH3)2C-NCO, bewegliche 
Fl., K p . 136— 137°. Hydratisierungsprodd. vgl. 1. c. —  Aus II: 5-Athyl-ö-carbonimido- 
nonan. Daraus mit Anilin: Symm. [(a,a-Äthylbutyl)-amyl]-phenylhar7istoff, F. 94°. —  
Aus HI: 3-Phenyl-3-carbonimidopentan, (C6H 5)(C2H 3)2C-NCO, K p.ls 115°. Daraus mit 
konz. NH.,OH: [(<x,a.-Phenyläthyl)-propyl]-harnstoff, F. 136°. Mit Anilin: Symm. 
\(oc,ix-Phenyläthyl)-propyl]-phenylhamMoff, F. 197°. Mit HCl: 3-Phenyl-3-aminopmtan, 
(C6H5 )(C2HS)2C-NH2, K p . 17 108,5— 109°; Pikrat, Nadeln, F. 166— 167°; Chloroaurat, 
F. 83°. Aus Isocyanat u. Amin: Symm. Di-[(a.,oi-phenyläthyl)-propyl]-hamsloff, F. 203°.
—  Aus IV : l,2-Diphenyl-2-carbonimidöbutan, (C6H 5)(C6H 5 -CH2)(C2H5 )C-NCO, viscose 
Fl., K p . 17 187,5°. Daraus mit Anilin: Symm. [(ot,a.-Phenylbenzyl)-propyl]-phenylham- 
stoff, F. 179°. Mit HCl: l,2-Diphenyl-2-aminobutan, sehr viscose Fl., K p.is 187°; 
Pikrat, F. 162— 163°. Aus Isocyanat u. Amin: Symm. Di[{a,cc.-phenylbenzyl)-propijl]- 
harnsloff, F. 179°. (Compt. rend. Acad. Sciences 191. 139— 41. 21/7. 1930.) Lb.

' Henry Gilman und R. E. Brown,! Die Darstellung von Phe.nylmagnesimrxhlorid 
in Abwesenheit eines Lösungsmittels. (Vgl. C. 1930. II. 1218.) Man füllt 11,2 g Chlor
benzol u. 3,6 g Mg in ein Bombenrohr, evakuiert, bis das Chlorbenzol sd., schm, zu 
u. erhitzt 3 Stdn. auf 150— 160°. Das hellbraune, pulvrige Rk.-Prod. wäscht man 
mit trockenem Bzl., 1. in ca. 100 ccm Ä.-Bzl. u. filtriert. Ausbeute 85°/0. Überschüssiges 
Mg ist nicht nötig; überschüssiges C6H3C1 kann das gebildete C8H5MgCl zerstören.



1930. II. D . O r g a n is c h e  C h e m ie . 2123

Höheres Erhitzen bewirkt Verkohlung, bei 140° erfolgt nach 4 Stdn. keine Bk. —  
Das bei dieser Rk. erhaltene C6H5-MgCl ist uni. in Bzl., 1. in Ä. oder iV. -f- Bzl. In 
der Literatur ist meist angegeben, daß von Ä. befreite R-M gX-Verbb. sich nicht oder 
nur schwer wieder in Ä. 1. ; wahrscheinlich hat es sich in solchen Fällen um sek. Rkk. 
zwischen Ä. u. R  • MgX bzw. M gX2 gehandelt. —  Es ist zweckmäßig, das C0H5-MgCl 
in Lsg. zu bringen; das bei obiger Darst. erhaltene feste C61I- • MgCl reagiert anscheinend 
nicht mit C02 u. gibt mit 0 2 nur wenig Phenol. —  Bei langem Erhitzen von Fluor
benzol mit Mg auf 300° entsteht etwas Diphenyl; wahrscheinlich tritt C6H5-MgE als 
Zwischenprod. auf. (Joum. Amer, chem Soc. 52- 3330— 32. Aug. 1930. Ames [J'owa], 
Jowa State College.) O s t e k t a g .

S. Keimatsu und K . Yokota, Über Organoselenverbindungen. I. Vff. haben zuerst 
mittels des ZiEGLERschen Verf., welches H i l b e r t  u. J o h n s o n  (C. 1929. II. 303) 
mit Erfolg zur Darst. der Methoxydiphenylsulfide benutzt haben, einige der analogen 
Selenide dargestellt, d. h. aus den diazotierten Anisidinen u. Na-Selenophenolat: 
CH30 -C 6H4 -N : N-Cl +  C0H j■ SeNa =  NaCl +  N , +  CH30  • C6H4 • Se • C6H5. p-Meth- 
oxydiphenylselenid, C13H 12OSe, Ivp^ 150— 151°, Blättchen aus verd. A., F. 46,3° 
(korr.). o-Methoxydiphenylselenid, C13H 12OSe, hellgelbe, nicht krystallisierende FL, 
K p.j 150— 151°. Die Verbb. lassen sich durch HBr nicht entmethylieren, denn die 
Rk. geht weiter bis zur Bldg. von Bromphenol u. Diphenyldiselenid. —  Daher gingen 
Vff. vom p-Aminophenylacetat aus (Darst. nach G a la t i s ,  C. 1926. I. 3316). Dessen 
Diazoniumsalz lieferte mit C0II5 • SeNa p-Acetoxydiphenylselenid, C14H 1 2 0 2Se, K p.j 
156— 157°, Nadeln aus verd. A., F. 55° (korr.). Daraus durch Verseifung p-Oxydiplienyl- 
seknid, C12H 10OSe, K p.j 158— 159°, K p . 0l2 148°, Nadeln aus PAe., F. 57°. Besitzt 
narkot. Eigg. —  Aus diazotiertem p-Aminophenylacetat u. Selencyankalium: p-Selen- 
cyanphenylacetat, CH :1 • CO • O ■ CcH 4 ■ SeCN, K p.j 155— 156°, hellgelbe Nadeln aus verd. 
A., F. 67° (korr.). —  Sehnohydrochinon, HO • C0H4 • SeH. Durch alkal. Verseifung 
des vorigen. K p.j 105°, weiße Krystalle, F. 56— 57°, sehr oxydabel. —  D i-[p-oxy- 
phenyl]-diselenid, [HO ■ C6H4 • Se— ]2. Aus vorigem an der Luft oder mit FeCl3. Gelbe 
Blättchen aus PAe., F. 134°. —  Diacetylderiv., C16H 140 4Se2. Mit Aeetanhydrid in Pyridin. 
Gelbe Nadeln aus verd. A., F. 90,5° (korr.). —  Diphenyldiselenid wurde mit guter 
Ausbeute durch Übertragung des Chlorpikrin-Verf. von N e k ra s so w  u .  M e ln ik o w  
(C. 1929. H . 2439) auf Selenophenol erhalten. Gelbe Nadeln, F. 63,5°. (Joum . pharmac. 
Soc. Japan 50. 79— 82. Juni 1930.) L indenbaum .

Sébastien Sabetay, Dehydratisierung der an einem Benzolkern haftenden Äthylol- 
gruppe durch Ätzkali. III . Dehydratisierung der a,a-Alkylaryläthanoie. (ü .  vgl. 
C. 1930. I. 678.) [Bzgl. der Bezeichnungen a u. ß- herrscht große Verwirrung. Das 
im Titel mit cc bezeichnete C-Atom trägt im /S-Phenyläthylalkohol, C0H 5 -CH2 -CH2 -OH, 
die Bezeichnung ß, u. in diesem Alkohol selbst wird das mit C6HS verbundene C-Atom 
mit a, das andere mit ß  bezeiclmet. D. Ref.] Im  KOH  liegt das erste Beispiel eines 
Reagens vor, welches gewisse prim. Alkohole leicht, die isomeren sek. u. tert. Alkohole 
dagegen schwer oder nicht dehydratisiert. Es gestattet die Darst. von Styrol-KW-stoffen 
u. sonst schwer zugänglichen Vinylderiw . u. ferner ein analyt. Verf. zum Nachweis 
gewisser Alkohole (vgl. C. 1929. II. 1981). —  Von den Homologen des /S-Phenyläthyl- 
alkohols wurde zuerst der Hydratropaalkohol [a.-Methyl-ß-phenyläthylalkohol, 2-Phenyl- 
propanol-(l)], C0HS-CH(CH3)-CH 2 -OH, untersucht. Nach R a m a r t -L u c a s  u .  A m a g a t 
(C. 1928.1. 685) wird derselbe über Infusorienerde (Porosit von F o u r n e a u )  bei hoher 
Temp. zu einem Gemisch von wenig a-Methylstyrol (n. Prod.), C6H 5 -C(CH3): CH,, 
u. viel Propenylbenzol (Umlagerungsprod.), C6H 5 ■ CH : CH • CH3, dehydratisiert. Da
gegen erhielt Vf. durch Dest. über KOH nur a-Methylstyrol. —  a• Äthyl-ß-phenyl- 
äthylalkohol [2-Phenylbutanol-(l)], C^Hj ■ CH(C„H5) ■ CH2 • ÖH, liefert nach obigen 
Autoren über Porosit wieder ein Gemisch von wenig a-ÄthylstyroI (n. Prod.) u. viel
l-Phenylbuten-(l) (Umlagerungsprod.). Vf. erhielt mit K OH  nur a -Äthylstyrol. Es 
ist bemerkenswert, daß KOH  in diesen Fällen keine Umlagerung bewirkt. —  Benzyl- 
metfiylcarbinol (ß-Methyl-ß-phenyläthylalkohol), C JI5 • CH2 ■ CH(OH) • CH,, liefert mit 

Unter g lichen  Bedingungen nur wenig Propenylbenzol, niedrig sd. ungesätt.
stoffe’ ^veränderten Alkohol u. Harze, im partiellen Vakuum nur unveränderten 

Alkohol u. Harze.
V  e r s u c h. e. a-Methylstyrol. 10 g Hydratropaalkohol mit 5— 7 g K O H  in Kolben 

mit Kolonne langsam erhitzt, obere Schicht überdest. (170— 175°), Destillat ausgeäthert 
usw. K p . 744 159— 160°, D .2222 0,90 65, nD“  =  1,5350, E in  =  +0,87, charakterist. 
riechend, viel beständiger als Styrol. Dibromid fl. —  Zum analyt. Nachweis des
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Hydratropaalkokols in Form  von a-Methylstyrol verfährt man wie heim /?-Phenyl- 
äthylalkohol. —• Vergleichspräparate von a-Methylstyrol wurden durch D ehydrati
sierung von  Dim cthylphenylearbinol dargestellt, entweder m it Aeetanhydrid nach 
St a u d in g e r  u .  B r e u s c h  (C. 1929. I . 1814) oder besser durch Dest. über Porosit 
(Darst. vgl. F o u r n e a u  u . P u y a l , C. 1 9 2 3 .1. 34) bei 350— 370° im  schwachen Vakuum 
(bestes Darst.-Verf.). —  a-Äthylstyrol. Darst. analog. Ivp.712 177— 180°, nn22 =  1,5262. 
D ibrom id fl. Von JOHNSON u. K o n  (C. 1927. I . 728) auf anderem W ege dargestellt. 
(Bull. Soc. chim. France [4] 47. 614— 20. Juni 1930. Puteaux [Seine], Parfüm . H o u b i - 
g a n t .) L in d e n b a u m .

E. Fourneau und W . Brydowna, Amhwphenylamirwalkohole. In  der Absicht, 
noch einfachere Verbb. als das Plasmochin darzustellen, beschäftigen sich Vff. mit 
der Synthese von im Kern aminierten D eriw . von Aminoalkoholen der aromat. Reihe 
u. berichten über ein Beispiel dieser Art. —  p-Nitrophenylpropylenchlorhydrinacetat, 
N 0 2 'C 6H 4 -CH2 -CH(0C0CH 3 )-CH 2C1. Gemisch von je 16 ccm konz. H 2S 0 4 u. H N 0 3 

(40°) auf 0° abkühlen, Lsg. von 42,4 g Phenylpropylenchlorhydrinacetat in 25 ccm 
konz. H 2S0 4 eintropfen, Temp. auf 15° steigen lassen, auf Eis gießen, erstarrtes Prod. 
aus absol. A. umkrystallisieren, Gemisch von viel Hexaedern u. wenig Nadeln mit etwas 
w. A. behandeln (Nadeln nicht gel.). Aus A., F. 72— 73°. Wird durch sd. H N 0 3 zu 
p-Nitrobenzoesäure oxydiert. —  Obige Nadeln sind das Dinitroderiv., CnH u 0 6N 2Cl, 
aus viel A., F. 233°. —  p-Nitrophenylpropylenoxyd, N 0 2 -C6H4 -CH2 -CH-CH 2 -O.
Durch kurzes Erhitzen obigen Acetats in absol. A. mit 10-n. NaOH. Nadeln aus verd. 
A., F. 126— 127°. —  p-Nitro-[y-piperidijw-ß-oxypropyl\-benzol, N 0 2 • C6H 4 • CH2- CH(OH) - 
CH2 -NCSH 10. Voriges mit 1 Mol. Piperidin 1  Stde. auf W.-Bad erhitzen, mit verd. 
HCl aufnehmen, mit Kohle entfärben, mit NH 4OH fällen. Nadeln aus vérd. A., F. 87°, 
fast uni. in W., beständig gegen sd. konz. HCl u. NaOH. Hydrochlorid Plättchen. —  
p-Amino-[y-piperidino-ß-oxypropyl]-benzol, C14H 22ON2. Voriges mit wss. Na2S-Lsg.
1  Stde. kochen, Nd. in verd. HCl lösen, mit NaOH fällen. Nadeln aus W., F. 108°. 
Envies sich als unwirksam gegen Malaria der Vögel. Überführung in das entsprechende 
Chinolin mittels Acroleins nach der SKRAUPSchen Rk. gelang nicht. (Bull. Soc. chim. 
France [4] 47. 626— 30. Juni 1930. Inst. P a s t e u r .) L in d e n b a u m .

A. Orechow und Jacques Brouty, Über die relativen Wanderungsfähigkeiten 
der cyclischen Radikale; Vergleich der Radikale p-Methoxyphenyl und p-Tolyl. Zum 
Vergleich der Wanderungsfähigkeiten der Aryle eignet sich am besten die Dehydrati
sierung der symm. Pinakone ArAr'C(OH)-C(OH)ArAr'. Aus der Bldg. des Pinakolins 
Ar2Ar'C-CO-Ar' oder Ar2'ArC-CO-Ar oder auch eines Gemisches beider folgt ohne 
weiteres, welches Radikal allein oder vorwiegend gewandert ist. Die bisherigen zahl
reichen Arbeiten beschränken sich auf den Vergleich des C6Hc mit anderen Arylen 
(vgl. z. B. T if f e n e a u  u .  Or e c h o w , C. 1925. II. 290) u. haben ergeben, daß alle 
substituierten Phenyle leichter wandern als C6H5, u. daß die Wanderungsfähigkeiten 
den Affinitätsgehalten parallel gehen. Aber die verschiedenen Aryle sind unter sich 
noch nicht verglichen worden. Vff. beginnen diese Unters, mit dem Vergleich der 
Radikale p-Methoxy phenyl (Ar) u. p-Tolyl (Ar'). Die Dehydratisierung des ent
sprechenden Pinakons (vgl. oben) ergab ausschließlich Bldg. des Pinakolins Ar2Ar'C- 
CO-Ar', dessen Konst. durch alkal. Spaltung in Ar2Ar'CH u. A r '-C 02H bewiesen wurde. 
Daraus folgt, daß Ar die größere Wanderungsfähigkeit besitzt, womit auch sein höherer 
Affinitätsgeh. im Einklang steht.

V e r s u c h e .  [p-Methoxyphenyr\-p-tolylkelcm, CH30 • C6H4• CO• C6H4• CH3. Aus 
Anisoylchlorid, Toluol u. A1C13 wie üblich. Kryställchen aus A., F. 89°. Oxim, Ci5H 150 2N, 
Prismen aus A., F. 126°, zersetzlich. —  l,2-Di-[p-methoxyphenyl]-l,2-di-p-tolyläthan- 
diol-(l,2), C30H300 4 (Pinakon). 1 . Aus vorigem in Eg. mit Zn-Staub (W.-Bad, 6  Stdn.), 
Filtrat in W. gießen, Prod. aus A. umkrystallisieren. Aus den alkoh. Mutterlaugen 
wurde das unten folgende Pinakolin isoliert. 2. Aus Anisil u. p-Tolyl-MgBr wie üblich, 
mit Dampf dest., Rückstand ausäthem usw. Kryställchen aus A., F. 132°. —  (o,co-Di- 
[p-methoxyphenyl\-co-[p-tolyl\-p-methylacetophenon, C30H 28O3 (Pinakolin). Voriges 4 Stdn. 
mit 20°/<>ig. H 2S0 4 kochen, W. zusetzen, ausäthem usw. Kryställchen aus A ., F. 81°. —  
Spaltung des Pinakolins mit alkoh. KOH  (W.-Bad, 12 Stdn.), in W. gießen, A. abdest., 
ausäthern. Aus dem Extrakt: Di-[p-met7ioxyphenyl]-p-tolylmethan, C22H 220 2, Nädel- 
chen aus A., F. 40— 41°. Aus der wss. Lsg. durch Ansäuern u. Ausäthem: p-Toluyl- 
säure, aus Bzl., F. 178°. (Bull. Soc. chim. France [4] 47. 621— 26. Juni 1930. Paris, 
Fac. de Médecine.) L in d e n b a u m .
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Chapas, Löslichkeit einiger substituierter Benzoesäuren in den chlorierten Benzol- 
kohlenwasserstoffen. Die Löslichkeit der Benzoesäure, der 3 Toluylsäuren u. der o- u. 
m-Chlorbenzoesäure in. Chlorbenzol, o- u. p-Chlortoluol, der Benzoesäure auch in Benzyl
chlorid wurde zwischen 0 u. 35° bestimmt. Die Zus. der fl. Phase wurde durch Extra
hieren mit Lauge u. Titrieren mit HCl ermittelt. Die Löslichkeit ist in Moll. Säure 
in 100 Moll, gesätt. Lsg. ausgedrückt (Zahl y). Die Werte 1/T u. log y  wurden graph. 
dargestellt. Benzoesäure löst sich in Chlorbenzol u. den beiden Chlortoluolen gleich 
stark, dagegen in Benzylchlorid weniger. Für o- u. m-Toluylsäure ist die lösende Kraft 
der 3 Solvenzien nur annähernd gleich. Der Unterschied der Löslichkeiten ein u. der
selben Säure in 2 Lösungsmm. steigt mit der Temp. u. ist gegen 32° merklich. o-Chlor- 
toluol weicht deutlich von den beiden anderen Lösungsmm. ab. In  demselben ist die 
Löslichkeit der o-Toluylsäure am größten, die der m-Toluylsäure am geringsten. Im 
ganzen ist aber die Löslichkeit der m-Säure größer. p-Toluylsäure ist weniger 1. als 
die Isomeren, entsprechend ihrem höheren F. u. der Regel von CAJRNELLEY u . TH OM SON. 
Diese Regel ist auch für die o- u. m-Chlorbenzoesäure erfüllt. Erstere ist in den drei 
Solvenzien fast gleich 1., letztere in den Chlortoluolen gleich, im Chlorbenzol weniger 1. 
(Compt. rend. Acad. Sciences 191. 257— 59. 4/8. 1930.) L i n d e n b a u m .

Rajendra Nath. Sen und Biresh. Chandra Roy, Kondensationen vcm Lävulinsäure 
mit Aldehyden. Lävulinsäure kondensiert sich mit Benzaldehyd in Ggw. von geschm. Na- 
Acetat zu ß-Benzylidenlävulinsäure (E r d m a n n ). Vff. fanden, daß für dieses u. analoge 
ß-Kondensationsprodd. HCl-Gas ein geeigneteres Agens ist. d-Kondensalicmsprodd. bilden 
sich unter der Wrkg. von verd. Lauge (E r l e n m e y e r  u. a.) u. a-Kondensationsprodd., 
wenn man das Na-Salz der Säure mit Aldehyden in Ggw. von Acetanhydrid erhitzt 
(BoRSCHE). Durch nochmalige Kondensation vorst. Verbb. mit Aldehyden unter 
der Wrkg. der verschiedenen Agenzien entstehen a,ß-, cc,ö- u. ß,6-Dikondensationsprodd., 
u. auch das a,ß,ö-Tribenzylidenderiv. wurde erhalten. Dabei hat sich gezeigt, daß die 
am /J-C-Atom haftenden fi-Atom e am reaktionsfähigsten, die am a-C-Atom haftenden 
am reaktionsträgsten sind. —  Die ß- u. ¿-Kondensationsprodd. anhydrisieren sich 
unter der Wrkg. geeigneter Agenzien leicht zu cycl. Verbb. So liefert nach E r d m a n n  
jS-Benzylidenlävullnsäure mit Acetanhydrid 3-Aceto7iaphthol-{l) (I), u. analog ver
halten sich die anderen ß-Verbb. Aus den ¿-Kondensationsprodd. bilden sich cycl. 
Verbb. vom Typus II oder der tautomeren Enolform III (Löslichkeit in Lauge, Di- 
benzoylderiv.). Eine m-ständige saure Gruppo (N 0 2 oder OH) im Aldehydkern er
leichtert die Ringbldg. erheblich, so daß diese schon bei ca. 100° (sonst 120“ u. höher) 
eintritt. Aus demselben Grunde liefert Lävulinsäuro mit m-Oxy- u. m-Nitrobenzaldehyd 
in Ggw. von HCl-Gas (^-Kondensation) sofort die Verbb. vom Typus I, desgleichen
aber auch mit Piperonal, Vanillin u. Furfurol. Mit letzterem entsteht ein Cumaron-
deriv. —  Mit aromat. o-Oxyaldehyden erhält man in Ggw. von HCl 7-gliederigo Lac- 
tone, z. B. mit Salicylaldehyd Verb. IV. Die ¿-Kondensationsprodd. aus Salicyl- u. 
Zimtaldehj'd cyclisieren sich zu D eriw . des ¿Mr-Angelicalactons (V u. VI), u. mit 
Glucose liefert Lävulinsäure unter den Bedingungen der /^-Kondensation das 6 -glied- 
rige Lacton VH. Alle Lactone sind gefärbt, am tiefsten die 7-gliedrigen, welche auch 
färbende Eigg. besitzen.
„  /C H ----- C-CO-CH, A t t . ä h  An  TT /C H :C H ------C-OHI f  | CH.CH • CO II  c  /

'C(OH):CH I  I0J — CO-CHj.-CH, m  \C(OH):CH-CH
1 2 3

O-CO-CHj HO-CeH4*CH:CH-C: CH-CHjiv  c6h 4<  t  3 v ----------- - “  'r
4̂ ch=  c -c o -c h , 0

I
-CO

C6H5 • CH: CII • CH : CH . C : CH • CHj CHs(OH) • [CH(OH)]s • CH • CH : C(CO • CH3) • CHS
VI . Ó------- CO V II Ó-------------------------------CO

V e r s u c h e .  ß-Benzylidenlävulinsäure, C12H 120 3. Gemisch von je 1 Mol. Lävulin
säure u. Benzaldehyd unter Eiskühlung mit HCl sättigen, 1  Woche stehen lassen, 
Prod. in NaOH lösen, mit HCl fällen. Gelbe Nadeln aus verd. A., F. 125°. —  ß,ö-Di- 
benzylidenlävulbisäure, Cł0H 16O3. 1. Aus voriger u. Benzaldehyd in A. +  15%ig. 
AaOH (W.-Bad, 2 Stdn.), mit HCl fällen. 2 . Gemisch von ¿-Benzylidenlävulinsäure
u. Benzaldehyd unter Eiskühlung mit HCl sättigen, nach 10 Tagen in W. gießen. Aus 
Aceton gelb, mikrokrystallin., F. 146°. —  a.,ß-Dibenizylidenlävulinsäure, C^HjcO,. 
Ka-Salz der vorvorigen mit Benzaldehyd in Acetanhydrid ca. 20 Stdn. auf W.-Bad 
erhitzen, in W. gießen, etwas A. zugeben, Prod. mit NaHC03-Lsg. digerieren, Filtrat
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mit HCl fällen. Goldgelbe Nadeln aus absol. A., F. 240°. —  a.,ö-Dibenzylidenlämlin- 
säure, C19H 160 3. Aus dem Na-Salz der <5-Benzylidenlävulinsäure wie vorst. Hellgelbe 
Nadeln aus A., F. 177°. —  a.,ß,ö-Tribenzylidenlävulinsäure, C26H 20O3. Ebenso aus 
dem Na-Salz der ß.d-Dibenzylidenlävulinsäure. Aus Aceton gelb, mikrokrystallin., 
F. über 240°. —  ß-[p-Nitrobenzyliden]-lävulinsäure, C12Hn 0 5N. Mit HCl-Gas. Orange
farbige Nadeln aus A., F. 85°. Phenylhydrazon, C18H 170 4N3, gelbe Nadeln aus A., 
F. 130°. Dibromid, Ci2Hll0 5NBr„, in A. mit Bromwasser, hellgelbe aus verd. A., 
F. 265°. —  ß-[p-Nitrobenzylidm]-6-benzylidenlävulinsäure, C19H 160 5N. Aus voriger mit 
Benzaldehyd u. 15%ig. KOH wie oben oder aus 6 -Benzylidenlävulinsäure, p-Nitro- 
benzaldehyd u. HCl-Gas. Gelb, mikrokrystallin., F. 124°. —  ß-[p-Nilrobenzyliden]- 
a.-benzylidenlävulinsäure, Ci9H i50 5N. Aus dem Na-Salz der /S-[p-Nitrobenzyliden]- 
lävulinsäure, Benzaldehyd u. Äcetanhydrid. Gelbe Nadeln aus absol. A., F. 260°. —  
d-lp-Nitrobenzylidenl-lävulinsäure, C)2Hn 0 5N. Mit 15%ig. NaOH. Hellorangefarbige 
Platten aus Aceton, F. 240°. Phenylhydrazon, C1SH 1; 0 4N3, F. 251°; geht leicht in das 
Pyrazolon über. Dibromid, C12Hn 0 6NBr2, F. 269°. —  ö-[p-Nilrobenzyliden]-ß-benzy- 
lidenlävulinsäure, C19H J50 6N. Aus voriger mit Benzaldehyd u. HCl-Gas. Hellrote 
Platten aus Aceton, F. 167°. —  &-[m-Nilrobenzyliden]-lävulinsäure, C12H n 0 5N, gelbes 
Pulver, F. 254°. Phenylhydrazon, C18H 170 4N3, gelbes Pulver. Dibromid, C]2H u 0 5NBr2, 
rotes Pulver. —  ö-[o-Nitrobenzyliden]-lävulinsäure, C12H n 0 5N, hellrotes Pulver, F. 169“.
—  ß-[o-Nilrobenzyliden]-lävulinsäure, C12H n 0 6N, mkr. graue Krystalle aus A., F. 121°. 
Phenylhydrazon, F. 92°. —  ß-[o-Nitrobenzyliden]-ö-benzylidenlävulinsäure, C19H J50 5N, 
aus Aceton gelb, mikrokrystallin., F. 157°. —  ß-Cinnamylidenlävulinsäure, C14H 140 3, 
orangefarbige Platten aus A., F. 115°. Dibromid, C14H 140 3Br2, hellgelbe Platten. 
Phenylhydrazon, C20H 20O2N2, hellrote Nadeln aus A., F. 136°. —  ß-Cinnamyliden- 
ö-benzylidenlävulinsäure, C2 1f i 180 3, gelbe Nadeln aus Aceton, F. 112°. —  6-Cinnamyliden- 
lävulinsäure, C14H i40 3, gelbe Nadeln, F. 161°. —  ß-Anisylidenlävulimäure, Cl3Hl40 4, 
rote Nadeln aus A., F. 58°, sehr hygroskop. —  ß-Citrylidenlävulinsäure, ■̂).',H220 3. 
Mit Citral u. HCl-Gas. Orangegelbes Pulver aus Aceton, F. 187°. —  ö-Vanillyliden- 
lävulinsäure, C13H 140 5, rosarotes Pulver aus A., F. 276°. —  d-Salicylidenlävulimäure, 
C12H 120 4, graubraunes Pulver, F. 166°. —  ß-[p-Oxybenzyliden]-lävulinsäure, C12H 120 4, 
hellrotes Pulver, F. 260°. —  d-[p-Oxybenzylidenyiävuliiisäure, C12H ]20 4, gelbe Platten 
aus verd. A., F. 109°. —  ö-[m-Oxybenzyliden]-lävulinsäure, C12H 120 4, dunkelrotes Pulver, 
F. 110°. —  ö-[ß-Resorcyliden\-lävulinsäure, C12H 120 5, braunes Pulver aus A., F. 251°.

D eriw . des 3-Acetonaphthols-(l) (I): 7-Nitroderiv., C12H90 4N. /?-[p-Nitrobenzy- 
liden]-lävulinsäure mit Äcetanhydrid 3— 4 Stdn. auf 130— 140° erhitzen, in eiskalte 
NaHC03-Lsg. gießen. Mkr. rote Krystalle aus Aceton, F. 189°, 1. in NaOH. Färbung 
mit FeCl3. —  6- oder 8-Nilroderiv., C12H90 4N. Aus Lävulinsäure, m-Nitrobenzaldehyd
u. HCl-Gas. Rote Platten aus Aceton, F. 163°. —  5-Nitroderiv., C12H 90 4N. Aus 
/?-[o-Nitrobenzyliden]-lävulinsäure wie oben (120— 130°, 6— 7 Stdn.). Aus Aceton 
braun, mikrokiystallin., F. 220°. —  7-Methoxyderiv., C13H J20 3. Aus /3-Anisyliden- 
lävulinsäure bei 140— 145°. Rotes Pulver, F. 164°. —  6,7- oder 7,8-Methylendioxy- 
deriv., Ci3H 100 4. Aus Lävulinsäure, Piperonal u. HCl-Gas. Schokoladenbraune 
Schuppen, F. 234°. —  7-Oxy-6- oder -8-methoxyderiv., C13H j20 4. Mit Vanillin. Rötliches 
Pulver, F. 169°. —  6- oder 8-Oxyderiv., C12H 100 3. Mit m-Oxybenzaldehyd. Braunes 
Pulver, F. 164°. —  6-Aceto-4-oxycumaron, C10H 8O3. Mit Furfurol. F. 190°. —  1,4-Dioxo- 
benzocycloocladien oder 1,4-Dioxybenzocyclooclatetraen, C12H i0O2 (H oder HI). <5-Benzy- 
lidenlävulinsäure mit Äcetanhydrid 4 Stdn. auf 140— 150° erhitzen, in eiskalte sehr 
verd. NaHC03-Lsg. gießen. Mkr. rote Krystalle aus Aceton, F. 196°, 1. in Laugen. 
Entfärbt Br u. alkal. KM n04. Phenylhydrazon, C18H 10ON2, aus A. Dibenzoylderiv., 
C26H 180 4, hellgelbes Pulver aus A., F. 160°. Dinitroderiv., C12H 80 6N2, in Eg. bei — 8  bis
— 10°, mkr. gelbe Krystalle aus A . —  9-Nilroderiv., C12H 90 4N. Aus <5-[p-Nitrobenzy- 
!iden]-lävulinsäure. Aus Aceton mikrokrystallin., F. 210°. —  8- oder 10-Nilroderiv., 
C12H 90 4N. A us <5-[m-Nitrobenzyliden]-lävulinsäure (W.-Bad, 5 Stdn.). Braunes 
Pulver aus Aceton, F. 296°. — 9-Methoxyderiv., C13H 120 3. Aus 5-Anisylidenlävulinsäure. 
Rote Platten, F. 78°. —  9-Oxyderiv., C12H 10O3. Aus (5-[p-Oxybenzyliden]-lävulinsäure. 
Hellrotes Pulver, F. 246°. —  3-Aceto-l-oxybenzccyclooctaletraen, C14H 120 2. Aus /5-Cinn- 
amylidenlävulinsäure. Rote Platten aus Aceton, F. 230°. —  ß-Salicylidenlävulinsäure- 
lacton, C12H 10O3 (IV). Aus Lävulinsäure, Salicylaldehyd u. HCl-Gas. Mkr. rotviolette 
Krystalle aus A., F. 151°, 1. in h. NaHC03 u. k. NaOH. Phenylhydrazon, C,8H lc0 2N2, 
F. 132°. Dibromid, C12H 10O3Br2, rötliche Nadeln, F. 128°. —  ß- [ß-Resorcyliden\- 
lävulinsäurelacton, C12H I0O4. Mit /S-Resorcylaldehyd. Blauviolettes Pulver, F . über 260°.
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Färbt Seide violett. —  ß-[2 -Oxy-l-menaplithyliden\-lävulinsäurclaclon, C16H i20 3. Mit
2-Oxy-1 -naphthaldehyd. Braunes Pulver, F. 94°. Färbt Seide braun. Dibromid, 
F. 113°. Benzylidenderiv., F. 112°. Neben diesem Lacton entsteht noch ein grünes 
Prod. von F. 223°, uni. in Laugen; entfärbt Br; gibt kein Hydrazon. —  6-Salicyliden- 
Al>,y-angelicalaclon, C12H 10O3 (V). Durch Fällen der alkal. Lsg. der <5-Salicyliden- 
lävulinsäure mit konz. HCl. Graubraunes Pulver, F. 168°, 1. in h. NaHC03. Färbung 
mit FeCl3. —  ö-Cinnamyliden-Atl'r-angelicalaclon, CuH.J20 2 (VI). Durch Erhitzen der 
(5-Cinnamylidenlävulinsäure über den F. Graurotes Pulver, F. über 290°. —  Lacton 
Cu H 160 7 (VH). Mit HCl-Gas. Rotes Pulver, F. 96°, uni. in NaHC03, 1. in NaOH. 
Telraacetylderiv., C19H 24On , braunes Pulver, F. 250°. (Joum. Indian chem. Soc. 7. 
401— 1 6 . April/Mai 1930. Calcutta, Presid. Coll.) L in d e n b a u m .

Jeanne Levy und J. Sfiras, Einwirkung von Ammoniak und Dimethylamin auf 
die Oxyde des Allylbenzols, des Phenylcyclohexens und ihrer Homologen. (Vgl. C. 1927.
II. 567. 1928. II. 763.) Diese Unters, wurde ausgeführt, nicht nur um neue Amino- 
alköhole darzustellen, sondern auch um die Bk.-Fähigkeit genannter Äthylenoxyde 
im Vergleich zu ihrer Wärmestabilität zu prüfen. —  Mit NH(CH3) 2 entstehen in allen 
Fällen Aminoalkohole mit tertiärer Aminfunktion, deren Benzoylderiw. lokal
anästhesierend wirken. Mit NH 3 bilden sich nicht nur Aminoalkohole mit primärer, 
sondern auch solche mit sekundärer u. tertiärer Aminfunktion; jedoch konnten nicht 
in jedem Falle alle 3 Verbb. isoliert werden. Einige derselben wirken lokalanästhe
sierend. Die Oxyde der allgemeinen Formel C<iH!i-lC H „]n-C H -0 -C H 2 reagieren mit
NH(CH3 ) 2 u. NH 3 schon in der Kälte, l-Phenylcyclohexen-(l)-oxyd u. sein 4-Methyl- 
dcriv. dagegen erst oberhalb 100°. Die Rk.-Fähigkeit dieser Oxyde gegen NH(CH3 ) 2 u. 
NH3 variiert somit in umgekehrter Funktion ihrer Wärmestabilität (1. c.). —  A l l y l -  
b e n z o l o x y d .  Mit NH(CH3)2: 3-Dimethylamino-l-phenylpropanol-(2), K p . 22 1 40°. 
Hydrochlorid, F. 95°. Hydrochlorid des Benzoylderiv., F. 155— 156°. —  Mit, NH3: 
1. 7° / 0 Di-[l-phenylpropanol-(2 )]-amin, [C6H5 -CH2 -CH(OH)-CH 2],N H ; Hydrochlorid,
F. 140°. 2. 48%  Tri-[l-phenylpropanol-(2)]-amin; Hydrochlorid, F. 160— 161°, wl. in 
W. Beide Amine sind dicke, nicht unzers. sd. Fll. —  l - P h e n y l b u t e n - ( 3 ) -  
o x y  d. Mit NH(CH3)2: 4-Dimethylamino-l-phenylbutanol-(3), K p . ]4 145°. Hydro
chlorid, F. 60°. Hydrochlorid des Benzoy Id er iv., F. 155°. —  Mit NH3: 1. Spuren 4-Amino-
1-phenylbutanol-(3); Hydrochlorid viscos, sehr hygroskop. 2. 1 %  Di-[l-phenylbuta- 
nol-(3)\-amin; Hydrochlorid, F. 137— 139°. 3. Tri-[l-phenylbulanol-(3)]-amin; Hydro
chlorid, F. 139°. —  l - P h e n y l p e n t e n - ( 4 ) - o x y d .  Mit NH(CH3)2: 5-Dimethyl- 
amino-l-phenylpentanol-{4), K p . 13 155— 158°. Hydrochlorid, F. 75— 76°. Hydrochlorid 
des Benzoylderiv., F. 136°. —  Mit NH3: 23%  Tri-[l-phenylpentanol-(4)]-amin. Hydro
chlorid, F. 148°. —  l - P h e n y l h e x e n - ( 5 ) - o x y d .  Mit NH(CH3)»: 6-Dimethyl- 
amino-l-phenylhexanol-(5), K p . 17 171°. Hydrochlorid, F. i04°. Jodmethylat, F. 143°. 
Hydrochlorid des Benzoylderiv., F. 126°. —  Mit NH3: 15%  Tri-\l-phmylhexanol-(5)~\- 
amin. Hydrochlorid, F. 78°. —  l - P h e n y l c y e l o h e x e n - ( l ) - o x y d .  Mit 
NH(CH3)2: 2-Dimethylamino-l-phenylcyclohexanol-(l), K p.l8 172— 173°. Hydrochlorid,
F. 174°. Jodmethylat, F. 199°. Hydrochlorid des Benzoylderiv., F. 154°. —  Mit NH3: 
1. 2-Amino-l-phenylcycloliexanol-(l), F. 105°; Hydrochlorid, F. 140°. 2. Ein sek. Amino- 
alkohol. —  l - P h e n y l - 4 - m e t h y l c y c l o l i e x e n - ( l ) - o x y d .  M itNH(CH3)2:
2-Dimethylamino-l-phenyl-4-melhylcyclohexanol-(l), F. 103°. Hydrochlorid, F. 187°.
Jodmelhylat, F. 205°. Hydrochlorid des Benzoylderiv., F. 199°. —  Mit NH3: 1. 25%
2-Amino-l-phenyl-4-methylcyclohexanol-(l), Kp. 185°; Hydrochlorid, F. 135°. 2. 1 %  Di- 
[l-phenyl-4-methylcyclohexanol-(l)]-amin; Hydrochlorid, F. 156°. (Compt. rend. Acad. 
Sciences 191. 261— 63. 4/8.1930.) L in d e n b a u m .

Georges Brus und J. Vebra, Über die Umwandlung des Camphens in Isobomyl- 
e îer und die Zersetzung der Bom yl- und Isobornylester zu Camphen. Man nimmt, an, 
daß die bekannte Umwandlung des Camphens in Isobornylformial u. -acetat durch Er- 
' 1'™ ™  nht überschüssiger H -C 0 2H bzw. CH3 -C 02H in Ggw. von Katalysatoren
• k a ' r n ^ 1’ H ,P 20 7, ZnCl2, SbCl3) auf 50— 60° quantitativ verläuft, aber
über den Titer der erhaltenen Ester finden sich keine Angaben. Vff. haben hierüber 
unteres, ausgeführt. —  1 . Der Ester wurde, ohne vorher die überschüssige organ. Säure 
zurückzugewinnen, mit W. gefällt, gewaschen u. getrocknet. Titer des Acetats 92 bis 

/o» des Formiats ca. 98% . Rektifizierung unter 2— 3 mm zeigte, daß die Ester un
verändertes Camphen u. nur Spuren von Polymerisationsprodd. enthalten. —  2. Die 
überschüssige organ. Säure wurde durch Vakuumdest. zurückgewonnen. Bei nicht
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völliger Rückgewinnung (ca. 9/10) war der Titer des Esters erhöht, weil die Säure un
verändertes Camphen mitreißt, z. B. der des Formiats bei Anwendung von H 4P20 7 

auf 98,9°/0. Bei völliger Rückgewinnung der Säure war der Titer stark vermindert, 
z. B. der des Formiats auf 82,l°/0; der Ester enthielt ca. 20%  Camphen. Diese Zers, 
läßt sich durch vorherige Neutralisierung des Katalysators vermeiden, z. B. der H 2S 0 4 

mittels BaC03. Ein so erhaltenes Formiat zeigte 98% . Das Formiat wird also durch 
den Katalysator zu Camphen u. H- C 02H  zers., infolge einer der Bldg. entgegengesetzten 
Rk. —  3. Erwärmt man die reinen Ester mit den gleichen Mengen H -C 0 2H oder CiL,- 
C 02H u . Katalysator u. auf die gleiche Temp. wie bei der Darst. aus Camphen, so sinkt 
der Titer auf denselben Grad, wie man ihn bei der Darst. erhält. Auch ohne Katalysator 
sinkt der Titer ein wenig, stark bei 150° im Rohr. Die Umwandlung des Camphens in 
Isobomylester ist also umkehrbar u. kann folglich nicht quantitativ verlaufen. —
4. Erwärmt man die reinen Ester mit einem der Katalysatoren im Vakuum, so daß die 
Zers.-Prodd., Camphen u. Säure, im Maße ihrer Bldg. überdest., so erfolgt totale Zers, 
der Ester. Das erhaltene Camphen ist stark racemisiert. Daneben bilden sich an
scheinend ein anderes Terpen u. ein Diterpen. Die Bomylester werden ebenso zers. —  
Bornyl- u. Isobornylaeetat bilden mit obigen Katalysatoren krystallisierte Komplexe. 
(Compt. rend. Acad. Sciences 191. 267— 70. 4/8. 1930.) L in d e n b a u m .

Picon, Über die Löslichkeit einiger Metallsalze der Camphocarbo7isäure in den 
organischen Lösungsmitteln. Die Na-, Mg: , Ca-, Zn-, Cu-, Au-, Mn-, Nd-, Ce-, Bi-, 
Pb- u. UranyUalze der Camphocarbonsäure wurden durch doppelte Umsetzung dar
gestellt u. über P 20 5 im Vakuum der Hg-Dampfpumpe (ca. 1 mm) getrocknet. Die so 
erhaltenen Salze sind wasserfrei. Ihre Löslichkeit in CH3OH, A., Ä., Aceton, Essig
ester, Bzl., Chlf., CC14, CS2, Petroleum, PAe. u. Olivenöl wurde bestimmt. —  Die Nd-, 
Ce-, Bi- u. Au-Salze lösen sich in fast allen Solvenzien, zum Teil erheblich, z. B . in 
jedem Verhältnis in Chlf., CC14 u. CS2. Löslichkeit der Nd- u. Ce-Salze in Olivenöl 
sehr gering, des Bi-Salzes zu über 500 g pro Liter. Das Au-Salz reduziert sich total. —  
Das Uramjlsalz löst sich stark in CH3OH, A., Aceton, Essigester, Bzl. u. Chlf., sonst 
sehr wenig. Die anderen Salze sind in allen Solvenzien uni. Vf. hat die Wrkg. von sd. 
Bzl. auf dieselben untersucht. —  Die Na-, Mg- u. Mn-Salze werden dadurch nicht ver
ändert u. lösen sich dann nur in den Alkoholen, ersteres auch in Chlf. —  Das Cu-Salz, 
welches nach Trocknen über P20 5 im gewöhnlichen Vakuum 1 H 20  enthält u. im H och
vakuum erst nach mehreren Monaten wasserfrei wird, löst sich nur unvollkommen in 
den k. organ. Solvenzien. Kocht man es aber einige Min. in Bzl., so gibt es eine blaue, 
dann grüne, äußerst konz., sirupöse Lsg. Wird es jetzt im Hochvakuum über akt. 
Kohle (bei 400° getrocknet) u. P20 5 völlig vom Bzl. befreit, so besitzt es noch die Zus. 
des neutralen, wasserfreien Salzes, ist aber völlig 1. in allen obigen Solvenzien u. etwas 
auch in Olivenöl (19,4 g pro Liter). —  Desgleichen wird die Löslichkeit der Ca-, Zn-
u. Pb-Salze nach gleicher Behandlung mit Bzl. zum Teil beträchtlich, obwohl die Zus. 
unverändert bleibt. Das Ca-Salz löst sich dann zu 50— 200 g pro Liter in den O-freien 
Solvenzien, wird aber durch die O-haltigen Solvenzien dissoziiert. Das Zn-Salz gibt 
sogar sirupöse Lsgg. mit über 500 g pro Liter; in Olivenöl 125 g. Das Pb-Salz wird be
sonders 1. in den Äthern u. Estern; in Öl 45 g. —  Am Ca-Salz wurde festgestellt, daß 
bloßes Erhitzen auf 80— 100° das sd. Bzl. nicht ersetzen kann. Indessen bewirken 
Dehydratisierung im Hochvakuum oder kombinierte Wrkg. von k. Bzl. u. Vakuum 
schon eine sehr geringe Löslichkeit. Die Veränderung der physikal. Eigg. beruht an
scheinend auf Eliminierung von Spuren adsorbierten W. u. Ersatz durch ebenso adsor
biertes Bzl., wodurch die Oberfläeheneigg. erheblich verändert werden. (Compt. rend. 
Acad. Sciences 191. 137— 39. 21/7.1930.) L in d e n b a u m .

J. van Alphen, Primäre Additionsprodukte bei der indirekten Substitution im 
Benzolkem (Nitrierung und Bromierung von 4,4'-Dialkoxydiphenylen). Die C. 1928-
I. 324 aufgestellte Theorie der Substitution im Benzolkern bei Ggw. von OH (bzw. OR) 
oder NH (bzw. N H R ,N R R ') konnte durch die Isolierung von Additionsverbb. aus HNO-
u. 4,4'-Dioxydiphenyl u. seinen Methyl- u. Äthyläthern gestützt werden. Die Verb. 
aus 1 Mol. 4,4'-Dimethoxydiphenyl u. 2 Moll. H N 0 3 ist blau u. zerfällt bei Eirnv. von 
W ., Na2CO:„ A. oder Pyridin in die Komponenten; sie nitriert Phenol; beim Erwärmen 
auf 60° wird unter Entfärbung W. abgespalten u. es entsteht 4,4'-Dimcthoxy-3,3'-dinitro- 
diphenyl; dieselbe Verb. entsteht durch Einw. wasserentziehender Mittel (Eg., Acet
anhydrid); es ist unter diesen Umständen begreiflich, daß solche Zwischenprodd. bisher 
nicht isoliert werden konnten. —  4,4'-Dimethoxy-3,3'-dibromdiphenyl gibt grüne Verbb. 
mit 1  Mol. Brom oder H N 03; 4,4 '-D im ethoxy-3,3'-dinitrodiphenyl gibt keine
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Additionsvorbb. Für die Additionsverbb. werden Formeln mit vierwertigem 0  vor- 
geschlagen.

V e r s u c h e .  4,4'-Dimethoxydiphenyl (I). Aus 4,4'-Dioxydiphenyl mit CHaJ, 
KOH u. Methanol oder mit Dimethylsulfat. F. 173° (aus Eg.). Dinitrat, C14H 140 2 +
2 H N 03. A us f mit absol. H N 0 3 in CC1, unter Kühlung oder durch Einw. dos Dampfes 
von absol. H N 03 bei gewöhnlicher Temp. Reinigung durch Auskochen mit CS2, worin 
es uni. ist. Dunkelblaues Pulver. Gibt mit W., Na2C03, NaOH, HCl, Pyridin I zurück, 
mit Phenol I u. o-Nitroplienol. Beim Erwärmen entsteht bei 100° sofort, bei 70— 79° 
in 10 Min., 4,4'-Dimethoxy-3,3'-dinitrodiphenyl. Bei 56° bleibt das Nitrat ca. * /, Stde.- 
unverändert u. wandelt sich dann in 1 Min. in II um. Die Umwandlung in II erfolgt 
ferner beim Lösen in Eg., Acetanhydrid, Aceton, bei der Einw. von H N 0 3 u. beim Er
hitzen mit Nitrobzl. Kurzes Kochen mit absol. Ä. bewirkt keino Veränderung. —  
4,4'-Dimethoxy-3,3'-dinitrodiphenyl, C14H 120 6N 2 (II). Aus I u. absol. HNO-, in Acet
anhydrid boi 0°. Gelbo Nadeln aus Aceton oder A., F. 221°. L. in Aceton, Bzl., Chlf., 
etwas in A., uni. in W., Ä., CC14, PAo. Gibt mit bei — 10° gesätt. HCl bei 170° 4,4'-Di- 
oxy-3,3'-dinitrodiphenyl (F. 283°). —  4,4'-Dimethoxy-3,5,3',5'-tetranilrodiphenyl. Aus I
u. absol. HN03 bei — 15°. F. 255° (aus Aceton). Prodd., die durch Verdrängung des 
C0H 4OCH3 durch HNO., entstanden sein könnten, wurden nicht angetroffen. —  4,4'-Di- 
melhoxy-3,3'-dibromdiphenyl, C14H 120 2Br2 (III). Konst. aus der Analogie mit II ge
schlossen. Aus I u. Br in sd. Eg. Blättchen aus Aceton, F. 167°. Uni. in W. Verss. 
zur Darst. aus 2-Brom-4-jodanisol nach ÜLLMAKS waren erfolglos. Dibromid, 
C14H 120 2Br2 +  Br2. Aus I oder III  u. Br-Dampf. Nicht roin erhalten. Grün. Gibt 
bei längerem Aufbewahren, beim Erwärmen auf 100° oder bei Behandlung mit NaOH 
oder wss. S 0 2 11,1. Nitrat, C1 4 H 120 2Br2 +  H N 03. Aus III u. absol. H N 0 3 in CC14. Grün. 
Gibt mit Soda unreines III, bei 100° 4,4'-Dimethoxy-3,3'-dibrom-5-nitrodiphcnyl (s. u.). 
Zers, sich bei gewöhnlicher Temp. in 2— 3 Tagen. —  4,4'-Dimethoxy-3,x,3' ,x'-tetra- 
bromdiphenyl, C1 4 H 10O2Br4. Aus I u. Bromdampf. Nadeln aus A., F. 139°. Uni. in W. 
Nicht ident, mit 4,4'-Dimetlioxy-3,3',5,5'-telrabromdiphenyl, C, ,HJ0O2Br4, aus 4,4'-Dioxy-
з,3',5,5'-tetrabromdiphenyl u. Dimethylsulfat in NaOH. Krystallo aus Aceton oder 
Eg., F. 209°. Uni. in W. u. Ä., etwas 1. in A. u. PAo., sonst. 1. —  4,4'-Dimetlioxy-3,3'-di- 
brotn-5-nitrodiphenyl, C14H 1 1 0 4NBr2. Aus III u. absol. H N 0 3 in sd. CC14. Gelbo Krystalle 
aus verd. Aceton. F. 178°. Uni. in W., Ä., PAe., etwas 1, in A., sonst leichter 1. Stellung 
des N 0 2 aus Analogiegründen gewählt. —  4,4'-Diäthoxydiphenyl. Aus 4,4 '-Dioxy
diphenyl, C2H 5J u. K 2C03, F. 176°. Dinitrat, C1(iH 180 2 +  2 H N 03, mit absol. H N 0 3 

in Chlf., besser in CC14. Blauer Nd. Gibt mit W. oder Na2C03 Diäthoxydiphenyl, 
bei 100° W. u. Diäthoxydinitrodiphenyl (F. 192°). —  4,4'-Dioxy-3,3'-dinitrodiphenyl,
F. 283°. Dinitrat des 4,4'-Dioxydiphenyls, C12H 10O2 +  2 H N 03. Aus Dioxydiphenyl
и. absol. H N 0 3 in CC14 bei — 15°. Sehr unbeständiges braunes Pulver. Gibt unmittelbar
nach der Darst. mit Na2C03-Lsg. Dioxydiphenyl; beim Anwärmen auf Zimmertemp. 
geht es unter Wärmeentw. u. Zischen in 4,4'-Dioxy-3,3'-dinitrodiphenyl über. Reagiert 
heftig mit Phenol. (Rec. Trav. chim. Pays-Bas 49. 7G9— 83. 15/7. 1930. Leiden, 
Univ.)  ̂ Os t e r t a g .

H. P. TeuniSSen, Geschwindigkeitsmessungen über die Öffnung des Furanringes 
im Oxymethylfurfuraldehyd. In der Buch- u. Zeitschriftenliteratur finden sich über 
das bei der Einw. von Säuren auf Hexoson entstehende co-Oxymethylfurfurol (I) noch 
zahlreiche irrtümlicho Angaben. Auch in der neueren Literatur treten noch Be
hauptungen auf, die M id d e n d o r p  (Ree. Trav. chim. Pays-Bas 38  [1919]. 5) längst 
widerlegt hat; die Arbeit von MIDDENDORP ist merkwürdigerweise völlig unbekannt 
geblieben. —  I geht beim Erhitzen mit wss. verd. Säuren unter Aufnahme von 2 Moll. 
W. in jo 1  Mol. Lävulinsäure u. Ameisensäure (u. geringe Mengen Humin) über; quanti
tative Bestst. dieser Spaltprodd. sind bisher nicht ausgeführt worden. Nach Analogio 
des Verlaufs der Ringöffnung bei anderen Furanderiw. ist mit einiger Sicherheit an- 
«mehinen, daß I zunächst durch 1 H 20  zum Dienol H O-CH 2 -C(OH): CH -C H : C(OH)- 
GHO aufgespalten wird; der zu diesem Dienol gehörige £-Oxy-a,<5-diketocapronaldehyd 
yrä'd durch ein zweites H 20  in Ameisensäuro u. ö-Oxylävulinaldehyd H O -CH 2 -CO- 
CH,-CH,-CH 0  gespalten; aus letzterem entsteht durch intramolekulare C a n n iz z a r o -  
sche Umlagerung Lävulinsäure (vgl. P u m m e r e r  u. G u m p , C. 1923. m .  214). Ameisen
säure u. Lävulinsäure entstehen nicht, wenn man eine l°/oig. Lsg. von I in C 02-freiem 

. ^00° erhitzt, wohl aber (nach T a n a k a , C. 1928. I. 2080) beim Erhitzen von I
mit W. auf 160°. Die durch Säuren katalysierte Spaltung von I  in Ameisensäure u. 
Lävulinsäure ist scheinbar monomolekular; die Spaltung verläuft je nach Art der

X U . 2. 136
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Säure mit verschiedener, in der Reihe Oxalsäure, 1I2S 0 4, HCl, HBr u. H J ansteigender 
Geschwindigkeit. Bei jeder einzelnen Säure sind die Rk.-Geschwindigkeiten den Säurc- 
konzz. ungefähr proportional, eher etwas größer. Die katalyt. Wrkg. der Säuren muß 
wohl z. T. auf dio undissoziierten Moleküle zurückgeführt werden. Ameisensäure
u. Lävulinsäuro haben anscheinend keinen Einfluß auf die Spaltung; Autokatalyse 
liegt also nicht vor. —  Best. von Ameisensäure nach F in ck e  (Biochem. Ztschr. 51 
[1913]. 253); Best. von Lävulinsäure teils durch Rücktitration des bei der Jodoformrk. 
übrigbleibenden Jods, teils durch Wägung des Ca-Salzes. —  co-Oxymethylfurfurol (I). 
Aus Rohrzucker durch Erhitzen mit 0 ,3 °/o Oxalsäure in W. auf ca. 134° im Autoklaven. 
Nach Dest. im Hochvakuum (Kp. <  1 mm 114— 117°), F. 31,5— 32°. Mit W. völlig 
mischbar. Beim Aufbewahren in zugeschm. Gefäßen, im Eisschrank u. im Dunkeln 
monatelang haltbar. (Rec. Trav. cliim. Pays-Bas 49. 784— 826. 15/7. 1930. Leiden, 
Univ.) O s t e r t a g .

Hans Fischer, 0 .  Süs und F. G. Weilguny, Über den Curtiusschen Abbau in 
der Pyrrolreihe. I. Vff. studieren den CURTIUSschen Abbau mit kerncarbäthoxylierten 
Pyrrolen, der zu den reaktionsträgen Aminopyrrolen führt (vgl. C. 1 9 2 3 .1. 839; C. 1926.
I. 1991), die ihrer Beziehungen zur Bilirubinsäure, die einen a-Oxyrest trägt, wegen 
Interesse verdienen. Kryptocarbäthoxypyrrol gab bei 130° das krystallisierte Hydrazid, 
ebenso gaben 2,4-Dimethyl-5-carbüthoxypyrrol, 2,4-Dimzthyl-5-carbäthoxy-3-vinylpyrrol,
2.4-Dimethyl-3-carbäthoxypyrrol, 3,3'-Diäthyl-4,4'-dimeihyl-5,5'-dicarbäthoxypyrromethan 
Hydrazide bzw. letzteres ein Dihydrazid. Aus dem Vinylpyrrol wird die Vinyl
gruppe abgespalton u. das gleiche Hydrazid wie aus 2,4-Dimethyl-5-carbäthoxypyrrol 
erhalten. Aus 2,4-Dimethyl-3,5-dicarbäthoxypyrrol wird bei 130° das Dihydrazid er
halten, während bei 200° beide Carbäthoxygruppen abgespalten werden (C. 1924.
II. 1674). Die Hydrazide sind sehr stabil; sie geben gut krystallisierte, beständige 
salzsaure Salze, die mit Aldehyden, Ketonen, Ketonsäuren krystallisierte Konden- 
sationsprodd. liefern. Essigsäureanhydrid acetyliert, Benzoylehlorid gibt einen Körper 
der vermutlichen Konstitution I. Die Hydrazide geben mit N aN 02 u. Eg. die Azide, 
wovon II u. III untersucht sind. Mit A . entstehen nicht die Urethane, sondern äthoxyl- 
lialtige Körper der Zus. Cu H 180 3N2 bzw. C9H 140 3N2. Die Umsetzung 'wurde auch mit 
Methylalkohol u. Cholesterin durchgeführt. Die Äthoxylgruppe läßt sich durch den 
Hydrazinrest ersetzen, wobei eine Substanz noch unklarer Konst. mit 5 N-Atomen 
auftritt. Mit Anilin wird über den hypothet. Isocyansäureester aus Kryptopyrrolazid 
Diphenylharnstoff erhalten, wahrend 2,4-Dimclhyl-5-pyrrolcarbonsäureazid n. unter Bldg. 
des Pyrrylphenylharnstoffes IV reagiert. Durch Einw. von Kryptopyrrol auf das Azid 
wird der entsprechende Dipyrrylharnstoff erhalten, wobei es ungewiß ist, ob Methin- 
oder Iminogruppe des Kryptopyrrols reagiert haben. Aus Kryptopyrrol u. Phenyl- 
isoeyanat wird V erhalten. Bei Anwendung der Rk. von L in d e m a n n  (C. 1928. II. 
349) auf Azid wurde aus 2,4-Dhnethyl-5-pyrrolcarbonsäureazid durch Verseifung u. 
Decarboxylierung 2,4-Dimethylpyrrol gebildet, das als Pikrat identifiziert wurde. Mit 
Eg. wurde jedoch das sehr hygroskop. Acetat des 2,4-Dimethyl-5-aminopyrrols 
erhalten. Beim Kryptopyrrol gelang die Isolierung des Amins nicht. Die Sulfuryl- 
chloridrk. verläuft beim 2,4-Diinethyl-3-äthyl-5-pyrrolcarbonsäurcazid wie beim earb- 
äthoxylierten Pyrrol, ebenso dio Bromierung. Dabei werden die Br- bzw. Cl-Körper
VI erhalten, die mit Methylalkohol die Methoxyverb. ergeben, mit 2 Moll. S 0 2C12 

wird über das a-CHCl2-Prod. der Aldehyd VII gewonnen. Aus III läßt sich mit der 
GATTERMANNschen Aldehydsynthese der ^-Aldehyd erhalten, aus dem III ent
sprechenden Hydrazid kann durch Bromierung u. Umsetzung mit H N 0 2 das ent
sprechende 2,4-Dim*thyl-5-carbazido-3-brompyrrol erhalten werden. Die Carbäthoxy- 
gruppe der Propionsäureseitenkette reagiert viel leichtor mit Hydrazin als die im Kern.
2.4-Dimethyl-5-carbäthoxypyrrol-3-propionsäure wird in der Kälte in den Methyl
ester übergeführt, F. 104°, in der Hitze entsteht durch Umesterung der Dimethylester,
F. 96°. Aus dem Methylester wird mit Hydrazin das ß-Propionsäurehydrazid YID 
erhalten, von dem Benzal- u. Benzoylverbb. dargestellt sind. Aus dem Chlorhydrat 
des Hydrazids wird mit N aN 02 das Azid erhalten, das leicht N 2 abgibt. Mit Anilin 
entsteht nicht das Anilid (vgl. Cu r t iu s , Journ. prakt. Chem. 52 [1895]. 216), sondern 
wieder der Phenylpyrrylharnstoff IX, wobei auch der Isocyansäureester X  isoliert werden 
konnte, der mit Alkohol das Urethan ergibt. Mit Zn-Staub-Eg. gab das Azid 2,4-Di- 
methyl-3-propionsäureamid-5-carbäthoxypyrrol, daraus in wss. Suspension unter stürm. 
N2-Abspaltung Harnstoff XI, mit absol. A. das Urethan. Aus dem Urethan wird durch 
kurze Einw. vonkonz.H Cl auf dem W.-Bad 2,4-Dimethyl-3-(o)-aminoäthyl)-5-carbäthoxy-
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pyrrol XII, gebildet, das durch Benzoylverb. u. Pikrat charakterisiert wird. Das 
Amin ist ein viscoses ö l, das EHRLICHsche Rk. gibt, was die Benzoylverb. nicht tut. 
Mit HJ-Eg. kann der a-Carbäthoxyrest abgespalten werden, das ölige 2,4-Dimethyl-
3-{(o-amino-üthyl)-pyrrol wird als Pikrat isoliert. X II gibt bei der Umsetzung mit dem 
Azid den Harnstoff XI, mit Chlorkohlensäureester das Urethan, X I wird auch mit X  
gebildet. Mit Br u. S0 2C12 reagiert das Amin explosionsartig, X II geht bei 125° mit 
Ameisensäure in das MethenXIII über, das nur als Chlorhydrat isoliert worden konnte. 
Aus demUrcthan wird mit Ameisensäure-HBr das X IH  entsprechende Methendiurcthan 
gewonnen, das sich m itN H 3 in  die freie Base überführen läßt; eine Spaltung des Urethans 
mit dem HBr tritt nicht ein. Aus Kryptopyrrolcarbonsäure ließ sich das Hydrazid XIV 
gewinnen, das Azid konnte nicht erhalten werden, bei der Methenbldg. des Hydrazids 
mit Ameisensäure-HBr entsteht unter Verseifung des Hydrazids das Methen der Krypto
pyrrolcarbonsäure. Der Diäthylester des Methens der Kryptopyrrolcarbonsäure gibt ein 
Dihydrazid, u. dieses ein sehr unbeständiges Azid. 2,4-Dimethyl-5-carbäthoxy-3-pyrrol- 
acrylsäureäthylester liefert bei der Umsetzung mit Hydrazin unter Verseifung der ß-Car- 
bäthoxygruppe das a-Hydrazid, woraus mit N aN 02 das Azid XV entsteht, das mit 
Isoamylalkohol zum Urethan umgesetzt wurde. Die ß- Seitenketten haben entschei
denden Einfluß auf die Rkk. der a-Stellung.

C13H J90.,N, mit methylalkoh. HCl in üblicher Weise, aus Methylalkohol-W. rhomb. 
Tafeln, P. 104°. Veresterung in der Hitze führt zum Dimethylester, F. 96°, der mit 
obigem Ester F.-Depression gibt. —  2,4-Dimethyl-5-carbäthoxypyrrol-3-propioiisäure- 
hydrazid, C12H 190 3N3, VIII, 4 g Hydrazinhydrat, 6  g A. u. 10 g Ester werden 3 Stdn. 
gekocht, die Krystalle abgesaugt, die Mutterlauge weiter mit Hydrazinhydrat gekocht. 
Ausbeute fast theoret., weiße Nadeln aus A.-W ., F. 211°. Chlorhydrat, C12H 20O3N3Cl, 
mit konz. HCl, oder in A.-Ä. mit HCl-Gas, F. 238° Zers.. Benzoylverb. Cj9H230 4N3, 
in Pyridin mit Benzoylchlorid, Nadeln aus Cblf.-PAe. oder verd. Methylalkohol, F. 163° 
(korr.). Benzalverb., C19H 230 3N3, durch Erwärmen mit überschüssigem Benzaldehyd, 
Aadeln aus Chlf.-Ä., F. 198°. —  2,4-Dimethyl-5-carbäthoxypyrrol-3-propionsäureazid, 
C12H 160 3N4, durch langsames Eintropfen von 2,4 g N aN 02 in 20 com W . in eine Lsg. 
von 10 g V m  in 100 ccm W ., feine Nadeln, aus Ä ., F. 102° u. Zers., verpufft beim 
Erhitzen über den F. Durch Verseifen mit 5% ig. NaOH bei 30° Carbäthoxykrypto-

NH NHC6H5 n - c o . n h - c 0h 5 NH

N H NH Y III
H9C

HsC2OOC
NH 0

NH

2 N X I I
ClH-I-IjN

X I I I
NH

H "  CILCO-N H -N H ,
NH

H3Cr------ -.CH— C H »C 00H

H X IV  NH X T
V e r s u c h e .  Methylester der 2,4-Dimethyl-5-carbäthoxypyrrol-3-propionsüure,
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pyrrolcarbonsäure. —  (2,4-Dimethyl-5-carbäthoxy-3-pyrrylälhyl)-(phenyl)-hamsloff, 
C18H 230 3N3, IX, durch Erhitzen dos Azids in gleich viel Anilin, ebenso beim Kochen 
in Ä., ans A. weiße Nadeln, P. 198°. —  2,4-Dimethyl-5-carbäthoxypyrrol-3-propionamid, 
Ci2H 190 3N2, durch Einw. von Zn-Staub auf die Lsg. des Azids in Eg. in der Kälte, 
h. vom Zn-Staub absaugen, weiße Nadeln aus Eg.-W ., F. 199°. — 2,4-Dimethyl-5-carb- 
äthoxy-3-pyrryläthylisoeyansäureester, C14H 220 4N2, X , durch Koclien von reinem Azid 
in Xylol, lange weiße Nadoln, F. 177°. Urethan, Cu H220 4N2, durch Kochen des Iso- 
cyansäureesters in  absol. A ., F. 128°. —  Di-{2,4-dimethyl-5-carbäthoxy-3-pyrryläthyl)- 
hamstoff, C23H 340 5N4, XI, durch Erwärmen des Azids mit W., dem zur Mäßigung der 
Rk. 40°/o A. zugesetzt wird. Aus A. u. Eg. weiße Prismen, F. 260°. —  2,4-Dimethyl- 
5-carbäth<)xypyrrol-3-äthyl-(co-urethan), C14H 220 4N2, durch Kochen von trockenem 
Azid in absol. A., aus verd. A. Nadeln, F. 128— 130°. —  2,4-Dimcthyl-3-(co-aminoäthyl)- 
5-carbäthoxypyrrol, Cn H 180 2N2, XII, aus dem Urethan mit h. konz. HCl, filtrieren, 
alkal. ausäthern, zähes Öl K p . 10 207°, wird an der Luft rasch dunkel, 11. in Ä., A., 
Aceton, Säuren, nicht flüchtig mit W.-Dampf, gibt starke EHRLICHsche Rk. Benzoyl- 
verb., C18H 220 3No, in salzsaurer Lsg. mit Benzoylchlorid, aus A .-W . weiße Nadeln,
F. 157°. Pikrat, C17H 2 10 8N5, gelbo Nadeln aus Ä., F. 121°. Das Chlorhydrat bildot 
ein hellgelbes Öl beim Einleiten von HCl in die abs. äth. Lsg. —  Durch Behandeln 
mit HJ-Eg. auf dom W .-Bad wird dio oc-Carbätlioxygruppe abgespalten, das ent
standene Amin als Pikrat isoliert, C14H 170 ,N 5. —  Mit Chlorkohlensäureester wird in 
bonzol. Lsg. das Urethan vom F. 130° erhalton. —  Di-(2,4-dimethyl-3-äthyl-a>-urethan)- 
pyrromethen, C23H340 4N „ aus dom Urethan mit Ameisensäure u. HCl im W .-Bad als 
Chlorhydrat, mit alkoh. Lauge dio freie Base in Nadeln, F. 177°. —  Di-(2,4-dimetliyl-
3-äthyl-(o-ami7i)-pyrromethcnchlorhydrat, C17H 29N4C13, X III, aus dem Amin (XII) mit 
Ameisonsäurc-HCl bei 125°, rot schillernde Nadeln. Dio freie Base konnte nicht gefaßt 
werden. — 2,4-Dimethyl-pyrrol-3-propionsäurchydrazid, C9H 1 5 0N 3 XIV, beim Kochen von 
Kryptopyrrolcarbonsäurecstor mit 2 Moll. Hydrazinhydrat auf dem W.-Bad. Lange 
weiße Nadeln aus W ., F. 177°. Azofarbstoff, C15H 19ON5, mit Phonyldiazoniumchlorid 
in salzsaurer Lsg. feine Nadeln des Chlorhydrates, mit Laugo oder Pyridin dio freie 
Base. Aus Chlf.-PAe. F. 170°. —  3,3',5,S'-Tetramethyl-4,4'-dipropionsäurehydrazid- 
pyrromethen, C10H2aO2N6, aus dem Diäthylester des Methens mit 4 Moll. Hydrazinhydrat 
in alkoh. Lsg., aus A ., oder Pyridin-Ä. F. 259°. —  2,4-Dimethyl-3-acrylsäurepyrrol- 
5-carbonsäureazid, C10H 10O3N4, XV, durch Einw. von Hydrazinhydrat auf die gleiche 
Mengo 2,4-Dimethyl-5-carbäthoxypyrrol-3-acrylsäureäthylestor bei 130° wird das 
Hydrazid erhalten, das in salzsaurer Lsg. gleich mit NaNO» bei 0° zum Azid umgesetzt 
wurde. Aus Aceton oder Chlf.-PAe. umkrystallisiert. Zers.-Punkt 129°. Isoamylurethan, 
C15H 220 4N2, aus 0,3 g Azid mit 1 ccm Isoamylalkohol bei 105— 110° in  schlechter 
Ausbeute, farblose Nadeln, F. 178° aus Methylalkohol. —  2,4-Dimetliyl-3-acrylsäure- 
aus Methylalkohol, F. 180°, nach der Analyse eine salzartige Hydrazinverb., C10H 17O4N6. 
Gibt das gleiche Azid u. Isoamylurethan wie oben. —  2,4-Dimethyl-3-üthylpyrrol-5- 
carbonsäurehydrazid, C9H 16ON3, aus 10 g 2,4-Dimethyl-3-äthyl-5-carbäthoxypyrrol mit 
20 g Hydrazinhydrat bei 130° während 48 Stdn. Beim Erkalten sehr große Krystalle, 
pyrrol-5-carbonsäurehydrazid, wie beim Ester aus der freien Acrylsäure, feine Nadeln 
9 g, die nach dem Waschen mit W ., A., Ä. rein sind, Zers.-Punkt 216°. Chlorhydrat, 
CBHla0N 3Cl, aus h. A. mit etwas konz. HCl, feine Nädelchen, aus A. F. 288° u. Zers. —  
Durch Erhitzen des Hydrazids mit Benzoylchlorid wird I  erhalten, C10H 1 7 ON3, Nadeln 
aus Methylalkohol, F. 204°, wird auch in Eg. erhalten. —  Benzoylderiv., C10H19 O2N3, 
durch Erwärmen von 2 g Hydrazid mit 1,7 g Bonzoylchlorid in absol. Pyridin, aus 
Methylalkohol Nadeln, F. 233°, gibt mit I  F.-Depression. —  Benzalhydrazon, Ci6H l9ON3, 
aus 0,5 g Hydrazid mit 0,3 g Benzaldehyd in wenig Eg., aus Methylalkohol Nadel
büschel, F. 213°. —  Acetylverb., C1 1 H 1 7 0 2N3, mit Essigsäureanhydrid in der Hitze, 
aus A. Prismen, F. 197°. —  2,4-Dimethyl-3-äthylpyrrol-5-carbonsäureazid, C9H i2ON4, II, 
aus 9 g Hydrazid mit 7 g NaNO, in 200 ccm Eg. unter 5°, mit W. gefällt, 7— 8  g. Aus 
Ä. lange Nadeln, Zers.-Punkt 126°. —  Umsetzungsprod. des Azids H  mit Kryptopyrrol, 
C17H 25ÖN3, aus den Komponenten im Stickstoffstrom bei 108°, lange weiße Nadeln 
ans Methylalkohol, F. 195°. —  Kondensationsprod. von Kryptopyrrol mit Phenyliso- 
cyanat, C15H 18ON2, V, aus den Komponenten boi 95°, aus A .-W . farblose Nadeln, F. 131°.
—  Das Azid II  gab mit überschüssigem Anilin bei 100° Diphenylhamstoff, Ci3H 12ON2,
F. 238° aus A. —  2-Brommethyl-3-äthyl-4-methylpyrrol-5-carbonsäureazid, CjHnONjBr,
VI, aus 1 g Azid in 15 ccm Eg. mit 0,85 g Br, sofort nach der Krystallisation abgesaugt, 
aus Chlf. Nadeln, F. 146“ u. Zers. —  Methoxyderiv., C10H 14O2N4, durch Behandeln
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des Br-Methyldoriv. mit Methylalkohol, aus Ä.-PAe. Nadeln, F. 95° u. Zers. —  2-Chlor- 
methyl.3-äthyl-4-methijl-5-pyrrolcarbmsäureazid, C0Hn ON4Cl, aus 1 g Azid in 30 com 
absol. Ä . mit 0,8 g S0 2C12, 1,2 g aus Ä. kryst., F. 152° u. Zors. Gibt mit Methylalkohol 
den obigen Methoxykörper. —  2-Dichlormethyl-3-äthyl-4-methyl-5-pyrrolcarbonsäureazid, 
C„H10ON4C12, analog mit 1,5 g S0 2C12, Prismen aus Ä., F. 140° unter explosionsartiger 
Zers., Ausbeute l g .  —  Aldeliyd VII, durch Erwärmen der Dichlorverb. mit Methyl
alkohol u. W., mit Hydrazinhydrat als Azin isoliert, C18H 20O2Ni0, hellgelbe Nädelchen 
aus Pyridin-W., F. 142° u. Zers. —  Umsetzungsprod. des AzidsII mit A ., Cu H 180 3N2, 
durch Kochen mit A. rautenförmige Prismen aus Bzl., F. 128°. Mit Hydrazinhydrat 
in A. bei 125° daraus Verb. CI0H 17N 5, Prismen aus Bzl., F. 158°. Boi einem Vers. zur 
Darst. dieser Substanz war Carbodihydrazid, CH6ON4, F. 155°, entstanden, das als 
Dihydrochlorid, CH80N 4C12, F. 210°, identifiziert wurde. —  Analog mit Methylalkohol 
Verb. C10HinO3N„, längliche Prismen, F. 146°. —  Durch Umsetzung des Azids II  mit 
Cholesterin in Xylol Verb. C38H 580 3N2 , aus viel Bzl. F. 213°. —  2,4-Bimethylpyrrol- 
5-carbonsäurehydrazid, C7Hn ON3, HI, durch Erhitzen von 15 g 2,4-Dimethyl-5-carb- 
äthoxypyrrol mit 15 g Hydrazinhydrat auf 130° während 24 Stdn. Nadeln, Um- 
krystallisieren aus Methylalkohol F. 182° u. Zors. Ausbeute 13,5 g. Chlorhydrat, 
C,ri12ON3Cl, aus absol. A. mit konz. HCl in der Hitze, rautenförmige Blättchen aus A. 
Zers. 261°. —  Kondcnsationsprod. mit Aceton, C]0H 1 5 ON3, durch Kochen mit über
schüssigem Aceton. Lango Nadeln, F. 208°. —  Kondensationsprod. mit 2,4-Dimethyl-
5-carbäthoxy-3-pyrrolaldehtjd, C17H220 3N „ in Eg. durch Erwärmen, Nädelchen, Zers. 
2S0° aus Pyridin. —  Kondensationsprod. mit Isatin, Ci5H 140 2N4, ebenso, aus Pyridin 
kurze Prismen, Zors. 299°. —  Kondensationsprod. mit Acetessigester, C13H 190 3N3, aus 
Eg. Nadelbüschel. F. 147°. — 2,4-Dimelhyl-3-brotnpyrrol-5-carbonsäureazid, C7H 7ON4Br, 
durch Bromiercn des Hydrazids mit 1 Mol. Br2 in Eg., Umsetzung des Bromhydrats 
in W. mit NaN02, aus Aceton, F. 146°. Das Br wird mit Methylalkohol oder A. nicht 
durch Alkoxyl ersetzt. —  2,4-Dimtthyl.5-pyrrolcarbonsäureazid, C7HeON4, IH, auf 
übliche Weise aus dem Hydrazid, Blättchen aus Ä., F. 121°. —  Umsetzungsprod. mit 
A., C9H 140 3N2, durch 6 -std. Kochen mit absol. A., Prismen aus Ä.-PAe. F. 148°. —• 
Umsetzungsprod. mit Cholesterin, C34H 5 ,0 3N3, F. 208°, Zers. —• Di-(2,4-dimethylpyrryl)- 
bamstoff, C13H 18ON4, durch Erwärmen mit W .-A. spießige Nadeln aus Methylalkohol, 
Zers. 205°. —  2,4-Dimethylpyrrylphenylharnstoff, C13H 1 5 ON3, mit Anilin bei 105— 110°, 
aus A. verfilzte Nadeln, F. 167° u. Zers. —  Umsetzungsprod. des 2,4-Dimethyl-5-pyrrol- 
carbonsäureazids mit Kryptopyrrol, C15H 2,ON3, Nadeln aus A., F. 175°. — 2,4-Dimethyl- 
3:formyl-5-pyrrolcarbonsäurcazid, C8H 80 2N4, aus dem Azid III mit HCN-HC1 in absol. 
Ä.-Chlf., Zerlegen des krystallisierten Iminchlorhydrates mit W ., aus Aceton-W. Prismen,
F. 137° u. Zers. —  2,4-Dimethyl-5-acetylaminopyrrol, C8HI40 2N2, durch Erhitzen von
III mit W.-Eg. 1: 1, aus absol. A.-Ä., kurze Prismen, Zers. 188°. —-2,4-Dimethyl-5-pyrrol- 
carbonsäureamid, C7H 10ON2, aus dem Azid III mit Bisulfit-Zn-Staub, aus Ä. lange 
Prismen, F. 163°. —  2,4-Dimethylpyrrol aus H I hurch Einträgen von 3 g Azid in  ein 
Gemisch von 16 ccm H 2S0 4 u. 2 ccm W ., alkal. ausäth., dest., Pikrat F. 90° aus Ä . —
2,4-Dimetliyl-5-pyrrolcarbonsäurehydrazid, C7Hu 0N 3, aus 2,4-Dimethyl-3-vinyl-5-carb- 
äthoxypyrrol mit Hydrazinhydrat bei 125— 130°, F. 182°. T>a,T&ua2,4-Dimethyl-5-carbon- 
säureazid, C7H 8ON4, F. 121°.— 2,4-Dimethylpyrrol-3,5-dicarbonsäurehydrazid, C8H 130 2N5, 
aus 2,4-Dimothyl-3,5-dicarbäthoxypyrrol mit Hydrazinhydrat bei 130— 135°, aus A. 
Täfelchen, F. 254° u. Zers. —  4,4'-Dimcthyl-3,3'-diäthyl-5,5'-dicarbonsäurehydrazid- 
pyrromeihan, C17H 280 2N8, aus demDicarbäthoxymethan mit zweifacher Menge Hydrazin
hydrat bei 130°, Zers. 238°. —  2,4-Dimethylpyrrol-3-carbonsäurehydrazid, C7H 1 1 0N 3, 
ans dem Carbäthoxypyrrol in üblicher Weise. Aus A. Nadeln, Zers. 210°. Das Azid 
konnte wegen Unbeständigkeit nicht isoliert werden. (LlEBiGs Ann. 481. 159— 92. 
1/8. 1930. München, Techn. Hochsch.) T r e ib s .

Gilbert T. Morgan und Glyn Rees Davies, Antimonanaloge der Carbazolreihe. 
Im Anschluß an ihre Unterss. über Antimonanaloge der Kakodylreihe (vgl. C. 1926.
I. 2788) stellten Vff. eine Anzahl von Verbb. her, in denen der N  des Carbazolringes 
durch Sb ersetzt war u. die analog den von AESCHLIMANN u . Mitarbeitern (vgl. C. 1925.
I. 2303) synthetisierten Arsenanalogen des Carbazols konstituiert waren. Als Ausgangs
material diente o-Aminodiphenyl (o-Xenylamin), das über das Diphenyl-o-diazonium- 
antimontetrachlorid, CnH 5 -C6H 4 -N2' SbCl4 in Xenyl-o-stibinsäure übergeführt wurde. 
Diese liefert bei der Red. in Ggw. von HCl das Xenyl-o-stibindichlorid, das bei der 
HCl-Abspaltung unter Ringschluß in Xenylen-2,2'-slibinchlorid (I) überging. Das I 
analog gebaute Jodid lieferte bei der Einw. von CH3MgJ ein dem N-Methylcarbazol
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entsprechendes 2,2'-Xenylenmethylslibin, bei Behandlung mit -wes. Alkali entstand 
aus den Xenylenstibinhalogeniden Bis-2,2'-xenylenstibinoxyd (II). Wurde Xenyl- 
o-stibindichlorid der Wrkg. von verd. Alkali ausgesetzt, bildete sich Telrakis-o-xenyl- 
dislibinoxyd (III), das mit alkoh. HCl in Di-o-xenylstibinchlorid (IV) überging; IV konnte 
durch Addition von Cl2 in Di-o-xenylslibinlrichlorid übergeführt werden, das beim 
Erwärmen unter Ringschluß in 2,2'-Xenylen-o-xenylstibindichloiid (V) überging. Letz
teres lieferte bei Behandlung mit Zn-Staub unter Abspaltung des CI 2,2'-Xenylen-
o-xenylstibin.

^ " ^ S b - O - S b /

II
V e r s u c h e .  Diphenyl-o-diazoniumanlimonletrachlorid, C12Ha■ N2 -SbCl.,. Durch 

Zusatz einer Lsg. von Sb20 3 in HCl zu einer diazotierten o-Aminodiphenyllsg. Hell
gelber, krystallin. Nd. —  Xenyl-o-slibinsäure, C6H5 -C0H 4 -SbO(OH)2, C12H n OSb. Aus 
dem komplexen Diazoniumsalz durch Behandeln mit NaOH. Aus sd. A. kleine farb
lose Krystalle. —  Xenyl-o-stibintelrachlorid, C0H5 -C6H 4 -SbCl4. Aus der Säure mit 
konz. HCl als gelbes ö l, das beim Schütteln mit N H 4C1 Xenyl-o-stibinammoniumpcnta- 
chlorid, [CeH5• C6H 4- SbCl5 ]NH4, lieferte. —  Xenyl-o-stibindichlorid, C6H5 -C6H 4 -SbCl2, 
aus der Stibinsäure in HCl durch Red. mit S 0 2 in Ggw. einer Spur von K J. Aus 
Ä.-PAe. Nadeln, F. 76°, 11. in den gewöhnlichen organ. Lösungsmm. —  Xcnyl-o-stibin- 
dijodid, C12H9J 2Sb. Aus A. dunkelgelbe Nadeln, F. 95— 96°. —  Xenylen-2,2' -slibin- 
chlorid, C12HgClSb (I). Durch Abspalten von HCl aus dem Xenylstibindichlorid durch 
Erhitzen auf 1G0° bei 25 mm Druck oder durch Dehydratisierung der Xenyl-o-stibin- 
säuro mit konz. H 2S 0 4. Grünlichweiße Krystalle, F. 209°. Wl. in h. Chlf., A., Aceton
u. Bzl., swl. in CS2 u. PAe. —  Xenylemlibinjodid, C12HgJSb. Aus Bzl. citronengelbo 
Nadeln, F. 222°. —  2,2'-Xenylenmethylslibin, CI3H 11Sb (nach I, C1 =  CH3). Aus vorigem 
Jodid mit Mg u. CH3J in Ä. Aus PAe. blaßgclbe Blättchen, F. 57°. —  Xenylenmethyl- 
stibindibromid, Ci3H nBr2Sb. Blaßgelbes Pulver, F. 207°. —  Tetrakis-o-xenyldislibin- 
oxyd, C48H 38OSb2 (III). Durch Erhitzen von Xenyl-o-stibinchlorid mit NH3 auf dem 
Wasserbad. Flache Nadeln, F. 157°. —  Di-o-xenylstibinchlorid, C24H ,8ĆlSb (IV). 
Durch Alkalischmachen einer wss. Lsg. von Xenyl-o-stibindichlorid u. Erhitzen auf 
dem Wasserbad. Aus alkoh. HCl Nadeln, F. 125,5°. —  Di-o-xenylslibinjodid, C24H 18JSb. 
Hellgelbe Prismen, F. 156— 157°. —  Bis-2,2'-xenylenstibinoxyd, C24H,„OSb2 (II). 
Aus I mit wss. Alkali. Aus A. gelbweiße Flitter, F. 177— 179°, 11. in Chlf., wl. in A., 
Aceton u. Bzl., uni. in W. u. NaOH. —  Di-o-xenylstibinlrichlorid, C24H 18Cl3Sb. Aus IV 
durch Addition von CI in Chlf. Kleine Nadeln, F. 177°. —  2,2'-Xenyhn-o-xenylstibin- 
dichlorid, C2 1H 17Cl2Sb (V). Durch Erhitzen des vorigen 50° über dem F. bei 20 mm 
Druck. Aus Chlf.-A. F. 212°. —  2,2'-Xmylen-o-xenylstibin, C24H 1 7 Sb. Durch 2-std. 
Kochen von V mit Zn-Staub in A. Nadeln, F. 106— 107°. (Proceed. Roy. Soe., London 
Serio A  127. 1— 8. 1/4. 1930. Teddington, Middlesex.) P o e t s c h .

G. Gheorghiu, Einwirkung von Hydrazin auf das Anhydrid der Pyridin-2,3-di- 
carbonsäure. Bildung des entsprechenden cyclischen Hydrazids. Vf. hat festgestellt, daß 
Chinolinsäureanhydrid mit Hydrazin ganz analog dem Phthalsäureanhydrid reagiert, 
welches sich mit demselben bekanntlich zu Phthalhydrazid kondensiert (vgl. R a d u - 
LESCU u. Ge o r g e s c u , C. 1925. II. 2159). Es entsteht eine Verb. von der Zus. C7H 50 2N3, 
für welche mehrere Konst.-Formeln denkbar sind. Aber ihre Eigg., welche denen des 
Phthalhydrazids sehr ähnlich sind, harmonieren nur mit der Formel I eines Chinolin- 
säurehydrazids. Denn die Verb. ist sehr wärmebeständig, sublimiert unzers.; ist ferner 
beständig gegen sd. A., HCl, Eg. u. K OH ; wird durch HgO nicht, dagegen durch sd. 
HNOa zu Chinolinsäure oxydiert; kondensiert sich nicht mit Benzaldehyd; ist deutlich
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sauer, mit Phthalein als einbas. Säuro titrierbar u. gibt Metallsalze vom Typus II; 
bildet ein Diacelyldcriv. (HI). Ein Methylderiv. konnte nicht erhalten werden. Formel I 
wurde auch durch die Spektralunters. bestätigt. Die Extinktionskurvo im Ultraviolett 
wurde mit den Kurven des Phthalhydrazids, des 3-Aminophtlialhydrazids u. des Na- 
Salzes des 3-Nitrophthalhydrazids verglichen u. gefunden, daß die Kurve von I den 
Kurven der beiden letzteren Verbb. entspricht, indem alle drei 2 Maxima u. 2 Minima 
aufweisen; die Kurve des Phthalhydrazids zeigt nur 1 Maximum u. 1 Minimum. Die 
Kurve von I ist etwas nach Ultraviolett verschoben, u. ihre Biegungen sind stärker, 
wohl eine Wrkg. des Ring-N.

V e r s u c h e .  Chinolimäurehydrazid, C7H50 2N3 (I). 5 g Chinolinsäureanhydrid 
mit 2 g N2H j in 12— 14 ccm Eg. ca. 15 Min. kochen, wobei sich I fast rein u. quantitativ

abscheidet. Nadelrosetten aus 
wenig, längere seidige Nadeln aus 
mehr W., F. 311— 312°, zl. in Eg., 
verd. A., W ., fast uni. in absol. A., 
Ä., Essigester, Chlf., CC14, Bzl. 
Wss. Lsg. lackmussauer. —  K-Salz, 

C7H40 2N3K. Durch Verdampfen der Lsg. in 1 Mol. wss. KOH. Krystallfilz aus verd. 
A., äußerst 1. in W. —  Ag-Salz, C7H.,02N3Ag. Mit A gN 03 in sd. W. Citronengelb, 
gelatinös, uni. in W. u. anderen Solvenzien, völlig lichtbeständig. —  Diacetylderiv., 
C,,H30 4N:! (III). Mit Acetanhydrid l 1/ 2 Stdn. kochen, Filtrat im Vakuum über Natron
kalk verdampfen. Nädelchen aus A., F. 144— 147°, meist II., auch in W. Wird durch
3-n. NaOH schon bei 30° verseift. (Bull. Soc. chim. France [4] 47. 630— 39. Juni 1930. 
Cluj, Univ.) L in d e n b a u m .

E. Fourneau, Herr u. Frau Trefouel und A. Wancolle, Über die o- und p-Bz- 
Nitrochbrchinoline. Von den 8 möglichen Verbb. dieser Art sind 4 bekannt, aber über
2 von diesen herrscht noch Unsicherheit. Vff. haben mittels der SKRAUPschen Syn
these, welche sie teils auf die Chloraniline (mit nachfolgender Nitrierung), teils auf die 
Nitrochloraniline angewendet haben, die 4 bekannten u. noch 3 neue Verbb. dargestellt, 
so daß nur noch das 7-Nitro-8-chlorchinolin fehlt.

V e r s u c h e .  o-Chloranilin. Aus o-Nitrochlorbenzol mit Fe u. verd. Essigsäure 
(W.-Bad, schließlich kochen), mit Dampf dest. K p.7ö0 208°, K p.u 91°. —  2-Chlor-5- 
nilroanilin. 40 g des vorigen in 400 g konz. H 2S04 bei ca. 45° lösen, bei ca. 0° Gemisch 
von 21 g rauchender H N 03 u. 200 g konz. H 2S 04 in ca. 1 Stde. eintragen, auf Eis 
gießen, mit NH4OH annähernd neutralisieren. Gelbe Nadeln aus 60°/oig. A., F. 119°. —  
8-Chhrchinolin. Aus 52 g o-Chloranilin, 58 g Arsensäure, 120 g Glycerin u. 110 g H 2S04 
(130°, 6— 8 Stdn.), weiter wie üblich. K p.760 2 88°, K p.20 1 63°. —  5-Nilro-8-chlorchinolin.
1. Aus 2-Chlor-5-nitroanilin wie vorst. 2. 23 g des vorigen in 75 g H N 03 (D. 1,52) +  
75 g konz. H 2S04 eintragen (unter 0°), 4 Stdn. bei — 5°, Temp. steigen lassen, noch
2 Stdn. bei 50— 70°, auf Eis. Gelbe Nadeln aus A., F. 145°. —  p-Chloranilin. Aus 
p-Nitrochlorbenzol wie oben. F. 70— 71°. —  6-Chlorchinolin. Aus 75,8 g  des vorigen, 
35 g Nitrobzl., 187 g Glvcerin u. 106 ccm H 2SO, (130°, 6— 8 Stein.). Nadeln, F. 41— 42°, 
K P-i« 159°. —  3-Nitro-d-chloranilin. 10 g p-Cliloranilin in 46 ccm konz. H 2S04 bei 0° 
mit 4,8 ccm H N 03 (D. 1,36) +  37,2 ccm H 2S 04 versetzen, über Nacht im Eisschrank. 
Gelbe Nadeln aus W ., F. 103°. —  5-Nitro-6-chlorcliinolin. 1. Aus 12 g 6-Chlorchinolin 
in 50 g H 2S04 mit 30 g gewöhnlicher H N 03 bei 0°, mehrere Tage bei Raumtemp., in 
Eiswasser, Nd. (Sulfat ?) mit viel W . waschen. 2. Aus vorigem nach Sk r a u p  mit Arsen
säure (120°, 6 Stdn.). Es entstehen 5- u. 7-Nitro-6-chlorchinolin; ersteres fällt aus der 
sauren Fl. aus. Aus sehr wenig absol. A., dann 4°/0ig. H 2S04, F. 129°.—  G-Chlor-7-nitro- 
chinolin. Durch Neutralisieren der sauren Mutterlauge des vorigen mit NH 4OH. Aus A., 
4°/0ig. H 2S04, schließlich CC14 Prismen, F. 160°. —  m-Clilomitrobenzol. Aus m-Nitro- 
anilin nach Sa n d m e y e r , mit Dampf übertreiben. F. 46°. —  m-Chloranilin. Aus 
vorigem mit Fe u. verd. Essigsäure wie oben. Orangegelbes Öl, Ivp.7„7 230°, K p.33 127°.

m-Chloracelanilid. Voriges mit Acetanhydrid kurz erhitzen. Nadeln aus wenig 
:'07oig- Essigsäure, F. 78°. —  Nitrierung durch Lösen von 32 g in 256 ccm H N 03 (D. 1,49) 
bei •—IO“, in 1— 2 Stdn. auf 15° kommen lassen, in Eiswasser gießen, Nd. in viel sd. 
Bzl. lösen, über Nacht im Eisschrank stehen lassen. Nd. ist 3-Chlor-4-nitroacetanilid,
F. 144“. Aus der Mutterlauge durch völliges Verdampfen sofort reines 3-Chlor-6-nitro- 
acetanilid, F. 118“. —  3-Chlor-6-nitroanilin. Aus dem Acetylderiv. mit sd. HCl (1 Stde.). 
Gelbe Platten, F. 125°. —  S-Chlor-8-nilrochinolin. Aus vorigem nach SKRAUP mit 
Arsensäurc (140®, 7— 8 Stdn.). Gelbe Nadelrosettcn, F. 136°. —  Gemisch von 5- u.
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7-Chlorchinolin. Aus m-Chloranilin nach S k r a u p  mit Nitrobzl. K p.]0 144°. —  
Nitrierung desselben durch Einträgen von 30 g in 90 g rauchende H N 03 +  90 g H2S04 
unter Kühlung, langsam auf 18° steigen lassen, 8 Stan. auf W.-Bad erhitzen, in Eis
wasser gießen, Prod. in viel sd. absol. A. lösen. Sofort nach Abkühlen Nd. von F. 183° 
(vgl, unten), nach Stehen über Nacht wenig Nd. von F. 136°, nach Zusatz von W . 
Nd. von F. 133°. Letzteren in viel h. 4°/0ig. H 2S 04 lösen; uni. Rückstand u. bei 55° 
abfiltrierter Nd. von F. 184°; Mutterlauge im Eisschrank stehen lassen, schließlich 
mit NaOH neutralisieren. Diese Ndd. (FF. 132 u. 134°) liefern aus A. obiges 5-Chlor-
5-nilrochinolin. —  7-CJilor-S-nitrochinolin. Ist obiger Nd. von F. 183°, nach Waschen 
mit 4“/0ig. HjSOj Nadeln, F. 185°. —  3-Chlor-4-nilroamlin. Aus obigem Acetylderiv. 
mit sd. HCl. Gelbe Nadeln, F. 157°. —  5-Chlor-6-nitrochinolin. Aus vorigem nach 
SKRAUP mit Arscnsäure. Es entstehen 2 Isomere. Beim Gießen des Rk.-Gemisches 
in Eiswasser Nd. A, durch Neutralisieren des Filtrats mit NH4OH Nd. B. A  aus A., 
dann 4% ig. H 2S04 umkrystallisieren. Letztere Lsg., auf 60° abgekühlt, liefert genannte 
Verb. sofort rein, F. 153°. Konst.-Beweis durch Red. mit SnCl2 u. HCl, Eliminierung 
des NH 2 auf dem Diazowege u. Nitrierung; es resultiert 5-Chlor-S-nitrochinolin. —
6-Nilro-7-chlarchinolin. Obigen Nd. B aus A., dann 4% ig. H 2S04 umkrystallisieren. 
Letztere Lsg., auf 60° abgekühlt, liefert die Verb. sofort rein, F. 155— 156°. Aus der 
Mutterlauge Gemische beider Chinolinę. Konst.-Beweis wie vorst.; es resultiert 7-Chlor-
8-nitrochinolin. (Bull. Soc. chim. France [4] 47. 738— 55. Juli 1930. Inst.
P a s t e u r .) L in d e n b a u m .

Hemendra Kumar Sen und Umaprasanna Basu, Bildung von hcterocyclischen 
Verbindungen. VI. Synthese von Tetrahydroacridonen. (V. vgl. C. 1930. II. 1227.) 
In der IV. Mitt. wurde am Beispiel des Anilins u. p-Aminoacetanilids gezeigt, daß sich 
Cyclohexanon-2-carbonsäureester mit prim. Arylaminen b e i  R a u m t e m p .  zu
2-[Arylamino\-cyclohexen-[l)-l-carbonsäureestem (Formel IH in der IV. Mitt.) konden
siert. Die Rk. wurde ferner mit p-Toluidin u. asymm. m-Xylidin durchgeführt, aber 
die Kondensationsprodd. wurden nicht rein erhalten. Diese Verbb. eyelisieren sich bei 
höherer Temp. zu Tetrahydroacridonen (einfachstes Beispiel I), mit Ausnahme der 
[p-Acetammoanilino]-verb., welche sich beim Erhitzen zers. u. beim Erwärmen mit 
konz. H2S04 nur ein diazotierbares prim. Amin liefert. Das freigelegte NH 2 scheint 
den Ringschluß zu verhindern. Die Tetrahydroacridonc krystallisieren gut, schm, hoch, 
sind meist 1. u. basischer als die isomeren Tetrahydrophenanthridone (IV. Mitt.). —  
Schwächere Amine, wie die Nitroanilino u. /3-Naphthylamin, kondensieren sich nicht 
mit Cyclohexanoncarbonsäureester. —  Die Verb. aus 2-[Oxymethylen]-cyclohcxanon
u. Anilin cyclisiert sich nicht, eine weitere Bestätigung der in der IV. Mitt. aufgestellten 
Formel IV. —  Anschließend haben Vff. 2-[Oxymethylen]-cyclohexanon mit NH4OH 
umgesetzt. Das erhaltene Amin reagiert mit NH 2OH unter Bldg. des von V. A u w ers , 
B a h r  u. F r e s e  (C. 1 9 2 5 .1. 9C6) beschriebenen 2-Cyancyclohexanonoxims u. mit Cyan- 
aeetamid unter Bldg. des von Se n -G u p t a  (Journ. ehem. Soc., London 107 [1915]. 
1351) beschriebenen Chinolinderiv. H, welches zur Säure HI hydrolysiert wurde.

H  *  ' CN  î P tC0,HJCO k l  / C O
NH ' 'H O  NH NH

V e r s u c h e .  2-Anilinocyclohexen-(l)-l-carbonsäurcäthijlestcr, Ci5H10O2N, vgl.
IV . Mitt. F. 58,5°. Keine Färbung mit FeCl,. Scheint schon von K ö t z  u. M e r k e l  
( Joum. prakt. Chem. [2] 79 [1909]. 122) erhalten worden zu sein, welche jedoch F. 29° 
angeben. —  1,2,3,4-Tetrdhydroacridon, C13H13ON (I). Voriges einige Min. auf 260° 
erhitzen, wobei Diphenylharnstoff wegsublimiert, Rückstand mit Ä. u. k. A. waschen. 
Aus A., F. 357— 358°, 1. in verd. Säuren, auch Essigsäure, ident, mit einem nach 
T ie d t k e  (Ber. Dtsch. chem. Ges. 42 [1909]. 631) dargestellten Präparat. —  7-Methyl- 
deriv., C14H i5ON. Gemisch von je 1 Mol. Cyclohexanoncarbonsäureester u. p-Toluidin 
im Vakuum über CaCl2 längere Zeit stehen lassen, dunkles Öl langsam auf 265° erhitzen 
(einige Min.), wobei Di-p-tolylharnstoff wegsublimiert. Aus A., F. 340°. —  5,7-Di- 
methylderiv., C15H 17ON. Ebenso mit asymm. m-Xylidin. Nebenprod.: Di-m-xylyl- 
hamstoff. Kryställchen aus A., F. 316— 318“. —  2-[j)-Aceiaminoanilino]-cyclohexen-(l)-
1-carbonsäureäthylester vgl. IV. Mitt. Keino Färbung mit FeCl3. —  Amin C-H n ON.
2-[Oxymethylcn]-cyclohexanon mit viel NH4OH schütteln u. stehen lassen. Krystalle 
aus Chlf.-PAe., F. 112°, meist 1., 1. in verd. Säuren. Keine Färbung mit FeCl3. Mit sd.
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Lauge Spaltung in die Komponenten. —  2-Cyancyclohexanonoxim. Voriges in A. mit 
NH2OH, HCl u. überschüssiger NaOH 2— 3 Stdn. auf 50— 60° erwärmen, am folgenden 
Tag ausäthem. Nadeln aus A., F. 118°. —  Ghinolinderiv. G10HliO2N'2 (H). Vorvoriges 
mit 1 Mol. Cyanacetamid 15 Min. auf 130— 140° erhitzen, m itÄ . u. A. waschen. Nadeln 
aus Eg. +  wenig W., F. 301— 302°, unverändert 1. in Lauge, 1. in konz. HCl u. H„SO,, 
daraus mit W. fällbar. Liefert mit 80%ig. H„SOd Säure III, F. 266°. (Joum. Indian 
ehem. Soc. 7. 435— 41. April/Mai 1930. Calcutta, Univ.) L in d e n b a u m .

Satish Chandra De und Tejendra Nath Ghosh, Heterocyclische Verbindungen 
aus 9-Amino-10-oxyphenanthren. Vff. haben festgestellt, daß 9-Amino-10-oxyphen- 
anthren, analog dem o-Aminophenol, zur Bldg. von heterocycl. Verbb. befähigt ist. 
Zu den Kondensationen wurde das nach SCHMIDT (Ber. Dtscli. ehem. Ges. 35 [1902]. 
3130) dargestellte Hydrochlorid benutzt. —  Phenanthroxazol, C15HaON (I, R  =  H).

1 <s:£n>c-r n S ’& ' f  in
Durch 3— -1-std. Kochen mit überschüssiger Ameisensäure, Nd. mit W. gewaschen, 
mit A. ausgekocht. Braun, mikrokrystallin., meist uni., F. über 300°. —  G-Methylderiv., 
C16H11ON (I, R  =  CH,). Ebenso mit Eg. Dem vorigen ähnlich. —  C-Phenylphenanthro- 
imidazol, C2lH 14N 2 (H). Mit 1 Mol. Benzamidinhydrochlorid (190— 200°, 4 Stdn.), mit 
W., A., Eg. ausgekocht. Aus Pyridin-W., F. über 300°. —  Phenanthrophmazin, 
C20H ,2N2. Mit o-Phenylendiamin u. ZnCL (175— 180°, 4 Stdn.), mit W. ausgekocht, 
mit Eg. gewaschen. Hellgelbe Krystalle aus Aceton, F. 217°. —  Phenanthrotolazin, 
C21H 14N2. Mit 1,3,4-Toluylendiamin bei 190— 195°. Aus Aceton, F. 212°. —  Phen- 
anthronaphthazin, C24H 14N2. Mit 1,2-Naphthylendiamin bei 200°. Aus Aceton, F. über 
273°. —  C-Phenyldihydrophenanthroxazol, C21H 15ON (HI). Mit 1 Mol. Benzaldehyd in 
sd. A. unter Durchleiten von HCl (ca. 1 Stde.), Nd. mit h. W ., Aceton, Eg., A. ge
waschen. F. über 300°, uni. in Alkalien. —  Phenanthroxazin, C.,8H 17ON. Durch Er
hitzen für sich im Rohr (230— 240°, 5— 6 Stdn.), mit A. ausgekocht, mit verd. NH.,OH 
behandelt. Grüne, kupferglänzende Nadeln aus Nitrobzl., F. über 300°. —  Phen- 
anthrazin, C28H 16N2. Mit alkoh. NH3 im Rohr (150— 160°, 4— 5 Stdn.), Nd. mit A. u.
Eg. ausgekocht. Aus Nitrobzl. gelb, mikrokrystallin., F. über 300°. (Journ. Indian
ehem. Soe. 7. 357— 60. April/Mai 1930. Bangalore, Indian Inst, of Science, u. Dacca, 
Univ.) L in d e n b a u m .

Satish Chandra De, Wirkungsweise von Hydraziden. III. Kondensation von 
Semi- und Thiosemicarbazid mit Phenanthrenchinon und seinen Derivaten und Synthese 
von Triazinen. (II. vgl. C. 1928. II. 2361.) Thiosemicarbazid reagiert mit Phenanthren- 
chinon u. seinen D eriw . wie Semicarbazid, d. h. unter Bldg. von Thiosemicarbazonen, 
dagegen mit den Monoximen jener Diketone unter Bldg. von Triazinen. Die Semi- 

u. Thiosemicarbazone können nachträglich in Triazine über
geführt werden. Obwohl monosubstituierto Phenanthren- 
chinone theoret. 2 isomere Triazine liefern können, wurde stets
nur eine Verb. erhalten. Bezifferung nach nebenst. Schema. —
Während der Überführung der Thiosemicarbazone in Triazine 
tritt etwas H 2S auf, aber eine S-freie Verb. konnte nicht isoliert 
werden. Beim Plienanlhrenchinon-4-phenylthioseinicarbazon 
jedoch entwickelt sich reichlich H 2S, u. es bildet sich auch 
eine S-freie Verb., welche aber auffallend wenig N  enthält u. 
ihrer Natur nach noch nicht erkannt ist.

V e r s u c h e .  Phenanlhrenchinonlhiosemicarbazon, C,5H n ON3S. Darst. in Eg. 
Gelbe Nadeln aus Eg., F. 212°. —  3-Mercaptophenanthro-l,2,4-triazin, C15H,,N3S.
1. Aus vorigem durch 30-std. Kochen mit Eg., Nd. h. abfiltrieren. 2. Aus Phenanthren- 
chinonmonoxim u. Thiosemicarbazid, 5— 6 Stdn. erhitzen, Nd. mit Eg. auskochen. 
Dunkelrote Rechtecke aus Pyridin, F. 198°, meist uni. —  2-Nitrophenanlhrenchinon- 
thiosemicarbazon, CI5H 10O3N4S, rote Rechtecke aus Pyridin, F. 234— 235°, wl. —  3-Mer- 
capto-6-nitrophenanthro-l,2,4-triazin, C15H80 2N4S. Aus vorigem oder aus 2-Nitro- 
phenanthrenchinonmonoxim wie oben. Dunkelrot, F. über 300°, 1. in Nitrobzl., nicht 
umkrj'8talhsierbar. —  2,7-Dinitrophenanthrenchinonthiosemicarbazon, Ci6H90 6N6S, 
braune Rechtecke aus Eg., F. 258°. —  3-Mercapto-6,ll-dinilrophenanthro-l,2,4-triazin, 
C15H70 4N5S. A us vorigem oder aus 2,7-Dinitrophenanthrenchinonmonoxim. Braune 
Rechteckc aus Pyridin, F. 220°, meist uni. —  4-Nitrophenanthrenchinonthiosemicarbazon, 
C15H 10O3N4S, aus Pyridin-A., F. 145°. —  3-Mercapto-8-nitrophenanthro-l,2,4-triazin,
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C16H 8OoN4S. A us 4-Nitrophenanthrenchinonmonoxim. Braune Rechteoke aus Pyridin,
F. 230°. —  3-0xyphenanlhro-l,2,4-lriazin, C15H90N 3. Aus Phenanthrenchinonsemi- 
carbazon in sd. Eg. (15— 16 Stdn.). Aus A ., F. 287°. —  8-Nitroderiv., CjgHgOgNj. 
Ebenso aus 4-Nitrophenanthronchinonsemicarbazon (25 Stdn.). Aus A., F. 286°. —  
2,7-Dibromphe.nanthrenchinonsemicarbazon, C16H90 2N3Br2, gelbe Nadeln, F. über 300°.
—  3-Oxy-6,ll-dibromphenanthro-l,2,4-triazin, C16H 7ON,Br2. Aus vorigem (10 Stdn.). 
Gelbe Rechtecke aus A., F. 295°. —  Phenanthrenchinon-4-phenylthiosemicarbazon, 
C21H i5ON3S, orangerote Nadeln aus Pyridin, F. 206°. Daraus mit sd. Eg.: Dunkle, 
grünglänzendo Platten aus Nitrobzl., F. über 300°, meist uni., mit 4 ,9%  N. (Journ. 
Indian ehem. Soo. 7. 361— 65. April/Mai 1930. Daeoa, Univ.) L in d e n b a u m .

Michizo Asanö, Notiz über PeUitorin und Spilanihol. G u l l a n d  u .  H o p t o N 
(C. 1930. I. 2106) geben an, daß Tetrahydropellitorin mit Dihydrospilanthol ident, ist, 
wonach Spilanthol also nur e i n e  Doppelbindung besitzen würde. Genannte Autoren 
haben offenbar die Mitt. von A san ö  u . K a n e m a t s u  (C. 1927. II. 1039) übersehen, 
welch letztere im Spilanthol 2 Doppelbindungen nachgewiesen haben. Spilanthol ist 
demnach isomer mit Pellitorin. —  Vf. hat Nonensäure-n-buiylamid synthetisiert u. 
dessen Geschmack sehr wenig scharf befunden, woraus er schließt, daß zur Erzielung 
des scharfen Geschmacks bei Fettsäureamiden 2 Doppelbindungen nötig sind. (Journ. 
pharmac. Soc, Japan 50. 89— 90. Juni 1930.) L in d e n b a u m .

Shizuo Hattori, Konstitution des Daphnins. Vf. beweist, daß das von L e o n e  
(C. 1926. I. 937) synthetisierte S-Glykosidodaphnetin, dessen Konst. WESSELY u. 
STURM (C. 1929. I. 1006) bestimmt haben, nicht mit Daphnin ident, ist. Genannte 
Autoren haben anscheinend das Naturprod. zum Vergleich nicht in Händen gehabt. 
Vf. hat ein Originalpräparat des vor kurzem von A s a i  (C. 1930. II . 408) aus Daphne 
odora isolierten Daphnins zum Vergleich herangezogen. Dasselbe schm. 6— 7° höher 
als das synthet. Prod., dreht stark links (das synthet. Prod. rechts) u. gab mit einem

nach L e o n e  dargestellten Präparat eino F.-Depres- 
p  j  ^  sion von ca. 20°. Ferner war das aus natürlichem

C H  O • 0• JJ CO Daphnin durch Methylierung u. Abspaltung des 
a n s  Zuckerrestes erhaltene Prod. verschieden von dem

OH von  WESSELY u. St u r m  nach demselben Verf. dar
gestellten Daphnctin-7-methyläthcr, kann also nur der 

8-Methylälhcr sein. Aus diesen Befunden folgt für Daphnin vorstehende Formel eines
7-Glykosidodaphnetins.

V e r s u c h e .  Daphnin, C15H 16O0, Prismen aus A., F. 223— 224° unter Aufbrausen 
(nicht 228— 229°, 1. c.), [<x]d15 =  — 84,2° in CH3OH. Keine Färbung mit FeCl3. —
8-[Tctraacetylglykosido]-daphnetin, C2rH 240 ,3. Nach L e o n e . Prismen aus CH3OH,
F. 217— 218°. —  8-Glykosid'odaphnetin, C15H 160„. Aus vorigem in absol CH3OH mit 
NH3-Gas, grünlich fluorescierende Lsg. verdunstet. Nadeln aus A., F. 216— 217°, 
[cc]d15 =  +28 ,0° in 50%ig. A. —  Daphnetin-7-methyläther, C10H8O4. Vorvoriges in 
ÖH30 H  mit Diazomethan über Nacht stehen gelassen, verdampft, mit 2°/„ig. H 2S04 
30 Min. gekocht, ausgeäthert. Nadeln aus verd. A., F. 172— 173° (1. c. 175°). —  Daph- 
nelin-8-metliyläther, Ci0H 8O4. Ebenso aus Daphnin. Plättchen aus sehr verd. A., F. 158°. 
(Journ. pharmac. Soc. Japan 50. 82— 85. Juni 1930. Tokio, Univ.) L in d e n b a u m .

H. L. Haller und F. B. La Forge, Rotcnon. V II. Die Struktur des Tubaiwls 
und der Tubasäure. (V I. vgl. L a  F o r g e  u. Sm it h , C. 1930. II . 1557.) Die für Tuba
säure u. liotensäure aufgestellten Formeln (T a k e i , M i y a j im a  u . K o id e , C. 1929. II . 
1017; B u t e n a n d t  u .  H il d e b r a n d t , C. 1930. I . 1478) werden in dem Sinn revidiert, 
daß nicht nur die Isopropen- bzw. Isopropylgruppen (vgl. B u t e n a n d t  u .  H i l d e - 
BRANDT), sondern auch dio OH-Gruppen den Furankern besetzen. Tubanol gibt keine

--------,CH-OH od r — CH-C(CH3):C II2
L ^ l ^ ^ i C H  • C(CHa) : CH, °  M ^ J c iI -O H

I i r V l ! C ' 0H  oder 0 C - CH# 3 > 3
\ / \ / C  ■ CH(CH3), J e -OH

0
FeCl3-Rk., ist beständig gegen H2S 0 4 u. ist opt.-akt.; dem entspricht am besten Formel I, 
von der sich Tubasäure durch Eintritt von C 02H in der mit * bezeichneten Stellung 
ableitet. , ,Rotenol“  erhält Formel II; cs gibt eine violette FeCl3-Rk.; der Zusammen-
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hang mit Rotensäure ist der gleiche wie bei Tubanol u. Tubasäuro. Die Formeln er
klären das chem. Vcrh. der Verbb. in befriedigender Weise. —  Mit „Rotenol“  be
zeichnen Vf. ebenso wie T a k e i  das Dccarboxylierungsprod. der Rotensäure; das 
Rotenol von BüTENANDT ist das Red.-Prod. des Rotenons. —  Die Darst. von Tuba
säuro u. Rotcnsäuro ließ sich verbessern. —  Tubasäure. Aus 10 g Rotcnon u. 5 g KOH 
in 100 ccm A. Krystallo aus Ä.-PAe., F. 129°, gibt bei 185— 200° C 02 ab. Gibt in 
A. violette FeCl^-Rk. —  Tubanol, zähe Fl., nn30 =  1,5623. —  Rotensäure. Aus Iso- 
rotenon analog Tubasäure aus Rotenon. F. 186° (Zers.). Gibt in A. mit FeCl3 intensive 
Blaufärbung. (Journ. Amor. chem. Soc. 52. 3207— 12. Aug. 1930. Washington [D. C.], 
Bureau of Chemistry and Soils.) Os t e r t a g .

Hans Fischer und Otto Moldenhauer, Über Phäoporphyrine aus Chlorin e und 
über Pseudo-Phylloerythrin. X II. Mitt. Zur Kenntnis der Clilorophylle. (X I. vgl. 
C. 1930. II. 926.) Aus Phäophorbid a u. Chlorin e entstehen bei Anwendung gleicher 
Porphyrinrkk. verschiedene Porphyrine, die sich spektroskop. unterscheiden. Durch 
Abbau mit HBr-Eg. bei 180° wurde nun auch aus Chlorin e Isophäoporpliyrin as, 
C33H360 3N4 (1. c.), erhalten, das nach dieser Methode aus Phäophytin u. Phäophorbid 
entsteht, daneben konnte Phylloporphyrin isoliert werden, das unter diesen Bedingungen 
aus Phäophorbid nicht gebildet wird. Aus Chloroporphyrin e4 wird bereits bei 50° 
mit HBr-Eg. Phäoporphyrin a3 erhalten, während Chloroporphyrin e3 in saurem, wie 
in alkal. Medium zu Phylloporphyrin abgebaut wird (vgl. C. 1930. I. 1799). Phyllo
erythrin u. Pseudophylloerythrin (vgl. unten) gehen bei 180° mit HBr-Eg. in Isophäo- 
porphyrin a3 über. Durch Veresterung von Chlorin e mit Methylalkohol-HCl wird 
ein Dimcthylester erhalten, der 6 O-Atome besitzt u. mit dem Trimethylester keine 
Depression des F. gibt, im Gegensatz zu dem Dimethylester, der mit Dimethylsulfat 
aus dem K-Salz erhalten wurde u. 7 O enthält. Nach letzterer Methode hat CONANT 
(C. 1930. I. 1627) einen Trimethylester gewonnen, der mit dem Diazomethanestcr 
keine F.-Dcpression gibt. Die Verseifung der Ester ist bisher nicht gelungen. Zwei 
Carboxylgruppen sind im Chlorin e bewiesen. Chlorin e gibt mit o-Phenylendiamin 
ein Kondensationsprod., das auf ein Molekül des letzteren zwei Moleküle Chlorin ent
hält. Die Rk. läßt auf eine Ketogruppe schließen; Kondensation mit Malonsäuro 
gelang jedoch nicht, statt dessen wurde etwas Phylloporphyrin durch Abbau gebildet, 
das auch in der Bernsteinschmelze entstellt. Aus Chlorin e-trimethylester entstand 
bei der Oxydation mit Cr03 in Eg. neben Methylätliylmaleinimid (vgl. WlLLSTÄTTER 
u. A s a h i .v a , L i e b iGs Ann. 373 [1910]. 227) ein methoxylhaltiges öl, das noch nicht 
krystallisicrt erhalten wurde. Bei der Behandlung von Chlorin e-cster mit HJ-Eg. 
tritt Jod auf, die Porphyrinbldg. ist also ein Hydrierungsprozeß, während die Chlorinrk. 
der Porphyrine (C. 1929. II. 1695) auf einer Hydrierung der Porphyrine beruht. Zur 
Erklärung wird im Chlorin e neben 3 Pyrrolringen ein Pyridonring angenommen, der 
vielleicht noch eine zweite Carbonylgruppe enthält; Rhodoporphyrin entsteht dann 
durch Bonzilsäureumlagerung. Bei der Bldg. von Chloroporphyrin cfl aus Chlorin e-tri- 
mcthylester wird ein Methoxyl abgespalten, Chloroporphyrin eG enthält noch zwei 
Methoxylgruppen, Chloroporphyrin e4 noch eine, diese Porphyrine werden als Di- 
carbonsäure, bzw. Monocarbonsäure aufgefaßt. Bei der Oxydation von  Chloroporphyrin 
e« entsteht neben ätheruni. Anteilen Methylätliylmaleinimid u. Hämatinsäure, mit 
Eg.-Salzsäurc u. H20 2 wird wie beim Mesoporphyrin oin grüner Cl-haltiger Farbstoff 
erhalten, der bei der Red. wieder ins Ausgangsmaterial verwandelt wird. Bei der Be
handlung mit Oleum geht Chloroporphyrin eß in Chloroporphyrin e5 über, während 
letzteres unverändert bleibt. Chloroporphyrin ex nimmt bei der Bromierung ein Br 
auf. Die Chloroporpliyrino geben mit methylalkoh. KOH Farbrkk. Milde Behandlung 
von Chloroporphyrin e6 führt zu einem dem Phylloerythrin isomeren Porphyrin, das 
mit diesem die größte Ähnlichkeit aufweist u. sich nur dadurch unterscheidet, daß 
es aus Chlf. ohne Krystallchloroform krystalJisiert. Dieses Pseudophylloerythrin, 
CwH360 3N4, wird analog auch aus Chlorin e u. seinem Trimethylester erhalten. Es ist 
eine Monocarbonsäure, deren Methylester mit Pliylloerythrinester keine F.-Depression 
gibt u. sich in gleicher Weiso mit Eg.-HBr zum freien Porpliyrin verseifen läßt. Pseudo
phylloerythrin gibt ebenso wie Phylloerythrin beim alkal. Abbilu Phyllo-, Pyrro- u. 
Rhodoporphyrin, desgleichen wie oben erwähnt, Isophäoporphyrin a3. Die Carbonyl
gruppe eines Pyridonringes geht bei der Rhodoporphyrinbldg. in eine Carboxygruppe 
über.

V o r s u e h e .  Chlorin e-dimethylcster, C3,,37H42i41O0N4, durch 12-std. Einw. von 
10 ccm gesätt. methylalkoh. HCl auf 0,15 g Chlorin e. Aus äußerst konz. Chlf.-Mothyl-



2140 D . O r g a n is c h e  C h e m ie . 1030. II.

alkohol verzwoigto Nadeln, F. 207°, Misch-F. mit dem Diazomethanester (Trimetliyl)
F. 207°. —  Chlorin e-trimethylester ist gegen methylalkoh. HCl beständig. —  Kmden- 
salionsprod. von Chlorin e mit o-Phcnylendiamin, C76H680 12N1(|, 0,5 g o-Phenylendiamin 
werden mit 3 g Chlorin e in 30 ccm A. 12 Stdn. gekocht, undeutliche Krystalle aus 
der h. filtrierten Lsg., ebenso aus Eg., unterscheidet sich spektroskop. stark vom Chlorin e. 
Gibt mit Ameisensäure wenig Porphyrin. —  Chlorin e gibt mit Oleum kein Porphyrin. —  
Durch Behandeln von Chlorin e, 1 g, mit 15 ccm Eg.-HBr während 2 Stdn. bei 170 
bis 180° werden Phylloporphyrin, das aus Ä. in 1/2°/0ig. HCl geht (Ester-F. 231°) u. 
I&ophäoporphyrin a3 (Ester-F. 240°) das mit 2°/0ig. HCl ausgezogen wurde, isoliert. —  
Durch Kochen von Chlorin e mit Malonsäure u. Anilin in A. konnte die Bldg. von etwas 
Phylloporphyrin nachgewiesen werden. —  Durch kurzes Schmelzen von 0,1 g Clilorin e 
mit 0,3 g Bernsteinsäure auf freier Flamme wird Phylloporphyrin erhalten, Ester-F. 
220°. —  Chlorin c-trimethylester gibt mit H J in Eg. eine intensiv grüne Lsg., die nach 
15 Minuten olivrot wird, nach Verdünnen mit Eg. u. W. läßt sich mit CS2 Jod ausziehen. 
Nach einigen Stdn. ist die Rk. beendet, kenntlich am Verschwinden eines Absorptions
streifens im Rot, Aufarbeitung ergibt Chloroporphyrin ea. Durch quantitative Best. 
wurden dabei 1,65 Mol. Methoxyl erfaßt, was in Anbetracht der 40°/oig. Entstehung 
von Chloroporphyrin ea als Abspaltung eines Methoxyl zu deuten ist. —  Oxydation 
von 2,5 g Chlorin e-trimethylester in 150 ccm Eg. mit 5,2 g Cr03 in 50 ccm Eg. A b
dampfen im Vakuum zur Trockne, Aufnehmen mit Ä ., Neutralisieren mit Soda, Ab
dampfen gab ein Öl von 18,01°/o Methoxyl, nach der Vakuumdest. krystallisierte Methyl- 
äthyhmleinimid aus, während der Mothoxykörper nicht erstarrte. —  Für Chloro
porphyrin e6, C34H3S0 6N4. ergibt die Methoxylbest. 2 OCH3, für Chloroporphyrin e4, 
C33H360 4Ns, 1 OCH,, während Chloroporphyrin es u. e3, die aus Chlorin e erhalten sind, 
kein Methoxyl aufweisen. —  Farb'rkk. der Chloroporphyrine mit KOH vgl. Original. —  
Beim Behandeln von Chloroporphyrin e6 mit eiskaltem Oleum wird Chloroporphyrin e5, 

erhalten. Methyle.sle.r, C34H3S0 5N4, F. 284°, nach Sintern ab 253°._ Chloro
porphyrin e5 mit Oleum behandelt, wird unverändert zurückerhalten, aus Ä. kreuz
förmig verwachsene Prismen, C33l32H340 5N4, Dimethylester, C35l34H40 3fl0 6N4. Chloro
porphyrin e4 gibt in sehr geringer Ausbeute ein krystallisiertes Porphyrin, das mit 
Chloroporphyrin c5 spektroskop. übereinstimmt. —  Chlorierung von Chloroporphyrin e6 
mit Salzsäure-H20 2 in Eg. (vgl. Bor. Dtsch. ehem. Ges. 46 [1913]. 2460), gab einen 
grünen Cl-Körper, kleine Krystalle aus Aceton, der beim Kochen mit H J in Eg. wieder 
Chloroporphyrin e8 zurückliefert, wie spektroskop. erkannt wurde. —  Chloroporphyrin e4 
u. e3 gaben bei der Resorcinschmelze bei 200° Pyrroporphyrin. —  Durch Oxydation 
von 1 g Chloroporphyrin efl mit 2,1 g Cr03 in 80 ccm Eg. konnte in üblicher Weise 
Methyläthylmaleinimid u. Hämatinsäure nachgewiesen werden. —  Pseudophylloerythrin, 
C32^ 34C3N4, durch Behandeln von 0,2 g Chloroporphyrin e„ mit 4 ccm HBr-Eg. während 
12 Stdn. bei 50°. Nadeln aus Ä . u. Chlf., aus letzterem ohne Krystallchlf., lango Prismen 
aus Pyridin-Ä., quadrat. Blättchen aus Pyridin-Eg. Geht aus Ä. in 6— 7“/oig. HCl. 
Methylestcr, C33H3a0 3N4, glänzende Krystalle aus Chlf.-Methylalkohol, F. 263°, mit 
Phylloerythrinester keine F.-Dcpression. —  Chloroporphyrin e5 gibt mit HBr-Eg. nur 
wenig Porphyrin, Chloroporphyrin e4 dagegen in guter Ausbeute ein damit spektroskop. 
übereinstimmendes Porphyrin vom Ester-F. 233° aus der % — 2°/„ig. HCl, aus der 
10— 12%ig. konnte Phäoporphyrin a3, F. 248° isoliert werden. —  Aus Phäoporphyrin e3 
entsteht analog Phylloporphyrin. —  Durch alkal. Abbau bei 170— 175° mit KOH in 
Methylalkohol unter Zusatz von MgO u. Pyridin konnte aus Phylloerythrin Phylto-, 
Pyrro- u. Rhodoporphyrin erhalten werden, die durch Salzsäurcfraktionierung getrennt 
wurden. Gleiches Ergebnis hatte der Abbau des Pse,ud~ophylloerythrins, ohne MgO 
wurdo aus letzterem Phyllo- u. Pyrroporphyrin bei 155° gewonnen. —  Aus Phyllo
erythrinester u. aus Pseudophylloerythrinester werden durch Verseifung mit HBr-Eg. 
bei 40— 50° die freien Porphyrine der Formel C?2H340 3N4 erhalten. —  Pseudophyllo- 
crythrinester-Cu-Salz, C33H340 3N 4Cu, prismat. Stäbchen, aus Eg., F. 262°. —  Je 50 mg 
Phylloerythrin u. Pseudophylloerythrin mit 2 ccm HBr-Eg. 5 Stdn. auf 180° erhitzt, 
gaben Isophäoporphyrin a3. —  Chlorin e u. Chlorin e-trimethylestor gaben beim Abbau 
mit HBr-Eg. bei 50°*in 12 Stdn. Phylloporphyrin u. Pseudophylloerythrin. (L ie b ig s  
Ann. 481. 132— 59. 1/8. 1930.) T k e ib s .

Anna D6nes, Uber die Herstellung von krystallisiertem Methämoglobin. In verd. A. 
suspendiertes Pferdeoxyhämoglobin konnte durch Ferricyankalium in minimaler Konz, 
innerhalb weniger Wochen in krystalIisationsfähiges, leicht umkrystallisierbares Met
hämoglobin verwandelt werden. Der Fe-Geh. von Methämoglobin u. Oxyhämoglobin
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erwies sich als ident. Dio Stelle clor maximalen Absorption der neutralen Methämoglobin- 
lsg. am roten Spektralende wurde ident, gefunden mit den Angaben anderer Autoren. 
(Biochem. Ztschr. 223. 481— 88. 15/7. 1930.) Budapest, Physiolog.-ohem. Inst. P a a l .

Julianna Sziklay, Über die Sauerstoffbindungsfähigkeit des Pferdeoxyhämoglobins 
bei wiederholtem Umkrystallisieren. Darst. des Pferdeoxyhämoglobins nach HOPPE- 
SEYLER resp. WlLLSTÄTTER u. PoLLINGER. Durch wiederholtes Umkrystallisieren 
aus verd. Alkohol erfuhr die 0 2-Bindungsfähigkeit des Pferdehämoglobins keine Ein
buße. (Biochem. Ztschr. 223". 373— 78. 15/7. 1930. Budapest, Physiolog.-chem. 
Institut.) P a a l .

Kurt Cronheim, Untersuchungen über die Spaltung von Eiweißkörpern unter Druck. 
Es ergab sich, daß man durch Einw. einer bestimmten Säurekonz, bei gewissen 
Variationen von Druck bzw. Temp. den Abbau von Eiweißstoffen gesetzmäßig be
einflussen kann, u. daß hierbei der Druck bzw. die Temp. die wichtigste Bolle spielt. 
Die einzelnen Abbauprodd. wurden nicht isoliert, sondern gruppenweise durch Best. 
des Stickstoffs ermittelt. Neben dem Gesamt-N u. dem unkoagulierbaren N (Rest-N) 
wurde der Stickstoff der freien Aminosäuren u. der NH 2-Stickstoff bestimmt. Von 
der letzten Fraktion wurden noch die freien NH2-Gruppon mit Permutit entfernt, 
im Filtrat wurde der Rest-N ermittelt. Als Material diente Rinderblutfibrin (Me r c k ). 
(Biochem. Ztschr. 222 .198— 203.16/6 .1930. Berlin, Städt. Krankenh. am Urban.) W e i d .

Max Frankel und Sonja Kuk, Notiz über die Darstellung und Molekulargröße 
von reinem Gelatinepepton. Durch Elektrolyse von anorgan. Bestandteilen befreite 
reine Gelatine wurde in üblicher Weise der Pepsinverdauung unter optimalen B e
dingungen unterworfen, ohne Zusatz von Pufferlsgg., dagegen unter häufig erneutem 
Zusatz von Salzsäure, dio mit der berechneten Menge von Silbercarbonat in der Kälte 
ausgefällt wurde, u. das klare Filtrat bei 40° im Vakuum eingedampft. Der amorphe 
sprödo Rückstand wurde einer fraktionierten Extraktion mit sd. Methylalkohol am 
Rückfluß unterworfen. Es wurden 4 Fraktionen hergestellt, nach der Abkühlung von 
den öligen oder amorphen Abscheidungen abfiltriert u. dio klare methylalkoh. Lsg. 
in das gloiche Vol. A. eingerührt, der feinteilige hygroskop. Nd. auf einer Jenaer Glas- 
nutscho gesammelt u. im Vakuum über Schwefelsäure getrocknet. Dio Aufarbeitung 
des weiteren Rückstandes bleibt einer späteren Arbeit Vorbehalten. Dio kryoskop. 
Mol.-Gew.-Best. erfolgte in einer verkleinerten Nachbldg. der BECKMANNschen Appa
ratur mit 2— 3 ccm Lsg. unter Verwendung eines besonderen Mikro-BECKMANN- 
Thormomoters. Es wurden gefunden Mol.-Gew. Fraktion I . 351,4 u. 342; II. 374,2 
u. 352,2; III. 352,7 u. 349,9; IV. 377 u. 365,3. (Biochem. Ztschr. 222. 240—42. 16/6. 
1930. Jerusalem, Hobr. Univ.) G o e b e l .

J. M. Johlin, Der Einfluß von pn und der Konzentration auf die Oberflächen
spannung von Gelatinelösungen, bestimmt nach der Blasenmethode. Die Verss. wurden 
mit aschefreier Gelatine (pn von 4,95 in l% ig . Lsg.) bei 37° nach der Blasenmethode 
mit einer Blase von 45,5—47 mm durchgeführt. Dio Änderung der Oberflächen
spannung mit der Konz, zeigt, daß dio an der Grenzfläche fl.-gasförmig adsorbierten 
Proteine wahrscheinlich mehr mit der Lsg. im Gleichgewicht stehen, als dies bei ober
flächenaktiven Substanzen von niedrigem Mol.-Gew. der Fall ist. Es wird gezeigt, 
daß zur Erreichung des scheinbaren Gleichgew. eine längere Zeit, als gewöhnlich an
genommen wird, erforderlich ist u. diese oft mehr als 24 Stdn. erfordert. Die pH-Kurve 
der Oberflächenspannungsänderungen bei scheinbarem Gleichgew. ist ganz verschieden 
von der, die 3 oder 4 Stdn. nach Bldg. dor Grenzschicht erhalten wird (Kurven im 
Original). Zwischen pn =  5— 9 ist die relative Oberflächenspannungsänderung in 
allen Stufen nahezu gleich. Dio Zugabe von Alkalien zu l% ig . Gclatinelsg. erhöht, 
die von Säuren erniedrigt dio Oberflächenspannung. Ein -Maximalwert wurde bei 
Ph =  9 gefunden. Das gewöhnlich beobachtete Minimum in der Nähe des isoelektr. 
Punktes u. das Maximum auf der sauren Seite fehlen in dor Gleichgew.-Kurve. Un
bekannt ist, wie weit die Säurchydrolyso für die Abweichung verantwortlich ist. (Journ. 
biol. Chemistry 87. 319— 26. Juni 1930. Nashville, Vanderbilt Univ.) G o e b e l .

E. Biochemie.
E t. E n zy m  Chemie.

Herbert Ay, Über Vorkommen und Wirkung von Phosphatase und Phosphatese 
während der Keimung des Hafers. Es wird nachgewiesen, daß im reifen Hafer ein Enzym,
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die Phosphatese, vorgebildet ist, welche 1. Phosphorsäure in  uni. verwandelt. Ferner 
wird der experimentelle Nachweis für die mit Beginn des Keimprozesses einsetzonde 
Wrkg. der Phosphatase gebracht, ein Enzym, welches die uni. Phosphorsäureverbb. 
zu 1. Verbb. abbaut. Aus graph. Darstst. ist ersichtlich, wie die mit dem Keimtage 
oinsetzende Wrkg. der Phosphatase im Anfang durch die Phosphateso gehemmt wird. 
Dio Wrkg. der Phosphatese ist stufenförmig, so daß mindestens zwei Arten von  Phos- 
phatcsen anzunehmen sind. Es wird eine Methode zur raschen Unterbrechung des Keim
prozesses angegeben. (Ztschr. ges. Brauwesen 53. 125— 31. 16/8. 1930.) SCHULTZE.

Kunihiko Surainokura, Uber die Laccase des japanischen Lackes. Zur B e 
s t i m m u n g  des Enzyms wird eine gewisse Menge (mg) mit 10 ccm Phosphatpuffer 
von Ph =  6,0 u. 50 mg Pyrogallol in 10 ccm H20  versetzt. Durch die auf 20° ge
haltene Mischung wird Luft, die mit konz. H 2SO.[, alkal. KM n04-Lsg., konz. KOH u. 
H 20  gewaschen wird, mit einer Geschwindigkeit von 400— 450 ccm pro Minute ge
leitet. Nach genau 20 Minuten wird unterbrochen, gleichzeitig werden unter Schütteln
5 ccm 2 n-H2S04 hinzugefügt. Das gebildete Purpurogallin wird ausgeäthert (25 bis 
250 ccm). Die äth. Lsg. wird im Colorimeter mit einer Lsg. verglichen, die 20 oder 
50 mg reinstes Purpurogallin in 1 1 enthält. Zum Vergleich verschiedener Präparate 
wird die „Purpurogallinzahl der Laccase“  (P. Z. Lac.) gebildet, das ist die von 1 mg 
Enzympräparat unter obigen Bedingungen in 20 Minuten gebildete Menge Purpuro
gallin in mg. Der Laecascwert (L. W.) ist die P. Z. Lac., multipliziert mit der Milli
grammzahl des jeweiligen Präparates. Sie gibt ein Maß der Enzymkonz. —  Die D a r 
s t e l l u n g  der Rohlaccaso wird eingehend beschrieben. —  Das Enzym verliert beim 
Erwärmen an Wirksamkeit, 1-std. Erhitzen auf 75° zerstört völlig. Die Laccase ist 
keine Peroxydase; H20 2 hemmt bzw. vernichtet die enzymat. Wrkg. Auch der in 40%ig.
A. 1. Anteil des Rohenzyms ist H 20 2-empfindlich. HCN zeigt ebenfalls schon in kleinen 
Konzz. hemmende Wrkg. Die Laccase ist demnach kein Gemenge von Peroxydase u. 
Oxygenase im Sinne von B a c h - C h o d a t ,  sondern eine echte Oxydase, die Polyphenole 
mit Hilfe von molekularem 0 2 oxydiert. Ihr Temperaturoptimum liegt bei 40°, das 
pn-Optimum bei 6,0; Phosphatpuffer ist am günstigsten. Mn-Salzc hatten keinen Ein
fluß auf die Wrkg. der Laccase, so daß die Angabe, nach welchcr die Wrkg. der Laccase 
auf ihren Mn-Geh. zurückgeführt wird, unrichtig ist. Vf. hat schließlich den Einfluß 
einer Reihe von Anionen u. Kationen auf dio Leistung des Enzyms untersucht, wobei 
sich keine besonderen Zusammenhänge ergeben haben. (Biochem. Ztschr. 224. 292 
bis 321. 11/8. 1930. Biochem. Lab. d. Landw. Hochsch. Tottori, Japan.) W EIDENH .

Hans Kleinmann und Kurt G. Stern, Untersuchungen über tierische Qewebs- 
proteasen. I. Mitt. Bestimmung und- Reinigung der Milzproteinase des Rindes. Die 
Verss. von W a l d s c h m id t -L e it z  u . D e u t s c h  (C. 1927. II. 1155) über die Proteasen 
der Milz wurden wiederholt u. erweitert, wobei die Befunde dieser Autoren größten
teils bestätigt wurden. Durch Anwendung der nephelometr. Methode von K l e in m a n n  
war es möglich, noch solche Mengen Proteinase nachzuweisen, deren Best. mit der 
VAN SLYKE-M ethodik nicht mehr möglich ist, z .B . in den alkal. Elutionen von 
Kaolinadsorbaten. Als Substrate für die nephelometr. gemessenen Eiweißspaltungen 
dienten Casein, Gelatine u. Serumalbumin. Die für die Best. kleiner Enzymmengen 
zu große Lienoproteaseeinheit —  besser als Kathepsineinhcit {K  ■ (e)] bezeichnet —  
wurde durch die Mikrokathepsineinheit [Viooo ^ ' ( e)] ersetzt. Durch wiederholte A d
sorption an Kaolin u. alkal. Elution ließ sich der Reinheitsgrad der Proteinase gegen
über den rohen Milzextrakten um das 2V2-fache, gegenüber der Organtrockensubstanz 
sogar um etwa das 20-fache steigern. Der Spezifitätsbereich des Enzyms wird durch 
diese Operationen nicht geändert. (Biochem. Ztschr. 222 . 31— 83. 16/6. 1930. Berlin, 
Univ., Patholog. Inst. d. Charité.) W e id e n h a g e n .

Hans Kleinmann und Kurt G. Stern, Untersuchungen über tierische Oewebs- 
-proteasm. H . Mitt. 1. Physiko-chemisches Verhalten der Milzproteinase des Rindes.
2. Uber die Proteasen der Rinderleukocyten. (I. vgl. vorst. Ref.) Ungereinigte Milz
extrakte liefern eine Spaltungskurve, die ein ausgeprägtes Optimum bei pir =  4, ein 
schwächeres bei Ph =  8 aufweist. Letzteres verschwindet mit fortschreitender Rein
heit des Enzyms. Die Gestalt der pn-Kurve der rohen Enzymlsgg. beruht auf einem 
Zusammenwirken von Ereptase u. Proteinase. Mit Hilfe der nephelometr. Methodik, 
die nur die Proteinasewrkg. anzeigt, wurde auch bei ungereinigten Glycerinextrakten 
nur e i n  Optimum bei ph =  4 gefunden. Die gleiche Methode gestattete den Nach
weis, daß auch natives Eiweiß, z. B. Serumalbumin, durch Milzproteinase angegriffen 
wird. Bei geeigneter Verdünnung der Enzymlsg. bzw. durch Abtrennung des Eigen-



1930. II. E ,. P f l a n z e n c h e m ie . 2143

eiweißes bei der Reinigung der Protease, konnte die Wrkg. des Ferments auf zugesetzte 
Substrate unabhängig von seiner autolyt. Wirksamkeit untersucht werden. Die quanti
tative Messung der Umsatzverhältnisse bei verschiedenen Substraten u. gleichen 
Fermentmengen mit fortschreitender Enzymreinheit ergab, daß zumindest dasjenige 
Enzym der Milz, welches Gelatine spaltet, mit dem, welches Albumin abbaut, ident, 
ist. Casein fällt heraus, doch wird auch die pH-Aktivitätskurve durch noch ungeklärte 
Bindungen der Proteinase an d is ausflockende Substrat beeinflußt, so daß die Ergeb
nisse mit Casein nicht unbedingt gegen die Einheitlichkeit der Protease sprechen. —  
Es wurden Spaltungen von Leucylglycin u. Glycylglycin mit Milzereptaso ausgeführt. 
Leucylglyein wurde etwa 3— 4-mal schneller hjTdrolysiert. Das pH-Optimum des 
Enzyms gegenüber Leucylglycin wurde bei Ph =  8 gefunden. —  Verss. mit Extrakten 
aus Rinderblutleukoeyten zeigten, daß Leuko- u. Lienoproteinase sich völlig gleich
artig verhalten. Die erreehnete Enzymkonz, ist in beiden Materialien gleich. Die 
Leukocyten können demnach nicht —  wenigstens beim Rinde —  die Enzymquelle 
für die übrigen Gewebe darstellen (vgl. WlLLSTÄTTER u . B a m a n n , C. 1929. I. 1115). 
(Biochem. Ztschr. 222. 84— 122. 16/ü. 1930.) W e id e n h a g e n .

Hans L. Popper und Alfred Selinger, Zum Nachweis von Pankreasfermenten 
in der Galle. Einwirkungen auf Leber, Gallenwege und Pankreas. (Ztschr. kLin. Sied. 113. 
389— 94. 27/6. 1930. Wien, Krankenhaus Wieden, Chir. Abt.) St e r n .

Friedrich Chrometzka und W . Knoke, Antitrypsin. I. Mitt. Zur Methodik der 
Antitrypsinbestimmung im Serum. Nach Besprechung der zur Trypsinbest, verfüg
baren Methoden wird gezeigt, daß das viscosimetr. Verf. der WlLLSTÄTTER-Titration 
gleichwertig ist. Bei Einhalten bestimmter Bedingungen liefern beide Methoden affine 
Spaltungskurven. Es wurde der Einfluß der Reaktionszeit, der Substrat- u. Ferment
konz., sowie der Wasserstoffzahl auf die antitrypt. Wrkg. des Serums geprüft. (Ztschr. 
ges. exp. Medizin 69. 656— 64. 30/1. 1930. Kiel, Medizin. Klin.) W e id e n h a g e n .

Friedrich Chrometzka, Antitrypsin. II. Mitt. Uber die Natur des Antitrypsins 
(Serumantitrypsin). (I. vgl. vorst. Ref.) Es wird eine eingehende Darst. des Standes 
der Antitrypsinforschung gegeben, wobei besonders auf die physikal.-chem. Deutung 
des Phänomens hingewiesen wird. Vf. konnte durch weitere Verss. diese Auffassung 
erhärten u. die „Antifermenttheorie“  widerlegen. Die pH-Kurve zeigt sowohl im sauren, 
als auch im alkal. Bereich ein Antitrypsinzerstörungsmaximum, das vom isoelektr. 
Punkt der Serumkolloide unabhängig ist, aber mit einer maximalen Viscositäts- 
steigerung des Serums zusammenfällt. Die irreversible Antitrypsinzerstörung wird 
als „Quellungsdenaturierung“  gedeutet. Die antitrypt. Wrkg. des Serums ist an einen 
bestimmten Zustand seiner Kolloide gebunden. Eine Löslichkeitsänderung der Serum- 
komponenten wurde nicht beobachtet. Auch die Befunde von U t k i n -L j ü BOWZOW 
lassen sich physikal.-chem. deuten. (Ztschr. ges. exp. Medizin 69. 665— 78. 30/1. 1930. 
Kiel, Medizin. Klin.) WEIDENHAGEN.

E j. P flanzenchem ie.
T. Kariyone und M. Hadano, Untersuchung über die Bestandteile der Derris- 

wurzel. IV. (III. vgl. C. 1928. II. 1338.) Vff. haben Rotenon, Rotensäure, Metliyläther- 
rotensäure u. Hydrotubasäure der Kalischmelze bei 260— 300° unterworfen u. in allen 
Fällen Resorcin erhalten, wodurch bewiesen ist, daß das OH die m-Stellung zum Furan-0 
einnimmt (vgl. dazu T a k e i  u. Mitarbeiter, C. 1930. II. 748). Vom Resorcin wurde 
das Bisdiphenylurethan, Cj.II,[O • CO■ N(CeH .)0],, F. 129°, dargestellt. (Journ. pharmac. 
Soc. Japan 50. 85. J u n im o . )  L in d e n b a u m .

Jenkin W . Jones, Verteilung der AnthocyanfarbStoffe in Reissorten. Bericht über 
Unters, von japan., korean. u. chines. Reissorten. Die Resultate sind in Tabellen 
mitgcteilt. (Journ. amer. Soc. Agronomy 21. 867— 75. 1929. Sep.) G r i m m e .

H. Colin und P. Ricard, Glucoside und Glucosidderivate der Braunalgen. In einer 
großen Zahl verschiedener Algenarten wurde der Geh. an Mannit, Glucose, Laminarin 
u. ^lfym bestimmt. Die Extraktion von Mannit u. Glucose erfolgte durch Auskochen 
mit 85%ig. A., worauf mit W . das Laminarin u. mit l ° /0ig. Sodalsg. das Algin ausgezogen 
wurde. Keine der untersuchten Arten enthält mehr als 0,04%  Glucose. Auch in der 
w. Jahreszeit, wenn sehr viel Laminarin gebildet wird, steigt der Glucosegeh. nicht an, 
wonach es zweifelhaft erscheint, daß die Glucose das erste Assimilationsprod. darstellt. 
Im Thallus der Phäophyceen findet sich weder Rohrzucker, noch ein ähnliches D i
saccharid. Laminarin fehlte auch während der w. Jahreszeit bei verschiedenen Algen. 
Es wurde nur in den Laminarien, Fucus u. in Ascophyllum nodosum gefunden. Die
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Anwesenheit von Mannit konnte dagegen stets festgostcllt worden. Algin felilto nur 
bei Himanthalia lorea, Bifurcaria tuberculata u. Dictyota diehotoma. (Compt. rend. 
Aead. Sciences 190. 1514— 16. 23/6. 1930.) '  G u g g e n h e im .

Yoshizo Shinoda, Zusammensetzung von Cassia siamea L. W.-Geh. 11,2%, 
A.-Bzl.-Extrakt 18,2°/0, Asche 0,3% . Lignin nach K ö n ig  37,3% , Pentosan 15,6%, 
Celluloso, reinst .33,8%- (Cellulose Industry 6. 27. Juni 1930.) F r IEDEMANN.

E 3. P fla n z e n p h y s io lo g ie . B a k te r io lo g ie .
B. N. Axentjew, Über die Entwicklung der Keimlinge aus mit Nitratlösungen 

behandelten Samen. (Vgl. C. 1930. I. 698.) Die Entw. der Pfianzon kann durch Be
handlung der Samen mit Salzlsgg. stimuliert werden. (Biochem. Ztschr. 223. 387— 93. 
15/7. 1930. Odessa, Wissonschaftl. Eorschungsinst.) P a a l .

Alb. Frey-Wyssling, Über die Ausscheidung der Kieselsäure in der Pflanze. An 
zahlreichen Pflanzen weist Vf. nach, daß dio Ausscheidung der S i02 auf Defäkation 
eines nicht assimilierbaren Stoffes, der mit dem Transspirationsstrom in die Pflanze 
gelangt, beruht. Als Beweis hierfür werden angeführt, das Vork. der Mehrzahl der 
Kieselpflanzen in der subtrop. u. trop. Flora, wo die Bodenfl. infolge erhöhter Gesteins
verwitterung reich an gel. S i02 ist, u. die S i02-Ausscheidung in den peripheren Geweben 
der Transspirationsorgane u. längs den Lcitungsbahnen. (Ber. Dtsch. botan. Ges. 48. 
179— 83. 24/7. 1930.) Gr im m e .

Alb. Frey-Wyssling, Vergleich zwischen der Ausscheidung von Kieselsäure und 
Calciumsalzen in der Pflanze. (Vgl. vorst. Ref.) Es besteht eine weitgehende Hom o
logie in der Bevorzugung u. Benutzung derselben Gewebo, Zellgruppen u. Aus
scheidungsweisen von SiOa u. CaO-Salzen in den Pflanzenzellen. Es scheint eine weit
gehende Analogie dor physiolog. Bedeutung von S i02- u. CaO-Ausscheidung zu be
stehen. Falls das Carbonat des ausgeschiedenen CaC03 nicht aus der Pflanze stammt, 
sondern als Dicarbonat aus dem Boden aufgenommen wird, kann CaC03 als De- 
fäkationsprod. aufgefaßt werden. Oxalsäuro ist ein Stoffwechselprod. dor Pflanze. 
Der organ. Teil der Ca-Oxalatausscheidungcn ist daher als Exkrot aufzufassen. Physio
log. wichtiger ist die Ausscheidung des mineral. Ca, welches wie S i02 weder assimiliert, 
noch in don Stoffwechsel einbezogen wird. (Ber. Dtsch. botan. Ges. 48. 184— 91. 
24/7. 1930.) Gr im m e .

G. Bredemann und O. Nerling, Über den Einfluß der Ernährung auf die Zu
sammensetzung der Stärke in der Kartoffel nach Korngrößen. Vff. haben den Einfluß 
der Düngung auf dio Korngröße der Kartoffelstärke ermittelt, dio sie nach ihrer schon 
früher mitgeteilten Methode bestimmten (vgl. C. 1930. I. 2024. 3493). Ein Einfluß 
der IST- u. P20 5-Düngung auf die Korngröße ist nicht erkennbar. Von don verschiedenen 
K-Düngem verringern Kaliumsulfat u. Kainit den charakterist. Korndurchmesser 
um einen sehr geringen, aber deutlich erkennbaren Betrag. (Ztschr. Pflanzenernähr. 
Düngung. Abt. A. 16. 331— 41. 1930. Hamburg, Univ., Inst. f. angow. Bot.) H e in r ic h .

P. F. Nichols, Änderung im Qehalt an Zucker und verwandten Substanzen in Oliven. 
Der Zuckergeh. der Oliven sinkt mit fortschreitender Entw. Bei der Best. erwies sich 
die Klärung des wss. Auszuges mit Bleiessig als ungenügend, man klärt besser mit 
H g(N 03)2. (Journ. agrieult. Res. 41. 89— 96. 1/7. 1930.) Gr im m e .

Guilliermond, Fufrenoy und Labrousse, Entwicklung von Tabaksamen in Nähr- 
medien, die mit Neutralrot versetzt sind, und die hierdurch veranlaßte Färbung der 
Pflänzchen während des Wachstums. Vff. haben bereits früher ähnlicho Verss. mit 
Saprolegnia auf oinem Nährboden unter Zugabo verschiedener Dosen Neutralrot an
gestellt. Der Pilz entwickelt sich gut. Währond der ganzen Wachstumszeit sammelt sich 
der Farbstoff in don Vakuolen an. —  Zwecks Übertragung auf höhere Pflanzen wurden 
diese Vorss. mit Tabaksamen aut einem Nährbodon aus Agar-Agar unter Zusatz einer 
anorgan. Nährlsg. u. verschiedenen Mengen Neutralrot wiederholt. Durch Zusatz ge
ringer Mengen K H 2P 0 4 wurde die [H ‘ ] des Nährmediums variiert. Die Veiss. ergaben, 
daß das Neutralrot bis zu einer gewissen Konz, keine wachstumshinderndon Eigg. 
besitzt. Hingegen ist das Eindringen dos Farbstoffs in die Pflanzenwurzeln sehr von 
der [H ‘ ] abhängig. Unterhalb pn =  5,0 wird der Farbstoff nicht mehr durch die 
Wurzeln aufgenommen. (Compt. rend. Acad. Sciences 190. 1439— 42. 16/6. 
1930.) Sc h u l t z e .

Chr. Barthel und G. Bjälfve, Züchtung von Leguminosen mit Hilfe von Bakterien
kulturen. Die Leguminosen werden bei der N-Assimilation durch Bakterien unter-
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stützt. Vff. untersuchen nun die Ertragssteigerung bei künstlicher Zufuhr solcher 
Bakterien. Die Verss. wurden an Luzerne, Klee, Erbsen, Wicken u. Lupinen angestellt. 
Die Ergebnisse der Untere, sind sehr befriedigend, z. B. wird bei Luzerne der Ertrag 
verdoppelt. Näheres im Original. (Kungl. Landtbruks-Akad. Handlingar Tidskr. 69. 
225— 70. 1930; Medd. Centralanstalten Försöksväsenet Jordbruksomrädet 372. Nr. 52. 
1930. Stockholm, Zentralanstalt f. landwirtschaftl. Versuchswesen, Bakteriolog. 
Abt.) WlLLSTAEDT.

G. Mezzadroli und E. Vareton, Über die Möglichkeit der Anwendung kurzer
Wellen zur Steigerung der Keimung und des Pflanzenwachstums. (Vgl. C. 1930. I. 3198.) 
Sammelbericht über eigene, bereits anderwärts veröffentlichte Verss. (Chim. et Ind. 
23. Sonder-Nr. 3 bis 585— 87. März 1930.) Gr im m e .

Gustaf Lind. Versuche mit sogenanntem „weißem Glas“ . Vf. berichtet über 
Wachstumsverss. an verschiedenen Pflanzensorten, denen während der Versuchs
periode Licht durch Glassorten verschiedener Absorptionsspektren hindurch zugeführt 
wurde. (Kungl. Landtbruks-Akad. Handlingar Tidskr. 69. 304— 09. 1930.) W i l l s t .

O. Lemmermann und H. Liesegang, Über die Beziehungen zwischen Kalidüngung 
und Lichtwirkung. Vff. ziehen aus ihren Verss. den Schluß, daß keine Anhaltspunkte 
vorliegen, aus denen man schließen könnte, daß K 20  die Pflanzen bei fehlendem 
Sonnenschein mehr als die anderen Nährstoffe in den Stand setze, die geringere zur Ver
fügung stehende Lichtmenge besser auszunutzen. (Ztschr. Pflanzenernähr. Düngung 
Abt. B 9. 256— 268. Juni 1930. Berlin-Dahlem.) Gr im m e .

W . Dörries und L. W . Haase, Über den Einfluß der Wasserstoffionenlconzentration 
auf das Wachstum von Leplamitus lacteus in künstlichen Nährlösungen. Für Kulturen 
von Leptomitus lacteus liegt unter künstlichen Bedingungen das Wachstumsminimum 
bei pn =  2,5, das Maximum bei pH =  7,5, das Optimum bei pn =  2,9— 5,4. (Kl. Mitt. 
Ver. Wasser-, Boden-, Lufthygiene 6. 240— 44. Juli 1930. Berlin-Dahlem, Preuß. Landes
anstalt f. Wasser-, Boden- u. Lufthygiene. Biol. u. chem. Abt.) SPLITTGERBER.

Stanley Thomas, Baeteriology: a textbook on fundamentals, new 2nd ed. New York: Mc Graw 
Hill 1930. (301 S.) 4°. 8 3.— .

E 5. T ie rp h y s io lo g ie .
H. E. Himwich und M. A . Adams, Versuche über den Stoffwechsel der Drüsen.

n .  Die Kohlehydrate der ruhenden und sezernierenden Submaxillardrüsen. (I. vgl.
C. 1930. I. 1952.) Es konnte weder im Venenblut der Drüsen, in der Drüse selbst, 
im Speichel, noch in der Lymphe Milchsäure nachgewiesen werden. Es war nicht 
auszuschlicßen, daß entstandene Milchsäure oxydiert oder resynthetisiert worden war. 
(Amer. Journ. Phvsiol. 93. 568— 73. 1/6. 1930. New Haven, Yale Univ., Departm. 
of Physiol.) W a d e h n .

Chuji Muto, Über den Weg der Hormonsekretion. Sekretion der Hormone von 
Pankreas, Hoden und Hypophyse. Das Insulin wird vom Pankreas hauptsächlich in 
den Blutstrom u. nur zum kleineren Teil in die Lymphbalm abgegeben. —  Das Hoden
hormon wird zu etwa gleichen Teilen in die Vena spermatica u. die Lymphbahn ge
leitet. —  Das Hinterlappenhormon wird nicht direkt in den Blutstrom abgegeben, 
sondern in die Cerebrospinalflüssigkeit u. diffundiert von dort zum Teil in das Blut. 
(Acta Medicinalia Keijo 11. 32 Seiten. 1928. Univ. of Keijo, Japan, Pathol. Departm. 
Sep.) W a d e r n .

Usun Yun, Versuche über die Beziehung zwischen Hormonen und Immunkörpern, 
insbesondere dem Agglutinin und den Testis. (Acta Medicinalia Keijo 11. Nr. 3. 26 Seiten. 
1928. Keijo, Departm. of Pathol., Keijo Imp. Univ. Sep.) WADEHN.

G. Zuelzer, Über die Hormon-Vitaminbeziehungen. Empfehlung des Trocken- 
liefepräparats Levurinose bei Störungen, die auf Vitaminmangel oder ungenügender 
Hormonproduktion beruhen. (Med. Welt 4. 1251— 52. 30/8. 1930. Berlin-Lankwitz, 
Innere Abt. Krankenhaus.) WADEHN.

Robert Frankel, Grundeigenschaften der allgemeinen Begenerationshormone. II. 
Beitrag zur Physiologie der allgemeinen Regenerationshormone. (Arch. klin. Chirurgie 
154. 398— 417. 1929. Berlin, Chirurg. Univ.-Klin. Sep.) W a d e h n .

Robert Frankel, Hauptwirkungen der allgemeinen Regenerationshormone. III. 
Beitrag zur Physiologie der allgemeinen Regenerationshormone. (II. vgl. vorst. Ref.) 
i(Arch. klin. Chirurgie 155. 215— 31. 1929. Berlin, Chirurg. Univ.-Klin. Sep.) W a d e h n . 
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Sup Vatna, Die Fas deferens der Ratte als Test für das Hodenhormon, die Auf
hebung der Kastrationsfolgen durch Injektion von Hodenextrakten. (Biol. Bull. Marine 
biol. Lab. 58. 322— 35. Juni 1930. Chicago, Hull Zool. Lab. Univ.) W a d e h n .

U suh Y u n , Uber die Beziehungen zwischen Anaphylaxie und Hormonen, ins
besondere Untersuchung über Anaphylaxie und Testikelhormonen. Die Entfernung der 
Hoden übt auf die Anaphylaxie einen ausgesprochen hemmenden Effekt aus, gleich
gültig, ob die Kastration vor oder nach der Sensibilisierung stattfand. Diese Hemmung 
der anaphylakt. Erscheinungen kann durch Transplantation von Hoden oder Injektion 
von Testikelpräparaten behoben werden. Die Hemmung ist also hormonaler Natur. 
(Acta Medicinalia Keijo 11. Nr. 4. 33 Seiten. 1928. Keijo, Departm. of Pathol., Keijo 
Imp. Univ. Sep.) W a d e h n .

Frederick L. Hisaw, Das Corpus-luteum-Hormon. I. Experimentelle Erschlaffung 
der Beckenbänder des Meerschweinchens. Wird dem Meerschweinchen kurz vor, während 
u. einige Zeit nach dem Östrus Corpus-luteum-Hormon injiziert, so tritt eine durch 
Befühlen leicht feststellbare Erschlaffung der Beckenbänder ein. Bei männlichen Tieren 
tritt durch die Injektion ein ähnlicher Effekt nur dann ein, wenn sie durch Östrin 
feminisiert sind. Das Corpus-luteum-Hormon fand sich im Blute einiger schwangeren 
Tiere (Schwein, Katze, Hund) u. in der Placenta beim Kaninchen, aber nicht im Blut 
u. in der Placenta von Rind u. Mensch. (Physiological Zoölogy 2. 59— 79. Jan. 1929. 
Univ. of Wisconsin, Departm. of Zool. Sep.) W a d e h n .

Frederick L. Hisaw, H. L. Fevold und R. K . Meyer, Das Corpus-luteum- 
Hormon. II. Methode der Extraktion. (I. vgl. vorst. Ref.) Die feingemahlenen Gelb
körper mit angesäuertem A. (2 ccm konz. HCl auf 98 ccm A.) bei gewöhnlicher Temp. 
mehrfach extrahieren, die entstehende Lsg. mit 1/3 ihres Vol. mit W. verd., Nd. ver
werfen, Lsg. auf pn =  6,8— 7 bringen, Nd. ist nur schwach akt., Lsg. zum Sirup bei 
40° einengen, Sirup mit starkem A. erschöpfend ausziehen, alkoh. Lsg. einengen, Rück
stand mit Aceton ausziehen, die Hauptmenge des Hormons bleibt ungel. Den akt. Rück
stand in W. unter Zusatz von etwas NaCl emulgieren, die Phosphatide durch Zusatz 
des gleichen Vol. Aceton ausfällen u. verwerfen, das Hormon ist im wss. Aceton 1. —  Der 
erhaltene Auszug ist biolog. nach verschiedener Richtung hin wirksam u. scheint mehrere 
Hormone zu enthalten; die wichtigste Wrkg. war die Erschlaffung der Beckenbänder 
beim Meerschweinchen. Der akt. Stoff war in organ. Lösungsmm. uni., er wird durch 
Temp. über 50° zerstört, ebenso durch starkes Alkali u. Säure u. durch Pankreatin. 
Er war beständig gegenüber Pepsin. (Physiological Zoölogy 3. 135— 44. Jan. 1930. 
Univ. of Wisconsin, Departm. of Zool. Sep.) WADEHN.

E. C. Dodds und J. D. Robertson, Klinische Erfahrungen mitOestrin. Von 80 
behandelten Fällen (meist Amenorrhoe) zeigten 30 entschiedene objektive Besserung. 
(Lancet 218. 1390— 92. 28/6. 1930. London, Middlesex Hosp. Univ.) W a d e h n .

Heinz Boeters, Prolanversuche an jungen männlichen Ratten. Verss. an Ratten 
zeigten, daß Prolan ein Hodenreifungshormon enthält, welches die Umwandlung der 
fetal-infantilen Zellelemente in die der definitiven Spermiogenese fördert u. auch dort 
anregend wirkt auf Zellwachstum u. Zellteilung. Der fördernde Einfluß wird mit fort
schreitender Differenzierung immer schwächer. Hohe Dosierungen lösen schwere 
Schädigungen des germinativen Teils u. eine starke Wucherung des Interstitiums aus. 
Prolan löst ferner ein starkes Wachstum aller Teile des sekundären Geschlechtsapparates 
aus. Der Hoden erwies sioh als merklich resistenter gegen Prolan als das Ovar. (Dtsch. 
med. Wchschr. 56. 1382— 85. 15/8. 1930. Berlin-Dahlem, Kaiser Wilhelm-Inst. f. 
Anthropologie. Spandau, Städt. Krankenh.) F r a n k .

Herbert M. Evans und Miriam E. Simpson, Antagonismus zwischen dem Wachs
tumshormon und dem Sexualhormon des Hypophysenvorderlappens. Nach Injektion von 
Wachstumshormon reicht eine unter n. Verhältnissen brunsterzeugende Menge Sexual
hormon nicht aus, um den Östrus herbeizuführen. Das Wachstumshormon scheint 
von den eosinophilen, das Vorderlappensexualhormon von den basophilen Zellen ge
bildet zu werden. (Journ. Amer. med. Assoc. 91. 1337— 38. 1928. Berkeley, Calif. 
Sep.) W a d e h n .

Walter J. Siebert und Robert S. Smith, Einfluß verschiedener Hypophysen
vorderlappenpräparate auf den Grundumsatz des Meerschweinchens. Die Verss. ergaben, 
daß alle angewandten Hypophysenvorderlappenpräparate eine Erhöhung des Grund
umsatzes bei Meerschweinchen bewirkten; die größten u. promptesten Ausschläge 
wurden durch snbeutane Injektion saurer oder alkal. Extrakte erzielt. Bei oraler 
Zufuhr verschiedener Präparate zeigten sich deutliche Unterschiede im Verlauf der



Grundumsatzsteigerung; es wird mit der Möglichkeit gerechnet, daß einige Präparate 
teilweise über die Schilddrüse wirksam werden, andere unmittelbar den Stoffwechsel 
beeinflussen. (Proceed. Soc. exp. Biol. Med. 27. 622— 24. April 1930. St. Louis, School 
of Medicine, YVashington Univ.) H. WOLFF.

Egon Werner Winter, Die klinische Brauchbarkeit von Oraslhin und Tonephin 
in der Gynäkologie. Das Hypophysenhinterlappenpräparat Oraslhin, welches nur die 
uteruswirksame Komponente enthält, ist bei der intravenösen Anwendung wegen 
seiner fast fehlenden Wrkg. auf den Kreislauf dem Hypopliysin vorzuziehen, im übrigen 
ist es den alten Hypophysenpräparaten nicht überlegen. Das Hypophysenhinterlappen
präparat. Tonephin enthält die Darm, Nieren u. Blutdruck beeinflussende Komponente 
u. leistet, intravenös appliziert, bei postoperativer Darmlähmung Gutes. Vor An
wendung des Tonephins in der Schwangerschaft wird gewarnt. (Klm. Wchschr. 9. 
934. 17/5, 1930. Gießen, Univ.) F r a n k .

H. Simonnet, Neuere Erkenntnisse über Biochemie und Pharmakodynamie der
Schilddrüse. Zusammenfassende Darst. (Bull. Soc. Chim. biol. 12. 579— 614. Mai 
1930.) W a d e h n .

S. H. Gray und J. Rabinovitch, Die Wirkung kombinierter Kaliumjodid- unu, 
Schilddrüsengaben auf die Schilddrüse. (Vgl. C. 1928. II. 2159. 1929. II. 1171.) Bei 
gemeinsamer Verabreichung von K J  u. SchilddrüsenBubstanz tritt die reine KJ-Wrkg. 
nur in dem vermehrten Umfang des Epithels hervor, die Beschaffenheit des Kolloids 
u. die Zahl der Mitosen werden von der Schilddrüsensubstanzwrkg. beherrscht. (Amer. 
Journ. Pathol. 5. 485— 90. 1929. St. Louis, Departm. of Pathol., W a s h in g t o n  Univ. 
School of Med. Sep.) W a d e h n .

S. H. Gray, Die Wirkung von Kaliumjodid, Schilddrüsenextrakt und Hypophysen
vorderlappenextrakt auf die Regeneration und die kompensatorische Hypertrophie der 
Schilddrüse. (Vgl. vorst. Ref.) Bei n. u. mit K J  gefütterten Tieren tritt nach einer 
Inzision rasche Regeneration in der Schilddrüse ein; die Verfütterung von Schild
drüsen- u. von Vorderlappenextrakt hemmt diesen Vorgang ebenso wie das Auftreten 
der kompensator. Hypertrophie. (Amer. Journ. Pathol. 5. 415— 23. 1929. St. Louis, 
Departm. of Pathol., W a s h in g t o n  Univ. School of Med. Sep.) W a d e h n .

Heinrich. Schur, Zum Ausbau der Lehre von der prinzipiellen Trennung der che
mischen Assimilationsvorgänge vom Leistungsstoffweclisel. Die Beziehungen des Insulins 
zum Fettstoff Wechsel und zu den Ketokörpem. Ausführliche Darlegung der bereits mit
geteilten (vgl. C. 1929. I. 2660) Ansichten des Vfs. (Endokrinologie 5. 282— 303. 1929. 
Wien, I. med. Abt. Krankenh. d. Wiener Kaufmannschaft. Sep.) W a d e h n .

Richard Kühn, Cholosulin und Blutzuckertageskurve. Cholosulin kann auch 
nicht teilweise das Insulin ersetzen. (Dtsch. med. Wchschr. 56. 1341— 42. 8/8. 1930. 
Dortmund, Städt. Krankenanst.) F r a n k .

Nellis B. Foster, Insulin. Gebrauch und Mißbrauch. Bei 1800 mit dem Tode 
endenden Diabetesfällen ( M e t r o p o l i t a n L i f e l n s .  C.) war nur in 49%  Insulin 
verwandt worden, u. in den mit Insulin behandelten Fällen waren 54%  nur ganz kurze 
Zeit der Insulinbehandlung unterworfen gewresen. Notwendigkeit individualisierter, 
aber energischer Insulinbehandlung bei Diabetes. (Journ. Amer. med. Assoc. 94. 
1971— 74. 21/6. 1930. New York.) W a d e h n .

I. E. Gray und F. G. Hall, Blutzucker und Lebhaftigkeit der Fische. Notiz über
die Wirkung des Insulins. Die lebhaften Fischsorten haben einen hohen Blutzucker 
(um 50 mg-%), die langsamen einen niedrigeren Blutzucker (um 25 m g-% ). Insulin
schock tritt bei der ersteren Art leicht, bei der letzteren schwer ein. (Biol. Bull. Marine 
biol. Lab. 58. 217— 23. Juni 1930. Duke Univ., Zool. Lab.) W a d e h n .

Gottfried Eismayer und Hermann Quincke, Stoffwechseluntersuchungen am 
Kaltblüierherzen. IV. Mitt. Über den Einfluß des Sauerstoffangebotes und des Insulins 
auf den Gaswechsel des Herzens. In kleinen Dosen verändert Insulin Arbeitsfähigkeit u.
Oo-Verbrauch des Froschherzens nicht. Durch größere Mengen Insulin wird das Herz 
in seiner Arbeitsfähigkeit geschädigt. (Ztschr. Biol. 90. 57— 62. 1/4. 1930. Heidelberg, 
Med. Klin.) WADEHN.

L. Haberlandt, Über ein Hormon der Herzbewegung. X V II. Mitt. Versuche an 
der Magen-Darmmuskulatur des Kalt- und Warmblüters. (X V I. vgl. C. 1930. II. 1091.) 
Das Herzhormonpräparat begünstigt in Verdünnungen (1:1000 bis 1 :5 0 ) die Be- 
wegungen des Froschmagens sowie jene des Warmblüterdarmes u. unterscheidet sich 
also auch hierin vom Adrenalin. Der fördernde Effekt des Herzhormons bleibt auch
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nach Atropinisierung bestehen. (P f l ü g e r s  Arcli. Physiol. 225. 384— 88. 30/7. 1930. 
Innsbruck, Physiol. Inst. Univ.) WADEHN.

Konrad Lang, über die Chlorionenpermeabilität der Erythrocyten bei Diabetes 
mellitus. Im  Blute von Diabetikern ist bei Erhöhung der C 02-Tension im Blute die 
Wanderung der Cl-Ionen aus dem Plasma in dio Erythrocyten durchschnittlich halb 
so groß wie bei gesunden Menschen, was auf eine verringerte Permeabilität der Erythro
cyten für das Cl-Ion bei Diabetes mellitus zurückgeführt wird. Gesetzmäßige Be
ziehungen des Betrages der Chlorwanderung zum Alter des Patienten, zur Höhe des 
Blutzuckers oder zum Bestehen einer stärkeren Acidose wurden nicht beobachtet. 
Dagegen fehlt bei geringer CI-Verschiebung die sich in den Hämatokritwerten aus
drückende Quellung der Erythrocyten unter dem Einfluß der erhöhten C 02-Spannung. 
Nach Insulininjektion ist dio CI-Wanderung unter den oben genannten Bedingungen 
gegenüber der sonst im Diabetikerblute beobachteten durchschnittlich um 21°/o er
höht. Eine Zuckerwanderung zwischen Plasma u. Erythrocyten wurde bei erhöhter 
C 02-Tension weder im Blute von Gesunden, noch im Blute von Diabetikern vor oder 
nach Insulininjektion festgestellt. (Areh. exp. Pathol. Pharmakol. 152. 16S— 76. Aug. 
1930. Kiel, Stadt. Krankenanst.) M ah n .

M. Lemoigne und P. lYIonguillon, Vorkommen von Acetylmethylcarbinol und 
von 2,3-ButylenglyIcol im Blute höherer Tiere. Acetylmethylcarbinol fand sich im Blut 
der untersuchten Tierarten (Rind, Schaf, Schwein, Pferd) in Mengen von 1,1 bis 1,5 mg 
pro kg Blut; Butylenglykol war in den erstgenannten Blutarten zu 3,7 u. 4,6 mg pro 
kg Blut, in den anderen beiden nur in Spuren oder gar nicht nachzuweisen. —  Das Blut 
wurde mit FeCl3 koaguliert, durch das feinzerteilte Koagulum W.-Dampf geleitet, 
im Dest. das aus dem Carbinol entstandene Diacetyl als Ni-Dimethylglyoxim bestimmt. 
Der Rückstand nach der W.-Dampfdest. wurde mit Br behandelt, erneut mit W.-Dampf 
dest. u. im Dest. das aus dem Butylenglykol entstandene Diacetyl wie vor bestimmt. 
(Compt. rend. Acad. Sciences 191. 80— 82. 7/7. 1930.) W a d e h n .

Jos. Perino, Das Wasser als Basalnährstoff und der Wasserhaushalt. Sammel
bericht über die Wichtigkeit des W . bei Ernährungsvorgängen. (Volksernähr. 5. 
208—09. 220— 22. 5/7. 1930.) Gr im m e .

John M. Evvard, Jodmangelsymptome und ihre Bedeutung für die tierische Er
nährung und Pathologie. Durch Zusatz von K J  zum Futter von Schweinen in einer 
Gegend, in der keine Anhaltspunkte für einen Jodman^el in Gestalt des Auftretens 
von Kröpfen vorhanden sind, wurde das Wachstum der Tiere günstig beeinflußt; 
Zusatz von K J  zum Futter trächtiger Schafe verhinderte Kropfentstehung bei den 
neugeborenen Lämmern; bei Darreichung höherer Joddosen zeigten sich schädliche 
Folgen, besonders eine verringerte Widerstandsfähigkeit gegen hämorrhagiseh-sept. 
Erkrankungen. Bei Jodfütterung der Muttertiere waren die Schilddrüsen der neu
geborenen Lämmer kleiner u. jodreicher. (Endocrinology 12. 539— 90. 1928. Ames, 
Animal Husbandry Set. Lab., Iowa State College. Sep.) H. W o l f f .

Marguerite G. Malion, Ruth Jordan und Margaret Johnson, Eine Bemerkung 
über die Calciumretention bei hoher und niedriger Fettzufuhr. Zwei n. junge Frauen er
hielten eine Kost, welche täglich 0,5 g Ca (Minimalbedarf) enthielt u. im wesentlichen 
in Form von Milch zugeführt wurde. Während der je 18-tägigen Versuchszeit wurde 
je 9 Tage eine Kost mit 105,6 g Fett täglich u. je 9 Tage eine solche mit 5,8 gFett ge
geben. Die Unterschiede im Ca-Stoffwechsel waren gering (Unters, von Nahrung, 
Fäces u. Urin) u. die Werte bei den beiden Versuchspersonen bei den beiden Diäten 
umgekehrt, d. h. der Ca-Wechsel jeweils positiv bzw. negativ bei der gleichen Diät. 
Hieraus wird geschlossen, daß das Nahrungsfett bei diesen Personen keinen ersichtlichen 
Einfluß auf die Ca-Retention gehabt hat. (Journ. biol. Chemistry 88. 163— 67. Aug.
1930. Lafayette, Purdue Univ., Dep. Foods u. Nutrition.) Sc h w a  IBOLD.

Viljo Rantasalo, Die Wirkung des Labcaseins und des Hühnereies auf das Säure- 
basengleichgevncht des Säuglings. Die Regulation des Säurebasengleichgewicht« wird 
durch beide Substanzen' erhöht. Kleine Eipulverzusätze wirken anders als große u. 
der bedeutende Fettgeh. des Eies ist eine Ursache zu dessen acidotischer Wrkg. (Acta 
Paediatrica 8. 102 Seiten. 1928. Helsinki, Univ. Kinderklinik. Sep.) SCHWAIBOLD.

R. Adams Dutcher, Die Vitamine in der menschlichen und tierischen Ernährung. 
Kurzer Ubersichtsbericht über die Geschichte, die verschiedenen Arten u. Wirkungs
weisen der Vitamine. (Ann. Otology, Rhinology Larvngology 38. 593— 99. 1929. 
Sep.) S ch w a ib o ld .
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L. K . W olif, J. Overhoff und M. van Eckelen, Uber Carotin und Vitamin A . 
Aus Verss. mit Ratten u. anderen ehem. u. physikal.-opt. Beobachtungen kommen 
Vff. zum Schluß, daß die Minimaldosis an Carotin pro Ratte u. Tag 2— 3 y  beträgt, 
daß Vitamin A  mit Carotin nicht identisch ist, daß im Gegensatz zu Carotin Vitamin A 
in Pflanzen kaum vorkom m t, während in tier. Prodd. beide Vorkommen können (Eigelb, 
Butter) oder nur A (Leber, Lebertran), ferner daß Carotin im Organismus in Vitamin A  
umgewandelt werden kann (Injektion von Carotin bei vorheriger Entnahme kleiner 
Leberstückchen u. Unters, der Leber nachher). Angaben über die quantitative Best. 
von Vitamin A  neben Carotin (ehem., physikal.-opt. u. biolog.). (Dtsch. med. Wchschr. 
56 1428— 29. 22/8. 1930. Utrecht, Univ. Hygien. Labor.) Sc h w a ib o l d .

A. H. G. Burton und A. R. Balmain, Vitamin A  und Immunität gegen Strepto
kokkentoxine. Bei einer größeren Zahl von Graviden wird Radiostol per os gegeben 
u. das Verh. des Dick Testes vorher u. nachher geprüft, bei einer Zahl von Frauen 
wurde die Rk., die primär positiv war, später negativ. Bei Scharlach wurde die Dick
probe durch Radiostol nicht beeinflußt. Ob durch Radiostol die Immunität erhöht 
wird, erscheint fraglich. (Lancet 218. 1063— 66. 17/5. 1930. Ilford.) Me ie r .

W . F. Donath, Zusammenstellung des Gehaltes an anlixerophthalmischem, anti- 
neuritischem, antiskorbutischem Vitamin im Verhältnis zum Eiweiß, Kohlehydrat- u. 
Wassergehalt verschiedener indischer Nahrungsmittel. (Mededeel. Dienst. Volksgezond- 
heid. Ned.-Indie 1929. 1— 7. Weltevreden, Chem. Dep. of Med. Labor. Sep.) Me ie r .

Etsuo Takamiya, Studien über Vitamin D. Auf Grund früher mitgeteilter u. 
weiterhin durchgeführter, nicht näher beschriebener Verss. teilt Vf. mit, daß ein Zu
sammenhang in der Wrkg. besteht zwischen ultravioletten Strahlen u. Ozon. Weiter
hin teilt Vf. mit, daß rachit. gemachte Albinoratten durch Behandlung mit ozonisierter 
Luft geheilt werden konnten, weshalb er die Beziehung auf stellt: Ergosterin-)- Ozon =  
Vitamin D. (Bull, agricult. chem. Soc. Japan 5. 72— 73. Okt.— Dez. 1929.) Sc h w .

Hepner, Ausscheidungswege und Verbrauch des D-Vitamins. Fütterung von
6 Wochen alten Ratten mit einer bestimmten Menge einem n. Hund entnommenen 
Galle u. Galle von demselben Hund nach Zufütterung von Vigantolöl ergab, daß eine 
Ausscheidung von Vitamin D mit der Galle stattfand (in letzterem Falle blieben die 
Ratten frei von Rachitis). Durch Verfütterung von entsprechend verarbeiteten, eben 
ausgeschlüpften Hühnchen u. von Eigelb aus Eiern derselben Zucht erwies sich weiter
hin, daß Vitamin D während der embryonalen Entw. des Hühnchens mehr oder weniger 
aufgebraucht wird VD-Vorrat im Ei). (Monatsschr. Kinderheilkunde 45. 116— 18. 
Okt. 1929. Göttingen, Univ.-Kinderklinik. Sep.) Sc h w a ib o l d .

— , Das antirachitische Vitamin D. (Ankündigung eines Standards durch den Medical 
Research Council). Es wird die Herst. eines Standardpräparates von bestrahltem Ergo
sterin in Olivenöl durch das National Institute beschrieben, welches bei — 4° auf bewahrt 
bis jetzt zwei Jahre unverändert geblieben ist. Dieses soll als allgemeiner Standard 
dienen u. 0,001 mg des verwendeten Ergosterins soll die Einheit sein mit Rücksicht 
auf die in der Praxis gebrauchten Mengen. —  Entsprechende Mengen dieses Präparates 
soll den in Frage kommenden Laboratorien zur Verfügung gestellt werden. (Lancet 219. 
503—04. Brit. med. Journ. 1930. II. 331— 32. 30/8. 1930.) Sc h w a ib o l d .

Rotiert Nicole, Uber die Vitamin D-Sclerose der Aorta, besonders ihre Anfänge. 
Fütterungsverss. an verschiedenen Tierarten (Kaninchen, Katzen, Hunde, Ratten, 
Meerschweinchen) unter Variierung von Präparat, Dosis, Alter u. Versuchsdauer er
gaben bei hohen Dosen Allgemeinerkrankung mit Kachexie u. Verendung; mittlere 
Dosen erzeugten Media Verkalkungen, welchc teilweise aus Medianekrosen entstanden. 
Die Toxizität der Präparate geht dem therapeut. parallel. Die tox. Wrkg. hängt von 
äer ^*erart u. auch vom Alter des Tieres ab, indem junge Tiere viel schwerer eine 
Schädigung erleiden, ebenso wie rachit. Durch die Muttermilch kann der Wurf eine 
gleiche Schädigung erleiden. Bei Ratten ist die therapeut. Dosis um mehr als das 
tausendfache von der tox. verschieden. (Ztschr. ges. exp. Medizin 70.193— 212. 7/3.1930. 
Basel, Univ., Pathol.-anatom. Inst.) SCHWAIBOLD.

Ottokarl Schultz, Experimentelle Rachitis bei Ratten. VI. Mitt. Röntgenologische 
Befunde. Darlegungen über die genaue Beobachtung der rachit. Erkrankung u. des 
Heilungsvorganges bei Ratten durch das Röntgenphotogramm (der Hinterextremi
täten, insbesondere der Tibia) an Hand von Abbildungen von solchen Photogrammen 
u. eingehender Kasuistik der verschiedenen Versuchstiere. (Arch. wiss. prakt. Tier
heilkunde 60. 259*—72. 1929. Sep.) Sc h w a ib o l d .
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Ottokarl Schultz, Experimentelle Rachitis bei Ratten. VII. Mitt. Histologische 
Befunde am Knochen. (VI. vgl. vorst. Ref.) Beschreibung der histolog. Kontrolle 
der Rattenrachitis durch entsprechende Beobachtungen der Femur- u. Tibiametapliyse 
an Schnitten. Abbildungen von Mikrophotogrammen solcher Schnitte. Graph. Darst. 
von Serienschnitten betr. die Knorpelwucherungszone der Metaphyse verschieden be
handelter Versuchstiere. Angaben über die Aussagen, welche auf Grund der Schnitte 
gemacht werden können. (Arch. wiss. prakt. Tierheilkunde 60. 273— 89. 1929. Milch- 
wirtschaftl. Labor. Grebenstein. Sep.) Sc h w a ib o l d .

Julius H. Hess, Henry G. Poncher, Maurice L. Dale und Reuben I. Klein, 
Viosterol (bestrahltes Ergosterin). Prophylaktische und therapeutische Dosierung. Die 
Unterss. bezweckten die Best. der bei Kindern während des ersten Lebensjahres zur 
Vorbeugung gegen Rachitis nötigen Dosierung eines standardisierten Präparats, ferner 
die Best. der therapeut. Dosis, der möglichen tox. Wrkg. von Überdosicrung u. evtl. 
Vorteile einer kombinierten Verabreichung von Vitamin A  u. D. Eingehende Beob
achtung der Mutter u. Kinder (erstere auch vor der Geburt des Kindes), Blutunterss., 
Röntgenaufnahmen. Sommer- u. Winterkinder, Kinder von Weißen u. Negern. Es 
müssen mehrere Faktoren bei der Festlegung der Minimaldosis berücksichtigt werden 
(ungenügende Mineralablagerung während des intrauterinen Lebens, Infektionen, 
Durchfälle etc.). Als Minimaldosis erscheinen 10 Tropfen Viosterol täglich nötig. Die 
therapeut. Dosis wird je nach dem Grad der Rachitis mit 10— 30 Tropfen angenommen. 
Bei hohen Dosen konnten während der Versuchszeit u. den Bedingungen keine tox. 
Wrkgg. festgestellt werden; desgleichen keine positive Wrkg. von Zugabe von Vitamin A  
(Lebertran). (Journ. Amer. med. Assoc. 95. 316— 23. 2/8. 1930.) S c h w a ib o l d .

Bengt Hamilton, Laslo Kajdi und Dorothy Meeker, Über die Einwirkung von 
Phosphorgaben, antirachitischer Behandlung und spontaner Heilung auf das Serum
calcium von rachitischen Kaninchen. Nicht nur bei n. Kaninchen, sondern auch bei 
raehit. Tieren ist eine Erhöhung des Serumphosphors häufig mit einer Abnahme des 
Serumcalciums verbunden u. zwar sowohl durch Zufuhr von anorgan. Phosphorsalz, 
Lebertran, bestrahltem Ergosterin u. Anwendung von ultraviolettem Licht. Vff. nehmen 
an, daß das Blut irgendwie physiolog. an P- u. Ca-Salzen gesätt. ist u. bei Erhöhung 
der P-Salze das Serum-Ca sich verringern muß, da der Ca-Geh. um so niedriger er
scheint, je höher der P-Geh. ist. (Journ. biol. Chemistry 88. 331— 36. Aug. 1930. Balti
more, Johns Hopkins Univ., School Med., Dep. Pediatrics.) ScHWAIBOLD.

Gertrude Sunderlin und C. H. Werkman, Über die Synthese von Vitamin B 
durch Mikroorganismen. Die Synthese des Wachstumsvitamins wurde bei folgenden 
Mikroorganismen festgestellt: T o r u l a  r o s e . a ,  O o s p o r a  l a c t i s ,  B a c i l l u s  
a d h a e r e n s ,  B a c t e r i u m  c o l i ,  B.  s u b t i l i s ,  B.  m y e o i d e s ,  A z o t o -  
b a c t e r  c h r o o c o c u m ,  R h i z o b i u m  l e g u m i n o s a r u m  u. A e t i n o -  
m y c e s .  Drei verschiedene Stämme von Bacterium coli zeigten keine Unterschiede 
in der Fähigkeit, den B-Faktor zu bilden. Trocknen bei 100° während 48 Stdn. ver
mindert den B-Geh. der Bakterienmasse nicht. Wichtige Umstände bei der Best. 
des B-Faktors, welche mit jungen, 50 g schweren, weißen Ratten vorgenommen wurde, 
werden dargetan, ebenso Gründe der Unstimmigkeiten früherer diesbezüglicher Unterss. 
(Journ. Baeteriology 16. 17— 33. 1928. Ames, Bact. Sect., Iowa Agric. Exp. Station. 
Sep.) Sc h w a ib o l d .

E. Takahashi und H. Lim, Uber die Vitaminsynthese durch Aspergillus oryzae. 
Zufolge früherer Vermutung, daß Aspergillus oryzae ein Vitaminträger u. event. Vit
aminbildner sei, wurde dieser mit gutem Erfolg in vitaminfreier Lsg. gezüchtet (Auf
zucht von kleiner Menge n. Pilzes). Mit dem Vitamin B-Extrakt aus der gereinigten 
u. getrockneten Pilzmasse konnte das Wachstum von Aspergillus oryzae u. von Hefen 
günstig beeinflußt werden. In  Fütterungs- u. Heilungsverss. mit Ratten u. Hühnern 
konnte gleichfalls auf die vitaminbildende Fähigkeit des Pilzes geschlossen werden. 
(Bull, agricult. ehem. Soc. Japan 5. 24— 26. Jan.—Mai 1929.) Sc h w a ib o l d .

Barnett Sure, Eine eingehende Untersuchung der Rolle von Vitamin B  (gesamter 
Komplex) bei Anorexie der Albinoratte. Nach Beendigung der Lactationsperiode wurde 
eine Reihe von Ratten mit der gleichen Diät unter Weglassen des B-Faktors weiter 
ernährt, u. wenn weitgehende Entkräftung eingetreten war, wurde mit der B-Therapie 
begonnen. Es wurde eine Anzahl verschiedener B-Präparate benutzt. Aus den Verss. 
ergibt sich, daß B-Mangel ein bestimmender Faktor für die Entstehung der Anorexie 
ist u. daß vollständige Anorexie, welche mit B-Mangel einhergeht, durch B-Therapie 
vollständig geheilt werden kann, was am deutlichsten bei stark wirksamen B-Präpa-
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raten der Fall ist. (Journ. Nutrition 1. 49— 56. 1928. Arkansas, Fayetteville, Univ.,
Agric. Chem. Sep.) SCHWAIBOLD.

George R. Cöwgill, Einige 'physiologische und biochemische Betrachtungen über 
Mangelerscheinungen mit besonderer Berücksichtigung von Vitamin B: Zusammen
fassender Bericht mit zahlreichen Abbildungen verschiedener Krankheitserscheinungen 
an Mensch u. Tier. Literatur. (Ann. Internal Medicine 3. 230— 41. Sept. 1929. New
Haven, Conn. Sep.) Sc h w a ib o l d .

George R. Cöwgill, Charles J. Stucky und William B. Rose, Die Physiologie 
der Vitamine. V. Hauterscheinungen, welche auf einen Mangel des Vitamin B-Kom- 
plexes zurückgeführt werden. Im  Verlauf von B-Mangelverss. an Hunden konnten Vff. 
symmetr. gelegene Hautschäden an den Beinen der B-frei ernährten Tiere feststellen, 
welche aus verschiedenen Gründen durch B-Mangel verursacht angesehen werden 
müssen u. auch durch B-Zufuhr sofort abheilten. Welcher Faktor des B-Komplexes 
verantwortlich ist, konnte noch nicht festgestellt werden. Auch traten die Schädi
gungen nicht bei allen Versuchstieren auf. Abbildungen von Farbenphotographien. 
(Arch. Pathology 7. 197— 203. 1929. Yale Univ., Labor. Physiol. Chem. Sep.) Sc h w .

Amy L. Daniels, Mate L. Giddings und Dorothy Jordan, Über den Einfluß von 
Hitze auf den antineuritischen Faktor der Milch. In  verschiedener Weise hergestellte 
Arten von Trockenmilch u. mehrere verschiedenartig behandelte pasteurisierte u. ge
kochte Milchproben wurden an saugenden Ratten durch Verfütterung an die Muttertiere 
geprüft. Die Wrkg. wurde durch Gewielitsfeststellungen u. Beobachtung des Gesundheits
zustandes (Auftreten von Krämpfen etc.) bei den Jungen verfolgt. Mit Ausnahme 
der auf Walzen getrockneten Milch zeigten alle Proben überhitzter Milch beträcht
liche Verluste an dem Vitamin. Offen pasteurisierte Milch zeigte auch gewisse Ver
luste, nicht jedoch nach Pasteurisieren nach der geschlossenen Methode. Milch nach 
Erhitzen zum Sieden u. langsamem Abkühlen war wenig, bei raschem Kühlen kaum 
geschädigt. Diese Tatsachen weisen darauf hin, daß Temp. u. Belüftung bestimmende 
Faktoren für das Maß der Zerstörung des antineurit. Vitamins in der Milch sind. 
(Journ. Nutrition 1. 455— 66. 1929. Iowa Univ., Dep. Nutrition. Sep.) Sc h w a ib o l d .

Barnett Sure, Über den Zusammenhang zwischen Vitamin B-Mangel und Kinder
sterblichkeit. Übersichtsbericht. (Amer. Medicine. Neue Serie 23. 781— 86. 1928. 
Sep.)  ̂ Sc h w a ib o l d .

Barnett Sure, Über den Vitaminbedarf von saugenden Jungen. I. Überraschendes 
Verhalten von saugenden Jungen (mus norvegicus-albinus) gegenüber Vitamin B-Gaben. 
Vorläufiger Bericht. (Vgl. auch C. 1927. II. 1860.) Vf. konnte zeigen, daß lactierende 
Mäuse eine verhältnismäßig hohe Zufuhr an Vitamin B bedürfen, um eine für die Jungen 
in dieser Hinsicht vollwertige Milch zu liefern (Extrakt von 22,4 g Weizenkeimlingen 
gegenüber 6,5 g für n. Wachstum eines Tieres). Bei B-arm ernährten Muttertieren 
treten bald entsprechende Erkrankungen der Jungen ein. Wird diesen dann mit Spezial
sonde B-Vitamin zugeführt, so gesunden sie rasch. Es wird die Vermutung aus
gesprochen, daß, obwohl Beriberi bei Säuglingen selten ist, die Sterblichkeit infolge 
Verdauungsstörungen großenteils durch B-arme Nahrung der Mutter verursacht ist. 
(Journ. Amer. med. Assoe. 89. 675— 76. 1927. Univ. Arkansas, Coll. Agrieult. Sep.) Sc h .

Ralph Hoagland und George G. Snider, Rindfleischextrakt als Quelle von 
Vitamin G. Der Extrakt besteht aus wasserlös!. Bestandteilen von magerem Rind
fleisch, welche in der Hitze nicht koagulieren. Unter G wird der hitzebeständige, Pella
gra verhütende Faktor verstanden. Verss. wurden mit 5 techn. Extrakten u. frischem 
Rindfleisch an Albinoratten durchgeführt. Vitamin B wurde als Extrakt (alkoh.) 
von weißem Mais zugeführt. Von 4 Proben genügten 0,80 g täglich (bezogen auf 
lroekensubstahz) für Männchen, 0,65 g für weibliche Tiere. Von der 5. Probe wurde 
mehr benötigt. Von Rindfleisch wurde 2,7 bzw. 2,2 g benötigt. Einem Pfund 
trockenem Extrakt entsprachen 3,4 Pfund trockenes Fleisch, einem Pfund konz. 
Extrakt 11 Pfund frisches Fleisch. (Journ. agrieult. Res. 40. 977— 90. 1/6. 1930. 
Umt. States Dep. Agric., Biochemic Division.) S c h w a ib o l d .

Tomiji Matsuoka, Studien über Vitamin G. I. Über das Vorkommen von Vitamin C 
W  Sellerie. Infolge wachsenden Anbaues in Japan führten Vff. Unterss. durch mit 
Meerschweinchen, um den bis jetzt unbekannten C-Geh. (A  u. B sind enthalten) fest
zustellen. Es ergab sich, daß 1— 2 g täglich genügen, um die Tiere gesund zu erhalten, 
der Geh. also (in Japan) demjenigen von Citrone, Orange u. Rettich nahesteht. (Bull, 
agrieult. ehem. Soc. Japan 5. 68—-71. Okt.-—Dez. 1929. Kyoto, Imp. Univ.Dep. Agrieult., 
Labor. Nutrit. Chem.) S c h w a ib o ld .
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Bertha Clow, Helen T. Parsons und Ina Stevenson, Der Gehalt an Vitamin C 
in Sauerkraut, zugleich Beobachtungen über den Gehalt an Vitamin A . Der Gell, von 
Sauerkraut an Vitamin C schwankt beträchtlich. Es steht noch nicht fest, ob diese 
Schwankungen durch dio Herstellungsweise oder die Aufbewahrung in verzinnten 
Dosen bedingt sind. Der Geh. an Vitamin A  in Sauerkraut oder unverarbeitetem 
Winterkohl ist prakt. zu vernachlässigen. (Journ. agricult. Res. 41. 51— 64. 1/7. 1930. 
Wisconsin.) G r i m m e .

Sylvester Solomon Zilva, Uber die antiskorbutische Fraktion des Citroncnsafts. V III. 
(VII. vgl. C. 1929. I. 2551.) Zur weiteren Aufklärung der Art der früher festgestellten 
reduzierenden Substanz, deren Zerstörung der Inaktivierung des Vitamins vorausgeht, 
u. der beobachteten Modifikation in der Stabilität der antiskorbut. Kraft von luft- 
frei autoklaviertem Citronensaft wurde in Verss. mit Meerschweinchen festgestellt: 
Es existiert keine solche Modifikation nach 1-std. Erhitzen unter Luftabschluß bei 
58 oder 85°. Zugabe von inaktiviertem Citronensaft kompensiert diese Modifikation 
nicht. Citronensaft u. andere Pflanzensäfte enthalten eine thermolabile Peroxydase. 
Zugabe von autoklaviertem Saft zu unbehandeltem beschleunigt die Zerstörung des 
reduzierenden Prinzips u. der antiskorbut. Kraft beim Aufbewahren bei pa =  7. Es 
wird vermutet, daß die durch Autoklavieren herbeigefühlte Modifikation der anti
skorbut. Beständigkeit eher auf die Bldg. von Stoffen zurückzuführen ist, die den Vit
amingeh. vermindern, als auf die Inaktivierung des thermolabilen Paktors. (Biocliemical 
Journ. 23. 1199— 1205. 1929. London, Lister Inst., Biochem. Dep.) Sc h w a ib o l d .

Nils Alwall und Axel Höjer, Uber den Einfluß von Citronensaft auf die Gewebs
atmung von normalen und skorbutisclien Meerschweinchen. II. (I. vgl. C. 1925. II. 1461.) 
Die frühere Vermutung, daß Citronensaft auf n. u. noch mehr auf skorbut. Gewebe eine 
anregende Wrkg. ausübe auf Grund beschleunigter Entfärbung von Methylenblau nach 
T h u n b e r g s  Methode, u. zwar infolge seines Geh. an antiskorbut. Vitamin, hat sich 
nicht bestätigt. Die hemmende Wrkg. von Citronensaft nach Hitzebehandlung ist 
zurückzuführen auf den dabei gebildeten Nd. Die Wrkg. des Citronensaftes ist also 
wohl eine Donatorwrkg. (Skand. Aich. Physiol. 59. 89— 91. Mai 1930. Lund.) Sc h w .

W . E. Carroll, H. H. Mitchell und G. E. Hunt, Kaliumjodid als Mineral
beifutter bei Fütterungsversuchen mit wachsenden Schweinen. Krit. Sichtung des vor
liegenden Schrifttums. Eine augenfällige Wrkg. der Beifütterung von K J  war nicht 
festzustellen. (Journ. agricult. Res. 41. 65— 77. 1/7. 1930. Illinois.) G r i m m e .

F. J. Mc Clure und H. H. Mitchell, Einfluß geringer Mengen von Kaliumjodid 
auf die Ausnutzung von Stickstoff, Phosphor und Kalk bei wachsenden Schweinen. 
(Vgl. vorst. Ref.) Erhöhung der N-P-Ca-Assimilation konnte nicht festgestellt werden. 
(Journ. agricult. Res. 41. 79— 87. 1/7. 1930.) G r i m m e .

Otto Fürth und Hans Kaunitz, Zur Kenntnis der Oxydation einiger physiologischer 
Substanzen durch Tierkohle. Im  Anschluß an die Kohlenmodellverss. von W a r b u r g  
wurde eine Reihe physiolog. Substanzen in wss. Lsg. der Ein w. akt. Kohle bei Siede
hitze unterworfen. Bei Aminosäuren konnten bis 70°/o ihres Stickstoffes als Ammo- 
nium-N abgespalten werden, wobei W a r b u r g s  Anschauungen entsprechend, hoch
molekulare Aminosäuren, wie Lcucin, Tyrosin, Phenylalanin, schneller angegriffen 
werden als solche mit niederem Mol.-Gew. (wie Alanin). Die Säureamidgruppc (z. B. 
des Acetamids, Benzamids, Asparagins) wurde im Gegensatz zur Aminogruppe von 
akt. Kohle auch bei Siedehitze in keiner Weise angegriffen; es erfolgte also in diesem 
Falle keinerlei Hydrolyse. Das gleiche gilt für die glycylglycinartigen Bindungen von 
Proteinen (Glutin, Wittepepton). Der N der Ringsysteme des Prolins und Histidins 
wurdo nur sehr langsam angegriffen. Zuckerkohle wurde kaum weniger wirksam be
funden als eisenreiche Tierkohle. Von WARBURGs Gesichtspunkt aus wäre dies 
wohl so zu deuten, daß die Eisenspuren, die auch in der Zuckerkohle enthalten sind, 
genügen, um einen optimalen katalyt. Effekt auszulösen. Durch Anreicherung der 
Zuckerkohle mit Kupfer, Mangan oder Vanadium wurde ihre Wirksamkeit vermindert. 
Es gelang niemals, die Gesamtheit einer Aminosäure völlig zu desaminieren. Stets 
blieb die Rk. stecken. Sorgfältige Verss. über stufenweisen Abbau des Alanins haben 
dargetan, daß das Steckenbleiben der Rk. nicht etwa durch den Übergang eines Teiles 
der Aminosäure in ein schwer angreifbares Umwandlungsprod. bedingt ist, vielmehr 
dadurch, daß ein Teil der Aminosäure von der Kohle adsorbiert u. der weiteren Einw. 
entzogen, die Kohle selbst aber (offenbar infolge Bedeckung eines Teiles ihrer akt. Ober
fläche) inaktiviert wird. Glucose wird nicht angegriffen, wohl aber war eine zerstörende
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Wrkg. gegenüber Dioxyaceton u. in noch höherem Grade gegenüber der Milchsäure 
nachgewiesen. Überraschend schnell wurde ein Abbauprod. der resistenten hohen Fett
säuren, die /9-Oxybuttersäure, angegriffen. Auch das Aceton, das als Endprod. des 
Stoffwechsels gilt, erwies sich als angreifbar. (Monatsh. Chem. 53/54. 127— 45. Bull. 
Soc. Chim. biol. 12. 411— 12. 1930. Wien, Inst. f. angew. med. Chem. d. Univ.) K o b e l .

Walter J. Siebert und Robert S. Smith, Einfluß von Kaliumjodid auf den 
Grundumsatz bei Meerschweinchen. Kein deutlicher Einfluß von K J  bei Anwendung 
von kleinen Losen. (Proceed. Soc. exp. Biol. Med. 629— 30. April 1930. St. Louis, 
School of Medicine, Washington Univ.) H . W o l f e .

P. E. Verkade und J. Coops jr., Untersuchungen über den Fettstoffwechsel beim 
Diabetiker. I. Mitt. über Intaruin und andere von Fettsäuren mit ungerader Anzahl 
Kohlenstoffatomen abgeleitete Fette. Analyse des Intarvins auf Fettsäuren. Neben 
Fettsäuren mit ungerader Anzahl von C-Atomen wurden größere Mengen Fettsäuren 
mit gerader Anzahl C-Atomen gefunden. Daneben fand sich ein Geh. von 17,1% an 
unverseifbaren Bestandteilen, zum größten Teil Mineralöl. Der Anfangserstarrungs
punkt wurde mit 43° bestimmt, während bei sehr langsamer Kühlung bis 37° ein sehr 
beträcutiicher Teil des Fettes krystallisierte. Zu Unterss. über den Katabolismus 
von Fettsäuren mit ungerader C-Atomzahl im Körper des aeidot. Diabetikers wurden 
als geeignet befunden Heptylsäure u. Undecylsäure. Beide wurden aus Ricinusöl 
in größerer Menge dargestellt. Als einfaches Triglycerid einer normalen Fettsäure 
mit nicht zu kleiner u. ungerader C-Atomzahl wurde Glycerintriundecylat hergestellt.
F. 26°. Verseifungszahl 281,2. Freie Undecylsäure weniger als 0,02%. Gut absorbier
bar. Geruchlos, geschmacklos. (Biochem. Ztschr. 223. 394— 403.15/7. 1930.) Rotterdam, 
Niederländ. Handelshochschule. PAAL.

Helmuth Reinwein, Untersuchungen über die Einwirkung der Hefenucleinsäure 
auf den Stoffwechsel. Die Verss. an 6 Hunden ergaben, daß der Umsatz nach der ersten 
Verabreichung der Nucleinsäure etwas gesteigert, dagegen nach wiederholter Ver
abreichung erniedrigt war. Weiterhin zeigte sich, daß die dynam. Wrkg. des Glykokolls 
u. die des Fleisches bei gleichzeitiger Verabreichung von Nucleinsäure vermindert 
war. Verss. mit den nach dem Verf. von THANNHAUSER aufgespaltenen Nucleotiden 
ergaben, daß die Pyrimidinnucleotide wirksam waren. Die Pyrimidinnucleotide zeigten 
dabei eine ausgesprochen giftige Wrkg. Ferner wurde noch studiert, ob sich das kalor. 
Verh. des Glykokolls u. der Blutaminosäurespiegel bei wiederholter Verabreichung 
von Glykokoll ändert, aber weder die dynam. Wrkg. des Glykokolls, noch der Blut
aminosäurespiegel waren hierbei erhöht oder erniedrigt. (Arch. exp. Pathol. Pharmakol. 
152. 142— 59. Aug. 1930^ Würzburg, Med. Klin. d. Univ.) Ma h n .

Hans Handovsky, Über das Glutathion als Vermittler von Stoffwechsel und Tätig
keit. Enthält tier. Gewebe zu wenig verwertbaren 0 2, entweder, weil das Atmungs
ferment vergiftet ist oder weil gesteigerte Leistungen oder gesteigerte Verbrennungen 
ausgeführt werden sollen, so steigt der Geh. der Gewebe an freiem Glutathion an. (Klin. 
Wchschr. 9. 937— 38. 17/5. 1930. Göttingen, Univ.) F r a n k .

Dim. Antic und D. Boric, Über die Solle der Milz in der Bilirubin- und Cholesterin
genese. Experimentelle und klinische Arbeit. Beim Kaninchen tritt nach Milzexstirpation 
eine Senkung des Bilirubins, eine Erhöhung des Cholesterins u. der Erythrocytenzahl 
ein. Die gleichen Befunde wurden bei einem Fall von hämolytischem Ikterus nach 
Entfernung der Milz erhoben. (Ztschr. ges. exp. Medizin 70. 658— 65. 29/3. 1930. 
Belgrad, H. med. Univ.-Klinik.) Me ie r .

A. V. Hill und P. S. KupalOV, Der Dampfdruck des Muskels. Der im Frosch
sartorius myotherm. gemessene, anaerob in der Ruhe oder bei Reizung fortschreitende 
Wärmeanstieg war schon früher (vgl. C. 1929. II. 2216) auf die Wasser
kondensation infolge des durch die Spaltungsvorgänge veränderten Dampfdrucks 
im Muskel bezogen worden. —  Der osmot. Druck von Froschblut (u. damit wohl 
auch des ruhenden Froschmuskels) entspricht, myotherm. u. kryoskop., im Mittel 
etwa einer Lsg. von 0,725 g NaCl in 100 g W., die Äquivalentkonz, der 1. Bestandteile 
des ruhenden Muskels berechnet sich, wenn der Geh. an „freiem“  W. zu 77°/0 an
genommen wird (vgl. nächst. Ref.), zu 0,239-n, in einem ermüdeten Muskel zu 0,310-n 
(Bldg. an Milchsäure, Zerfall von Kreatinphosphorsäure u. der Pyrophosphatfraktion), 
entsprechend 0,906 g NaCl in 100 g W. Der im anaerob gereizten Muskel myotherm. 
gefundene Wärmeanstieg entspricht bei 0,3°/oMilchsäurebldg. aber einer Konzentrations
zunahme von 0,35°/oNaCl gegenüber der oben b e r e c h n e te n  Zunahme von 0,181. 
Es müssen danach also noch andere bisher unbekannte Spaltungsvorgänge bei der
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Ermüdung des Muskels stattfinden. Andererseits ergeben die Verss. im unermüdcten 
Muskel, daß alle bekannten 1. Bestandteile des Muskels wirklich frei gel. sind. Die 
bei der Reizung des Muskels auftretende Veränderung des osmot. Drucks bewirken 
dio Quellung des Muskels u. vielleicht auch die Starrcerscheinungen nach angestrengter 
Muskelarbeit. (Procoed. Roy. Soc., London Serie B 106. 445— 77. 1/7. 1930. London, 
Dep. of Physiol a. Biochem., Univ. Coll.) L ohm ann .

A. V. Hill, Der Zustand des Wassers im Mtiskel und Blut und das osmotische Ver
halten des Muskels. (Vgl. vorst. Ref.) Als „freies“  W. wird das Gewicht an W. in 1 g 
Fl. oder Gewebe bezeichnet, welches zugegebene Substanzen mit der n. Dampfdruck
erniedrigung zu lösen vermag. Das „freie“  W. von Blut u. Blutkörperchen entspricht 
prakt. dem gesamten W.-Geh. oder ist vielleicht um 2°/0 geringer; bei Casein- u. Eiweiß- 
lsgg. sind freies u. gesamtes W. fast immer genau gleich. In ruhenden u. starren Frosch
muskeln beträgt der Geh. an „freiem“  W. ungefähr 77°/0 bei 80— 8 1 %  Gesamtwasser
gehalt. (Proceed. Roy. Soc., London Serie B 106. 477— 505. 1/7. 1930. London, Dep. 
Physiol. a. Biochem., Univ. Coll.) L oh m ann .

Gustav Embden und Margarete Lehnartz, Uber Phosphorsäureabspaltung aus 
Adenylsäure bei der Muskelkontraktion. Es wurde der Nachweis erbracht, daß die 
Adenylsäure im Kontraktionsmoment P20 5 abspaltet. Es zeigte sich ferner, daß regel
mäßig die unmittelbar nach ermüdender Reizung nachweisbare Vermehrung der nicht 
an P20 5 gebundenen Pentose von einem weiteren starken Anstieg dieser Pentose- 
fraktion bei 2-std. Erholung gefolgt ist. Adenylsäure ist hiernach nicht nur die Quelle 
der NH3-Bldg. bei der Muskelkontraktion, sondern darüber hinaus auch an der P 20 5- 
Bldg. bei der Muskelarbeit beteiligt. (Klin. Wchschr. 9. 937. 17/5.1930. Frankfurt a. M., 
Univ.) F r a n k .

Charles Benoit und André Helbronner, Photochemische Therapie. Die Wrkg. 
vieler Medikamente wird verstärkt, w'enn der zu behandelnde Teil dos Organismus 
gleichzeitig einer ultravioletten oder infraroten Bestrahlung ausgesetzt wird. Bei An
wendung dieser kombinierten Methode genügen geringere Medikamentdosen zur Er
zeugung einer therapeut. Wrkg., das ist von besonderem Vorteil bei tox. Medikamenten, 
wie Arsenik, J, Hg, Alkaloiden usw. Vermutlich besteht eine Beziehung zwischen 
dem Absorptionsspektrum des verwendeten Medikaments u. der aktivierenden Strah
lung. Einige Impfstoffe werden durch infrarote Strahlen aktiviert. (Compt. rend. 
Acad. Sciences 191. 233— 35. 28/7. 1930.) W r e s c h n e r .

Carl Bachem, Sammelreferat aus dem Gebiete der Pharmakologie (Januar bis 
März 1930). In Fortsetzung von C. 1930. H . 1723. (Ztrbl. inn. Med. 51. 497— 502. 
28/6. 1930. Bonn.) P f l ü c k e .

E. Rothlin, Experimentelle Untersuchungen über Resorption und Wirkungsweise 
des cjluconsauren Calciums. Ca-Gluconat hat wesentlich geringere lokale Reizerschei
nungen als CaCl2 bei subcutaner u. intramuskulärer Anwendung. Bei peroraler Zufuhr 
tritt eine 6— 8 Stdn. dauernde Erhöhung des Ca-Geh. des Blutes ein, bei intravenöser 
Zufuhr dauert die Erhöhung nur ca. 2 Stdn. Der Effekt bei subcutaner u. intramusku
lärer Applikation liegt dazwischen. Im wesentlichen sind diese Veränderungen wie 
bei CaClj. Vorausgehende Behandlung mit Ca-Gluconat kann die durch CuS04-In- 
jektion hervorgerufene Pleuritis verhindern. Die klin. Anwendbarkeit des Ca-Gluconats 
wird besprochen. (Ztschr. ges. exp. Medizin 70. 634— 57. 29/3. 1930. Basel, Lab. d. 
ehem. Fabrik vorm. Sandoz.) Me ie r .

Joel J. Pressman, Die Resorption des Traubenzuckers vom Rektum. Während bei 
Zufuhr von 80 g Glucose per os am nüchternen Menschen eine durchschnittliche maxi
male Blutzuckererhöhung um 65 mg-°/0 erfolgt, tritt bei rectaler Applikation der 
gleichen Menge eine Senkung des Blutzuckers in geringem Ausmaße ein. Dies scheint 
durch eine Anregung der Insulinproduktion bedingt, da bei Einführung von Salzlsg. 
kein Abfall des Blutzuckers eintritt. Wahrscheinlich ist die Zuckerresorption sehr 
langsam, da ein beträchtlicher Teil durch Bakteriemvrkg. zerstört wird u. noch nach
4 Stdn. ca. 25%  Stuhl ausgeschieden wird. (Amer. Journ. med. Sciences 179. 
520— 28. April 1930. Los Angeles, Santa Fé Coast Lines Raibroad Hospital.) Me ie r .

B. B. Dikshit, Mitteilung über die Einwirkung des Ephedrins auf die Temperatur. 
In Kaninchenverss. konnte ein Einfluß intravenöser oder intramuskulärer Ephedrin
injektionen auf die n. Körpertemp. nicht nachgewiesen werden; die Temp. von Tieren, 
die durch Colilculturen künstlich zum Fiebern gebracht waren, wurde nicht durch 
Ephedrin erniedrigt, vielmehr zeigte sich eine Neigung zu weiterem Temp.-Anstieg.
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Durch Chloralhydrat gesenkte Tcmpp. werden durch Ephedrin wieder auf n. Werte 
erhöht. (Indian med. Gazette 65. 433— 35. Aug. 1930.) H. W o l f f .

Chubyung Pak und Tse King, Der Einfluß von Ephedrin und Pseudoephedrin 
auf die Bronchialmuskulalur. In Verss. an der isolierten Kaninchenlunge bewirken 
ganz schwache Konzz. von Ephedrin u. Pseudoephedrin durch reine Sympathicus- 
reizung eine Erweiterung der Bronchien, mittelstarke Konzz. führen durch muskuläre 
Reizung zu Verengerung der Bronchien, hohe Konzz. durch muskuläre Einw. zu merk
licher Bronchodilatation. Der bronehodilatator. Einfluß zeigt sich an kontrahierten 
Bronchiolcn deutlicher als an n. u. ist bei jeder Konz, nachweisbar. Der bei mittlerer 
Konz, nachweisbare konstriktor., auf Muskelreizung beruhende Effekt ist bei Pseudo- 
ephedrin ausgesprochener als bei Ephedrin. Methylephedrin ist auch in mittlerer Konz, 
bronchodilatatorisch wirksam. (Chinese Journ. Physiol. 4. 141— 58. Mai 1930. Peiping 
Union Med. College, Peiping.) H . W o l f f .

R. D. Lawrence, Die Wirkung von Ergotamin auf den Kohlehydratstoffwechsel und 
den Magen. Ergotamin hemmt die Glykogenolyse u. senkt die Blutzuckerkurve in 
geringem Ausmaß sowohl beim Gesunden als auch Diabetiker; es verlangsamt den 
Durchgang von Zucker durch den Magen. (Brit. Journ. exp. Pathology 11. 145— 48. 
Juni 1930. Kings College Hospital, Biochem. Dept.) St e r n .

Hans Killian, Untersuchungen über die höheren Gasnarkotika der Kohlenwasser
stoffreihe. II. Mitt. Im Anschluß an eine frühere Mitteilung (C. 1929. I. 228G) über die 
Explosionsverhältnisse bei den höheren Gasnarkotica wird über die Löslichkeit dieser 
Narkotica berichtet. Die Bestst. der Löslichkeit wurden mit einer modifizierten App. 
nach OSTWALD vorgenommen. Es ergab sich, daß die Löslichkeit in der Reihe der 
ungesätt. KW-stoffe steigt, daß bei Doppelbindungen u. dreifachen Bindungen die 
Löslichkeit gegenüber den homologen ungesätt. einfachen Körpern erheblich zu
nimmt, während die Verzweigung der Kette den umgekehrten Effekt ausübt. Die 
Blutlöslichkeitswerte für Äthylen u. Narcylen wurden nicht sehr verschieden von den 
Wasserlöslichkeitswertcn gefunden, aber bedeutend größer, als sie auf Grund der reinen 
Serumlöslichkeit erwartet werden sollten. Bei den höheren homologen Gasen lag der 
Blutwert viel höher als der Wasserwert. Dieser Umstand wird durch den rapiden 
Anstieg der Fettlöslichkeit der höheren Olefine erklärt. Unterss. über die narkot. 
Wirksamkeit der höheren Gasnarkotica ergaben eino markante Zunahme der narkot. 
Kraft in der Reihe der Olefine. Je mehr O-Atome im Molekül vorhanden waren, um 
so größer erwies sich die narkot. Kraft, aber auch um so niedriger die tox. Grenze. 
Die Todesgrenze rückt von Gas zu Gas in aufsteigender Linie an dio einfache narkot. 
Dosis heran. Bei Äthylen u. Narcylen liegen tox. u. tödliche Dosis außerhalb des 
Verwendungsbereiches. Doppelbindungen verursachen eine Wirksamkeitssteigerung. 
Kettenverzweigungen eine Verminderung ganz in Parallele zu den Löslichkeitswerten 
der betreffenden Gase für W., Blut u. Öl. —• Beobachtungen am Blutdruck, an der 
Atmung u. am Elektrokardiogramm bei Kaninchen, die der Auswertung der narkot. 
Wirksamkeit galten, ergaben, daß höhere homologe Gase der KW-stoffreihe in reiner
0 2- oder Luftmischnarkose klin. nicht verwertbar sind. Kombinationsverss., die der 
Ausgleichung der mangelhaften narkot. Kraft von Äthylen u. der durch Narcylen 
bedingten Blutdruckerhöhung u. vermehrten Blutung im Operationsfeld galten, führten 
bislang zu keinem greifbaren Ergebnis. Die lästige Nebenwrkg. des Narcylens ließ 
sich nicht beseitigen. Auch Propylen in den nötigen niedrigen Konzz. wirkte blut
drucksteigernd. Spektrometr. Unterss. ergaben keinen Anhalt für die Existenz echter 
Verbb. der ungesätt. KW-stoffe mit dem Hgb. entgegen der Ansicht von Mä NCHOT. 
(Schmerz, Narkose, Anaesthesie 3. 121— 59. Juli 1930. Freiburg i. B., Chirurg. Univ.- 
Klinik.) P a a l .

A. Simon und E. Annau, über die Verteilung der Aminosäuren im Blute bei 
Chloroformnarkose und bei anämisierten Tieren. Zwischen der osmot. Resistenz der 
roten Blutkörperchen u. der Verteilung der Aminosäuren zwischen Plasma u. Blut
körperchen besteht anscheinend kein gesetzmäßiger Zusammenhang. Bei chloroform
narkotisierten Kaninchen ist der Aminosäuregeh. des Blutes in der Mehrzahl der Verss. 
erhöht, was auf den beschleunigten Eiweißzcrfall durch Chlf. zurückgeführt wird.
-n„„ r , , . ,  Amino-N im Blutkörperchen , . , .Der Quotient -------  ----------- ---------——E----------  ist dagegen meistens erniedrigt, was nach

Amino-N im Plasma
den Vff. durch die Veränderungen der Blutkörperchenmembranen bedingt sein könnte. 
Ebenso ist dieser Quotient auch in den meisten Fällen bei Kaninchen u. Hunden nach
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einer Entblutungsanämie in der Regenerationszeit verkleinert. (Arch. exp. Patliol. 
Pharmakol. 152. 129— 41. Aug. 1930. Budapest, Pharmakolog. Inst. d. Pazmäny P6ter- 
Univ.) Ma h n .

Carl A. Johnson, Arno B. Luckhardt und J. A. Lighthill, Einfluß der Diurese 
auf die Veronalnarkose und die Veronalvergiftung. Auf Grund von Tierverss. u. eines 
klin. Palles wird von Vff. gezeigt, daß Anregung der Diurese durch Zufuhr großer 
Flüssigkeitsmengen die Erholung aus der Veronalnarkose u. der Veronalvergiftung 
wesentlich beschleunigt. (Journ. Amer. med. Assoc. 95. 576. 23 /8 .1930.) H . W o l f f .

Horn, Erfahrungen über die Narkose mit dem liiedelschen Narkosegemisch (Rinarom) 
in der Onibrbdanneschen Maske. Das RlEDELschc Rinarom besteht aus Ä., geringen 
Mengen von Chlf. u. Chloräthyl im Verhältnis von etwa 12 : 2 :  1. Der unangenhme 
A.-Geruch ist durch Kölnischwasser u. Balsamica verdeckt. Die Narkosen mit Rinarom 
ergaben weitgehende Sicherheit der Narkose u. große Ersparnis an Narkotikum. Ver
wendet wurde die OxiBREDANNEscke Maske. (Münch, med. Wehschr. 77. 1364— 65. 
8/8. 1930. Rokittnitz, Knappschaftskrankenh.) F r a n k .

H ild, Beiträge zur Äther-Chloroformnarkose mit dem Ombrcdanneapparat. Klin. 
Bericht. (Münch, med. Wchschr. 77. 1365— 66. 8/8. 1930. Tangermünde, Städt. 
Krankenh.) F r a n k .

Werner Schulze, Vollnarkosen mit Averiin - Magnesiumsulfat - Narkophin. 
(Münch, med. Wchschr. 77. 1312— 14. 1/8. 1930. München, Univ.) F r a n k .

Harry M. Seldin und Rubin Seldin, Stickoxydulnarkose. Die Stickoxydul
narkose ist in der zahnärztlichen Praxis ein sehr gutes Verf. (Dental Cosmos 72. 458 
bis 462. Mai 1930. New York, Univ. College of Dentistry.) M e ie r .

F. Haffner, Pharmakologische Bemerkungen zur Infusionsnarkose mit Avertin. 
(Chirurg 1. 1041— 43. 1929. Tübingen, Pharmakol. Inst. d. Univ. Sep.) S te rn .

E. Büsch, Erfahrungen mit Eu-Med. Eu-Med, ein Kombinationspräparat aus 
Coffein 0,05, Phenacetin, Pyramidon u. Antipyrin je  0,15, leistete als Antipyretikum 
u. Analgetikum gute Dienste. (Med. Klinik 26. 1299. 29/8. 1930. Erkelenz, Städt. 
Krankenh.) F r a n k .

Oskar Adler, Opolen, ein neues Antarthriticum und Analgeticum. Opolen (Herst. 
C h e m .  F a b r i k  H e l f e n b e r g )  ist eine Kombination des Ca-Salzes der Phenyl- 
chinolincarbonsäure mit Pyramidon. Das Mittel bewährte sich bei Behandlung von 
Gelenkrheumatismus, Gicht u. dgl. (Münch, .med. Wchschr. 77. 1445. 22/8. 1930. 
Karlsbad.) ' F r a n k .

A. Schuberth und E. Konstanty, Über Dikodid und seine Anwendung bei Er
krankungen der Atmungsorgane. Klin. Bericht. Dikodid erwies sich als wertvolles Mittel 
bei Unterdrückung von Husten, Schmerzzuständen u. Depressionen. (Dtseh. med. 
Wchschr. 56. 1349— 50. 8/8. 1930. Davos-Dorf, Dtsch. Kriegerkrankenhaus.) F r a n k .

Hans Stein, Perasthmanbehandlung des Asthma bronchiale. Perasthman ist ein 
Kombinationspräparat aus Quebrachorinde, Monobromcampher u. Rhodannatrium, 
mit Zusätzen von Ephetonin, Analgesin u. citronensaurem Coffein. Die Pulver wurden 
innerlich mit Erfolg bei Bekämpfung von Asthmaanfällen verwendet. (Med. Welt 4. 
1001. 12/7. 1930. Wien.) F r a n k .

Hanns Neuberg, Arsylen in der Behandlung von Hautkrankheiten. Arsylen (Herst. 
H o f f m a n n -L a r o c h e ), eine ungesätt. Allylarsinsäure, wurde mit gutem Erfolg bei 
Behandlung verschiedenartigster Dermatosen verwendet. (Dtsch. med. Wchschr. 56. 
1349. 8/8. 1930. Berlin, Privatklinik f. Hautkrankheiten.) F r a n k .

Paul Freud, Über perkutane Behandlung von Hauterkrankungen im Kindesalter 
mit hochvoluminöser Kieselsäure (Fissan). Klin. Bericht über gute Erfolge bei Behandlung 
kindlicher Ekzeme mit Fissan. (Med. Klinik 26. 1010— 12. 4/7. 1930. Wien, Zentral
krippenverein.) F r a n k .

E. Kadisch und F. Schiockermann, Zur Lokaltherapie der Gonorrhöe, speziell 
mit dem Acridinderivat Rivanol. Mit Rivanol wurden bei Behandlung männlicher u. 
weiblicher Gonorrhoe gute Erfolge erzielt. (Med. Klinik 26. 1007— 10. 4/7. 1930. 
Charlottenburg, Krankenh.) F r a n k .

Ludwig Gottlieb, Erfahrungen mit Pituigan. Klin. Bericht. Pituiqan (H e n n i n g ) 
leistete in der Geburtshilfe gute Dienste. (Med. Klinik 26. 1156— 57. 1/S. 1930. Berlin, 
Krankenh. der jüd. Gemeinde.) F r a n k .

D. Teitel, Zur Therapie der Kinderdysenterie mit Rivanol. Bericht über Heil
erfolge. (Arch. Schiffs- u. Tropen-Hygiene 34. 481— 86. Sept. 1930.) H. W o l f f .



E. Oppenheimer, Die Grundlagen einer rationellen Papaverintherapie. Übersichts
referat. (Fortschr. Therapie 6. 389— 94. 10/7. 1930.) H. W o l f f .

Kurt Pohlisch, Über pstjchische Peaklionsformen bei Arzneimittelvergiftungen. 
(Vgl. C. 1928. II. 1797.) Besprochen werden die Intoxikationen mit Veronal, Medinal, 
Luminal, Sulfonal, Trional, Adalin, Bromural, Paraldehyd, Amylenhydrat, Chloral- 
hydrat, Chloroform, A., Bromsalzen, Atropin, Seopolamin. Ausführliche Literatur
angaben. (Monatsschr. Psychiatrie Neurologie 69. 200— 367. 1928. Berlin, Psychiatr. 
u. Nervenklinik der Charité. Sep.) H. WOLFF.

Gert Taubmann und Rudolf Heilborn, Untersuchungen zur Toxikologie des 
Natriumrhodanids. Vff. besclireiben das Vergiftungsbild, das Kaninchen nach sub
cutaner oder peroraler Verabreichung von NaCSN (0,2— 0,5 g/kg) zeigten. Die Leistungs
minderung u. Neigung zur Kontraktur der Muskeln, die nach einiger Zeit nach Rhodanid- 
verabreichung eintreten, wiesen sie am isolierten Muskel (M. tibialis anterior) von 
Kaninchen nach. Verätzungen u. Blutungen nach Gabe von wenig konz. Lsgg. wurden 
niemals beobachtet. Dagegen konnten sie in fast allen Verss. nach Rhodanidverab- 
reichung eine Verringerung der Erythrocytenmenge u. des Hämoglobingeh. um etwa 
25%  feststellen. Das negative Ergebnis, daß weder bei akuter, noch bei chron. Ver
giftung mit Na-Rhodanid in den einzelnen Organen oder im gesamten Tiere Cyan 
nachweisbar ist, beweist, daß das Rhodan im Organismus nicht in Cyan umgewandelt 
wird. Da also weder sekundär gebildetes Cyan, noch Salzwrkg. die Ursache der Ver
giftung ist,, muß dem Rhodanion eine spezif. Giftwrkg. zukommen. (Arch. exp. Pathol. 
Pharmakol. 152. 250— 56. Aug. 1930. Breslau, Inst. f. Pharmakol. u. exper. Therapie 
d. Univ.) Ma h n .

Langendorff und Woll, Zur Frage der Vergiftung mit Veramon. Klin. Bericht 
über einen Vergiftungsfall bei einer 31-jährigen Frau, die in S e lb s tm ö rd e r . Absicht 8 g 
Veramon eingenommen hatte. Schwere Vergiftungserscheinungen zeigten, daß größere 
Mengen Veramon nicht immer ohne Schaden vertragen werden. (Münch, med. Wchschr. 
77- 1368. 8/8. 1930. Konstanz, Städt. Krankenli.) F r a n k .

G. W . Parade, Beobächtungen über Kohlensäurevergiftungen hei dem Neuroder 
Unglück. Bericht. (Dtsch. med. Wchschr. 56. 1385— 88. 15/8. 1930. Breslau, 
Univ.) F r a n k .

P. Rondoni und V. Carminati, Über die Wirkung des Digitonins auf den Mäuse
krebs. Cholesterin wirkt wachstumssteigernd auf Tumoren. Analog der quantitativen 
Cholesterinbindung durch Digitonin in vitro nach WlNDAUS versuchten Vff., das 
Zellcholesterin u. freie Cholesterin im Tumor bei mit Frankfurter Stamm geimpften 
Mäusen durch Digitonininjektionen (Digitonin Merck) auch in vivo zu binden. Vff. 
sahen eine Abnahme der Tumorwachstumsgeschwindigkeit, sowie besondere Nekrosen 
im Tumor u. scheinbare Reizung einiger Abschnitte des histiocytären App. (Ztschr. 
Krebsforsch. 31. 577— 86.18/7. 1930. Mailand, Biol. Abt. d. Krebsforsch.-Inst.) St e r n .

E. Waldschmidt-Leitz und A. Schaffner, Über die Aktivierung der Proteolyse 
in bösartigen Geschwülsten. (Vgl. C. 19 29 .1. 3119.) Es wird nachgewiesen, daß im Ratten
sarkom eine mit dem Tumorwachstum zunehmende Menge eines Aktivators des kathep- 
tischen Enzyms vorkommt. Die Eigg. dieses Stoffes stimmen mit dem bei der Autolyse 
aus n. Gewebe entstehenden Aktivator überein. Die Substanz ist 1. in wss. A. u. Aceton. 
Vermutungen über die Beziehung des Aktivators zum Atmungsstoffwechsel werden 
besprochen. (Naturwiss. 18. 280— 81. 28/3. 1930. Prag, Dtsch. techn. Hochschule, 
Biochem. Inst.) M e ie r .

F. Pharmazie. Desinfektion.
O. Dafert und Markus Brandi, Der Einfluß der Düngung auf den Ertrag an Droge 

und deren Gehalt an ätherischem ö l  bei Anlhemis nobilis L. Gute Vorbereitung des 
ieldes ist die erste Vorbedingung für guten Ertrag. Das Aussetzen der Pflanzen soll 
so früh wie möglich erfolgen. Das Pflücken der Blüten nimmt man am besten nicht 
auf einmal vor, sondern staffelweise, sobald genügend junge Blüten da sind. Junge 
Blüten sind ölreicher als alte. Beste Pflückzeit ist der Nachmittag. Der Trocknungs
verlust beträgt etwa 25%- Die Pflanze ist sehr empfindlich gegen einseitige P20 3- 
Düngung. (Angewandte Botanik 12. 212— 15. 1930. Sep.) Gr im m e .

Hans Kaiser, Die herzaktiven Digitalisstoffe und die zweckmäßige pharmazeutische 
Verarbeitung der Rohdroge. Vf. bespricht zunächst die Pharmakologie des Fingerhuts 
u. die Chemie seiner Glueoside, dann die zweckmäßige Verarbeitung der Droge zu den
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verschiedenen Arzneiformen. (Süddtsch. Apoth.-Ztg. 70. 396— 98. 18/7. 1930. 
Stuttgart.) H e r t e r .

W . Brandrup, Über eine Verfärbung von Tinct. Digitalis D. A . 6. Vf. beob
achtete bei einer sonst vorschriftsmäßigen Digitalistinktur eine bräunliche Verfärbung, 
die nur auf eine Umlagerung, vielleicht Alkoholyse des Chlorophylls zurückgeführfc 
werden kann. Die Bedingungen für das Auftreten solcher Verfärbungen konnten 
noch nicht ermittelt werden. (Apoth.-Ztg. 45. 929. 23/7. 1930. Cottbus, Kronen
apotheke.) H e r t e r .

W . Peyer und H. Iffinger, Über Helioda-Nahrung ,,Schocke“  und die Denker- 
Stirnbinde. Helioda-Nahrung (Hersteller Ma x  Sc h a c k e , Wiesbaden) ist wahrscheinlich 
nichts als K l o p f e r s  Materna, stark getrocknet u. mit ca. 10%  Rohrzucker versetzt. —  
Die Denkerstirnbinde „Konzentrator“  enthält 3 mit Korkstoff gefüllte Metallkapseln. 
(Apoth.-Ztg. 45. 900— 01. 16/7. 1930. Halle a. S.) H e r t e r .

E. Übrig, Die Herstellung von Quecksilberpräzipitatsalben in der Praxis. Zum 
Ahsaugen des für die Herst. von Quecksilberpräzipitatsalbe gebrauchten frisch gefällten 
weißen Präzipitats benutzt Vf. einen Jenaer Glasfiltertiegel mit eingebrannter Filter- 
platte. Zur Herst. von Verreibungen 1 +  2 saugt er den aus 27 Teilen Sublimat er
haltenen Nd. bis zum Gewicht von 50 Teilen ab u. verreibt mit 25 Teilen eines Ge
misches aus gleichen Teilen Wollfett u. Eumattan. (Apoth.-Ztg. 45. 899— 900. 16/7. 
1930. Gera, Stadtapoth.) H e r t e r .

Bruck, QuecksilberpräzipitaUalben. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. verwendet zu dem 
gleichen Zweck eine Porzellannutsche mit Filtrierpapiercinlage. Das Arbeiten damit 
wird beschrieben. (Apoth.-Ztg. 45. 1007. 9/8. 1930. Halle.) H e r t e r .

Übrig, Quecksilberpräzipitatsalben. (Vgl. vorst. Ref.) Die Vorteile des Sinter
tiegels gegenüber der Filtemutsche werden hervorgehoben. (Apoth.-Ztg. 45. 1007 
bis 1008. 9/8. 1930.) H e r t e r .

Chem.-pharm. Präparate Paul Grube & Co., Breslau, Verfahren zum Über
führen von Ebereschenbeeren in eine haltbare, nicht zusammenbackende, gepulverte Form 
für therapeutische Zwecke. (D. R. P. 505 356 K l. 30h vom 17/4. 1927, ausg. 18/8. 1930.
—  C. 1928. II. 1127 [Oe. P. 109723].) Sc h o t t l ä n d e r .

E. Merck (Erfinder: Erich Kornick), Darmstadt, Kontrastmittel für Röntgen- 
Untersuchungen aus Estern der jodierten höheren Fettsäuren, gek. durch niedrig mole
kulare, bis zu 8 C-Atomen besitzende einwertige alkoholische Radikale. (D. R. P. 
501 876 K l. 30 a vom 14/5. 1929, ausg. 5/7. 1930.) Sc h ü t z .

Siemens-Reiniger-Veifa Ges. für medizinische Technik m. b. H ., Berlin, 
Kontrastmittel zur Röntgenuntersuchung von Körperhöhlen, bestehend aus einer kolloidalen 
Lsg. von Thoriumdioxyd, dad. gek., daß aus Thoriumoxalat durch Glühen gewonnenes 
Thoriumdioxyd mit HCl unter nachfolgender Dialyse behandelt wird. (D. R. P. 
502191 Kl. 30 a vom 29/11. 1927, ausg. 9/7. 1930.). Sc h ü t z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Louis Benda), 
Darstellung therapeutisch wertvoller, steriler und haltbarer, zu Injektionen geeigneter 
Lösungen von p-dialkylaminoarylphosphinigsauren Salzen. (D. R. P. 504183 K l. 30h 
vom  30/3. 1928, ausg. 7/8. 1930. —  C. 1930. II . 92.) Sc h ü t z .

Georg Mayer, Dillingcn, Donau, Herstellung von dauersterilen, dauernd haltbaren 
Serovaccinen für Mensch und Tier, dad. gek., daß man auf junge Bakterienkulturen, 
z. B. von Staphylokokken oder Colibakterien u. auf Serumprodd., z. B. Brustfellexsudat, 
die für sie spezif. Bakteriophagen ein wirken läßt, hierauf die phagierten Kulturen 
mehrere Stunden schüttelt, dann in Gefäßen aus Ultraviolettglas mit ultraviolettem 
Licht bestrahlt, weiterhin die Prodd. Tage bis Jahre der Autolyse überläßt u. dann 
nochmals mit Ultraviolettlicht behandelt. (D. R. P. 505 707 K l. 30h vom 3/4. 1927, 
ausg. 23/S. 1930.) S c h ü t z .

C. W . Wallis, Toronto, Canada, Medizinische Präparate. Man umhüllt getrocknete 
Früchte, denen Heilmittel injiziert sind, mit einem Geschmacksmittel, das zugleich 
das Innere der Früchte vor der Einw. der Luft schützt. (E. P. 331 321 vom 7/5. 1929, 
ausg. 24/7. 1930.) S c h ü t z .

Karla Ruth Holz, Breslau, Herstellung von erst im Körperinneren zur Wirkung 
gelangenden, in Eigelbemulsion eingebettete Heilmittel enthaltenden, haltbaren Bonbons, 
dad. gek., daß zur Herst. der Bonbons mit Kalkwasser bereitete Eigelbemulsion benutzt 
wird, in der neben phosphorsaurem Ca feinste S i02 verteilt ist. (D. R. P. 503 623
K l. 30h vom 15/10. 1925, ausg. 24/7. 1930.) '  S c h ü t z .
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J. F. Schwarzlose Söline G. m. b. H ., Berlin, Verdickungsmittel für Haarfarlen. 
(D. E . P. 503 627 Kl. 301i vom 1/10. 1927, ausg. 24/7. 1930. —  C. 1929. I. 809 [E. P. 
297 838].) S c h ü t z .

Louis Ritz & Co., Hamlmrg, Verfahren zur Herstellung von gut klebenden, nicht 
trocknenden und reizlosen Kautschukheftpflastern, 1. dad. gek., daß der Klebmasse 
harzsaure Verbb. der Erdalkalien oder Erdmetalle, z. B. des Ca, A l usw., zugegeben 
werden. —  2. dad. gek., daß der Klebmasse noch organ. P-Verbb. von wachs-, fett- 
oder ölartiger Beschaffenheit, insbesondere Lecithin u. seine Verbb., zugesetzt werden. 
(D. R. P. 503 624 Kl. 301x vom 16/2. 1927, ausg. 24/7. 1930.) S c h ü t z .

Aktieselskabet Si-Ko, techn.-chem. Fabrik, Oslo, Saure Zahnpaste mit kolloidalen 
Bestandteilen. (D. R. P. 503 626 Kl. 30h vom 7/4. 1928, ausg. 24/7. 1930. Dän. Prior. 
16/4. 1925. —  C. 1928. II. 1234 [E. P. 285 956].) Sc h ü t z .

Georg Block, Beuthen, O.-S ., Herstellung eines Silicatzements zum Füllen von 
Zähnen, dad. gek., daß man der Zementsäure, z. B. der Phosphorsäure, Zn„P„0- in 
größeren Mengen zusetzt, u. der hierdurch herabgesetzten Transparenz durch weitere 
Zugabe von Al{OH)3, Be(OH)2 u. Borsäure entgegenwirkt. (D. R. P. 503 625 Kl. 30h 
vom 6/10. 1928, ausg. 24/7. 1930.) Sc h ü t z .

Akt.-Ges. chemischer Werte, Berlin, Herstellung von Lösungen stark keim
tötender Wirkung nach Patent 463 333, dad. gek., daß an Stelle der oder neben den 
im Hauptpatent genannten Neutralsalzen oder Neutralsalzgemischen an sich prakt. 
unwirksame Mengen bekannter Desinfektionsmittel verwendet werden. —  Die keim
tötende Wrkg. der Lsgg. gemäß dem Hauptpatent wird durch die Zusätze sehr ver
stärkt. (D. R . P. 503 707 K l. 30 i vom 29/11. 1925, ausg. 29/7. 1930. Zus. zu D. R. P. 
463 333; C. 1929. I. 110.) K ü h l in g .

Cornelius Keleti, Budapest, Herstellung von desinfizierend wirkenden Stoffen. 
Zu dem Ref. nach F. P. 635 740; C. 1928. I. 2629 ist folgendes Beispiel nachzutragen: 
Man mischt in der Wärme Olivenöl, A., CIhO u. KOH bei 50° Be u. läßt bis zur er
folgten Verseifung stehen. Dann leitet man CU- Gas bis zu einer 2% ig. Gewichts
wichtsvermehrung der ganzen Menge ein u. läßt die M. 24 Stdn. stehen. Bei Bldg. 
einer wolkigen Trübung wird soviel KOH 50° B6 langsam zugefügt, bis sich die Trü
bung nach Zusammenschütteln klar löst. Nach Zugabe von l° /0 der Gesamtmenge 
in wenig W. gel. Cr„(SOj)3 wird wieder längere Zeit stehen gelassen. Die Rk. ist beendet, 
wenn die gelblichgrüne Farbe allmählich in eine blaugrünliehe übergeht. Die KOH 
kann ganz oder teilweise durch NaOH ersetzt werden. Auch kann von fertiger Seife 
ausgegangen werden. An Stelle von Cl2 können andere Halogene, an Stelle von Cr„(SO,)s 
andero Schwcrmetallverbb., so des Zn oder Cu, an Stelle des CILO Crotonaldehyd- 
oder CH3CHO-Lsgg., zweckmäßig in 25°/0ig. wss. Lsg. u. unter Zusatz von A., verwendet 
werden. (D. R. P. 504 693 Kl. 30i vom 7/8.1926, ausg. 14/8.1930.) Sc h o t t l ä n d e r .

G. Analyse. Laboratorium.
D. S. Davis, Dampfdruck-Zeichenpapier. Vf. beschreibt eine millimeterpapier

ähnliche Einrichtung zum Aufzeichnen u. Berechnen von Dampfdruckkurven. (Ind. 
engin. Chem. Analytical Edition 2. 306. 15/7. 1930. Chillicothe, Ohio, Mead Pulp and 
Paper Comp.) WlNKELMANN.

Charles G. Maier, Zement für Quarz-Glasverbindungen. Es wird über eine zement
artige M. berichtet, welche dazu dient, Quarz mit Glas zu verbinden. (Ind. engin. Chem. 
Analytical Edition 2. 337. 15/7. 1930. Berkeley, Calif., Pacific Experiment Stat.) W in k .

H. V. Churchill und R. W . Bridges, Aluminiumheizplatte uiul Aluminiumofen. 
(Ind. engin. Chem. Analytical Edition 2. 335— 36. 15/7. 1930. New' Kensington, Pa., 
Al. Res. Lab.) WlNKELMANN.

Karl-Ivar Skärblom, Der Mikrofraktionierapparat von Widmer. Beschreibung 
des Apparats u. Erörterung seiner Leistungsfähigkeit. (Teknisk Tidskr. 60. Nr. 24. 
Kemi 45— 48. 14/6. 1930.) W il l s t a e d t .

F. A. Varrelman, Celluloidhüllen für Mikroskope, Mikrotome und Waagen. 
(Science 72. 173— 74. 15/8. 1930.) W in k e l m a n n .

Robert N. Wolfe, Ein elliptischer Reflektor zur Intensivierung optisch angeregten 
Quecksilbcrlichtes. (Rev. scient. Instruments 1. 471— 72. Aug. 1930. Fairfield, Iowa, 
Parsons Coll., Dept. of Phys.) L o r e n z .

Seifert, Die Trübungsmessung und ihre Anwendung zur Bestimmung geringer 
Substanzmengen. Die theoret. Grundlagen u. die prakt. Ausführung von nephelometr..
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Bestst. werden beschrieben, einige Beispiele für die Anwendung der Nephelometrie 
angegeben. (Süddtsch. Apoth.-Ztg. 70. 412— 13. 25/7. 1930.) H e r t e r .

G. Scheibe und 0 . Schnettler. Eine Methode zur quantitativen Emissionsspeklral- 
analyse in beliebigen Prozentsätzen ohne Eichkurve. Es wird eine Rechenmethode be
schrieben, den Geh. X  an Zusatzsubstanz in der Grundsubstanz G aus dor Emissions
intensität der Spektrallinien zu bestimmen. Dazu ist es nötig, den Prozentgeh. der 
Zusatzsubstanz zu kennen, bei dem eine ihrer Linien der Linie G1 der Grundsubstanz 
intensitätsgleich ist u. einen zweiten Prozentgeh. für Gleichheit der gleichen (Zusatz- 
substanz-)Linie mit einer anderen G2 der Grundsubstanz; zwischen diesen beiden 
Werten muß X  liegen. Beide Intensitäten dürfen sich nicht um mehr als 1: 10 unter
scheiden. Es gelingt dann, auf dem geradlinigen Teil der Schwärzungskurve der photo- 
graph. Platte zu arbeiten, in dem die Schwärzung dem log I  proportional ist. Durch 
Photometrierung der Linien erhält man auf einer Platte die Schwärzungen für Gx u. Gt 
u. die Zusatzsubstanzlinie; die logarithm, Beziehung ergibt die 3 Intensitäten. Für 
Gx u. G„ sind aus der Eichung Prozentgehalte (an Zusatzsubstanz) zugeordnet, für 
■die Best. des X  interpoliert man linear zwischen diesen beiden Werten die Intensität 
der dritten Linie. Verss. ergeben eine Genauigkeit von ± 3 %  für X . (Naturwiss. 18. 
753— 54. 22/8. 1930. Erlangen, Univ., Phys.-cliem. Inst.) B e u t l e r .

J. F. Springer, Abmustem mittels eines Apparates. H. H. SHe l d o n  u. W. A. 
SCHNEIDER, New York, haben ein neues Photometer konstruiert, das sich prakt. 
sehr bewährt haben soll. Es enthält zwei photoelektr. Zellen, deren Kathoden aus 
Alkali- oder Erdalkalimetall in einer luftleeren oder gasgefüllten Röhre bestehen. Nach
dem man das Instrument mit zwei Hälften des Musters geeicht hat, ersetzt man eine 
Hälfte durch die zu prüfende Färbung u. sieht am Ausschlag des Galvanometerzeigers 
nach rechts oder links, wie u. wieviel man vom Muster abweicht. Der Meßbereich 
ist 24 Oktaven, also weit über das sichtbare Spektrum hinaus. (Textile Colorists 52. 
466— 70. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

G. Abt, Das Chromoionometer, Anpassung des Colorimeters von Duboscq zur 
p[¡-Messung ohne Standardlösungen. (Bull. Soc. Chim. biol. 12. 25— 33. Jan. 1930. —  
C. 1930. I. 2126.) W r e s c h n e r .

Friedrich L. Hahn, Potentwmetrische Bestimmung von Säuren und Basen. (Vgl. 
-C. 1930. II. 948.) Vf. stellt einige nach seiner Meinung unzutreffende Angaben J a n d e r s  
(C. 1930. I. 558) richtig. Nach Vf. können im Gegensatz zu J a n d e r  schwache Basen 
wie NH3 u . Pyridin oder schwache Säuren wie Borsäure oder Phenol außerordentlich 
genau potentiometr. bestimmt werden. Für die Titration von NH3 eignet sich be
sonders die Chinhydron- oder Antimonelektrode. Vf. macht genaue Angaben über 
die von ihm getroffenen Vers.-Anordnungen. Er hebt besonders hervor, daß auch 
HCl u. Essigsäure nebeneinander potentiometr. bestimmt werden können, während 
andere Titrationsmethoden hierbei versagen. Mit geringem Aufwand an Arbeit u. 
Material kann die Genauigkeit einer Analyse weitgehend gesteigert w'erden. Man 
titriert zunächst Stoff mit Reagens bis zum Umschlag, gibt dann noch etw'as Reagens 
hinzu, titriert mit Stoff zurück u. über, dann wieder mit Reagens u. wiederholt dies 
mehrmals; hierdurch werden vornehmlich Endpunktsfehler vermieden. (Ztschr. angew. 
Chem. 43. 712— 14. 9/8. 1930. Frankfurt a. M., Chem. Inst. d. Univ.) B o n d i .

E le m e n te  u n d  a n org a n isch e  V e rb in d u n g e n .
J. D. Blakeley, J. M. Preston und F. Scholeiield, Bestimmung des aktiven Chlors 

in Hypochloritlösungen. Die verschiedenen Methoden zur Best. des Chlors nach Ga y - 
L u s sa c , B u n s e n , P e n o t  u. E h r e n f r ie d  werden krit. besprochen u. die Schwierig
keit der Feststellung des Endpunktes betont. Es wird zur Erm ittlung des Endpunktes 
die elektrometr. Methode mit Potentiometer, Platin- u. Calomelelektrode vorgeschlagen 
u. ihre Brauchbarkeit durch Beispiele erhärtet. (Journ. Soc. Dyers Colourists 46. 230 
bis 233. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

J. Piccard, E. G. Peterson und C. D. Bitting, Bestimmung von Stickoxyden 
(ausgenommen Stickstoffoxydul) in geringen Konzentrationen. Es wird eine Unters, über 
die Best. von Stickoxyden (mit Ausnahme von Slickstoffoxydul) mittels Phenoldisulfo- 
säure, (S 0 3H)C6H3(0H ) (S 0 3H), insbesondere in Dynamitga.sen, beschrieben. (Ind. 
engin. Chem. Analytical Edition 2. 294— 95. 15/7. 1930. Kenvil, N. J., Hercules 
Powder Company.) WlNKELMANN.

— , Uber die Titration des in der Textilindustrie angewandten Natriumphosphats. 
Das käufliche Dinatriumphosphat enthält immer etwas Triphosphat, das in Lsg. fast
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völlig unter Abspaltung von NaOH dissociiert. Die Methode nach HEERMANN, bei 
der mit Salzsäure u. Phenolphthalein zuerst das Trinatriumphosphat, dann mit Methyl
orange das Diphosphat bestimmt wird, gibt zu hohe Werte; es ist notwendig, durch 
Zugabe von NaCl oder NaN 03 die Dissociation zurückzudrängen. Auch die Verseifung 
von Methylacetat nach N e r n s t  (Theoretische Chemie S. 607) kann zur Best. der 
Alkalinität herangezogen werden. (Rev. gén. Matières colorantes Teinture etc. 34. 262 
bis 263. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

C. A. Jacobson und John W . Haugllt, Methode zur Bestimmung von Kohlen
dioxyd in Carbonaten. Mittels der abgebildeten u. genau beschriebenen Apparatur 
kann man genaueste 6'02-Bestst. in Carbonaten ausführen. (Ind. engin. Chem. Ana- 
lytical Edition 2. 334— 35. 15/7. 1930. Morgantown, W . Va. Univ.) W in k e l m a n n .

Konstantin G. Makris, Über eine neue, empfindliche Reaktion auf Ammoniak. 
Man mischt kurz vor Gebrauch 5 ccm einer 20% ig. AgNOs-L%g. u. 1 ccm 5"/0ig. Tannin- 
lsg. Bringt man einen an einem Uhrglas hängenden Tropfen des Reagenses in die Nähe 
von 0,1 ccm einer ein Tausendstel gasförmiges NH3 enthaltenden Lsg., so entsteht nach
3— 4 Sek. ein Silberkranz, welcher an dem der NH3-Lsg. näheren Teil des Reagens
tropfens beginnt. Noch empfindlicher wird die Rk., wenn man ein Wattebäuschchen 
mit einigen Tropfen des frisch bereiteten Reagenses imprägniert. (Ztschr. analyt. Chem. 
81. 212— 14. 1930. Athen, Univ.) W in k e l m a n n .

E. C. Truesdale, Empfindlichkeit verschiedener Reagenzien für Spuren Schwefel
wasserstoff. Es wurde die Empfindlichkeit verschiedener Reagenzien bei der Best. 
geringer Mengen Schwefeltvasserstoff in Luft oder Wasserstoff bestimmt, indem man 
das Gas durch eine Capillare gegen imprägnierte Papierstreifen strömen ließ. Am besten 
bewährte sich alkal. BleiacetaÜsg. Es wurden 20 g des zweimal krystallisierten Salzes 
in 100 ccm reinstem H.O gel., u. diese Lsg. langsam in eine Lsg. von 25 g K O I! in 200 ccm
H20  gegeben. 1 ccm H„S in 1140 ccm Luft gab auf einem damit getränkten Papier
einen tiefschwarzen, 1 Teil H 2S in 1 300 000 Teilen Luft erzeugte einen hellbraunen 
Fleck. (Ind. engin. Chem. Analytical Edition 2. 299— 302. 15/7. 1930. Minneapolis, 
Minn., Univ.) W in k e l m a n n .

Willet F. Whitmore und Frank Schneider, Die Beeinflussung einiger mikro
chemischer Metall-Reaktionen durch die Gegenwart anderer Elemente. V f. untersuchen 
einige bekannte mikrochem. Rkk., die für mehrere Metalle spezif. sind, für den Fall, 
daß zwei oder mehr durch ein Reagens fällbare Metalle im Gcmisch vorliegen. Zunächst 
wird die Krystallform u. Farbe der Tripelnitritrk. bei gleichzeitiger Anwesenheit von 
Cu u. Ni [Bldg. von K 2CuPb(N02)6 u. K 2NiPb(N02)„] behandelt. Ferner wird der 
Ausfall der Oxalatrk. bei gleichzeitiger Anwesenheit von Mn-Cd, Cd-Sn, Mn-Sn, Cd-Pb 
u. Cd-Sn-Mn in verschiedenen Mengenverhältnissen in allen Einzelheiten beschrieben. 
Dann wird das Aussehen der mit 2 NH 4(CNS)-Hg(CNS)2 entstehenden Fällungen bei 
gleichzeitigem Vorhandensein von Cu-Zn, Cd-Cu, Cd-Co, Co-Cu, Co-Zn, Cd-Zn, Cu- 
Cd-Co, Cu-Zn-Cd, Cd-Zn-Co, Cu-Zn-Co u. Cu-Zn-Co-Cd in wechselnden Gewichts Verhält
nissen untersucht. Schließlich wird die Ferrocyanidrk. bei Vorliegen eines Fe-Cu- 
Gemisches u. die Jodidrk. bei Anwesenheit von Pb-Hg-Gemischen behandelt. Der Text 
wird durch Tabellen u. Mikrophotographien ergänzt. (Mikrochemie 8. 293— 304. 1930. 
Brooklyn, Polytechnic Inst.) DÜS ING.

M. H. Brown und J. H. Reedy, Bestimmung von Lithium. Die neue Best.- 
Methode für Li beruht darauf, daß LiCl im Gegensatz zu NaCl u. KCl in Aceton 11. ist. 
(Ind. engin. Chem. Analytical Edition 2. 304— 06. 15/7. 1930. Urbana, Illinois 
Univ.) W in k e l m a n n .

James J. Lichtin, Die Perchlorsäure als Oxydationsmittel bei der Chrom
bestimmung. Eine genaue u. schnelle Methode zur Cr-Best. in Chromalaunfll. u. -kry- 
stallen fehlt bisher. Die hier beschriebene Methode beruht auf einer sauren Oxydation 
der Chromisalze durch HC104 zu Chromaten. Die in Frage kommenden Rkk. sind 
wahrscheinlich: Cr„03 +  3 HC104 =  2 Cr03 +  3 HC103 u. 3 HC103 =  HCIO, +  H20  +  
Cl2 +  2 0 2 oder C r ^  +  2 HC104 =  2 Cr03 +  H 20  +  Cl2 +  2 0 2 u. K 20  +  2 HC104=  
2 K Cl04 +  H20. 1 g Chromalaunkrystall oder die entsprechende Fl.-Menge wird in 
einem Erlenmeyerkolben mit 5 ccm W. u. 5 ccm HCi04 (60°/o) erhitzt. Die Rk. beginnt, 
wenn die Lsg. zur Hälfte verdampft ist, was sich durch eine Farbenänderung von 
grün zu tieforange bemerkbar macht. Es wird noch weitere 5 Min. erhitzt, abgekühlt, 
40— 50 ccm W. zugegeben, u. in weiteren 2 Min. des Kochens alles freie CI. vertrieben. 
Die Chromatlsg. wird mit etwas überschüssigem NH3 1: 1 versetzt, gekocht u. das 
gefällte Fe +  Al abfiltriert u. bestimmt. Das mit HCl 1 :1  angesäuerte Filtrat wird

X II. 2. 138
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jodometr. titriert. Die Genauigkeit des Verf. ist ausgezeichnet. (Ind. engin. Chem. 
Analytical Edition 2.126— 27.15/1.1930. Newark [N. J.], Verona Chemical Co.) WlLK.

A. Benedetti-Pichler, Bewährte Technik für die qualitative Mikroanalyse der 
Silbergruppe. (Vgl. C. 19 30 .1.11S0.) Vf. macht techn. Angaben für die Fällung kleinster 
Mengen Ag, Hg u. Pb u. ihre Trennung. Die Methode erlaubt es, noch 0,01 mg Substanz
gemisch zu untersuchen. (Ind. engin. Chem. Analytical Edition 2. 309— 11. 15/7. 1930. 
New York, Univ.) W in k e l m a n n .

Hans Hölemann, Über die elektroanaly tische Trennung von Antimon und Kupfer 
aus salzsaurer Lösung. A p p a r a t i v e s :  Vf. verwendete für seine Unterss. ein Doppel
netz nach A. F is c h e r  u. 2 kleine Pt-Elektroden. An die Rückseite der Kathode wurde 
die horizontal umgebogene Hebermündung der SAND-Elektrode dicht angedrückt. 
Diese Kombination tauchte in die zu elektrolysierende Lsg. ein (125 ccm). Die Kathoden
potentiale wurden mit einem Akkumulator, einem Meßdraht u. einem Capillarelektro- 
meter auf 1 mV gemessen. Zur Messung der Vorgänge beim Beginn der Fällung u. in 
den Grenzstromgebieten, d. h. beim Übergang der Metallfällungen ineinander u. in die
H,-Entw. diente ein Röhrenvoltmeter, dessen Empfindlichkeit x/ 2 mV betrug. —  Die 
Unterss. hatten folgendes E r g e b n i s :  Hydroxylamin- u. Hydrazinhydrochlorid 
machen bei größerem Zusatz die Kathodenpotentiale für die Cu- u. Sb-Abscheidung 
negativer. HCl-Zusatz wirkt sich im gleichen Sinne, aber stärker aus. Die Cu-Potentiale 
werden durch Zusätze in stärkerem Maße beeinflußt als die Sb-Potentiale, so daß, je 
nach der Konz, der HCl-Lsg. u. den sonstigen Bedingungen, Cu vor oder nach dem Sl> 
abgeschieden werden kann. Die Abstände der beiden Abscheidungspotentiale sind in 
jedem Fall klein, so daß die Aussichten für eine Trennung recht gering sind. (Ztschr. 
analyt. Chem. 81. 161— 207. 1930. Aachen, Techn. Hochschule.) W in k e l m a n n .

A. Chudynzew, Calorimetrische Bestimmung kleiner Mengen Antimon in Kupfer.
Es werden die Methoden von E v a n s  u . von Cl a r k e  beschrieben. (Nichteisenmetalle 
[russ.: Zwetnye Metally] 1930. 1030— 38.) Sc h ö n f e l d .

B. Mears und P. R. Pine, Benutzung von Tantal als Kathode für die elektrolytische
Fällung von Kupfer. (Ind. engin. Chem. Analytical Edition 2. 298. 15/7. 1930. 
Williamstown, Mass., T h o m p so n  Chemical Lab.) W in k e l m a n n .

E. Zintl, Bemerkungen zu den Arbeiten v. E. Müller, F. Weisbrod und W. Stein- 
Hier die potenticmietrische Bestimmung des Goldes. Vf. sieht die Ursache für die von 
M ü l l e r , W e is b r o d  u . St e in  nach der Methode von Z in t l  u . R a u c h  zu hoch ge
fundenen Werte bei der Au-Best. mit TiCL, (vgl. C. 1930. II. 1581) darin, daß seine 
Arbeitsmethode nur zum Teil befolgt wurde. In einer Anmerkung warnt Müller davor, 
die Best. als genau anzusehen. (Ztschr. Elektrochem. 36. 551— 52. Aug. 1930. Frei
burg i. Br., Univ., Chem. Lab.) A s c h e r m a n n .

Julius Donau, Uber eine neue Methode der anorganischen Mikrogewichtsanalyse.
I. Mitt. Bestimmung kleinster Goldmengen neben großen Mengen von Eisen, Blei, Kupfer.
Die zu bestimmenden, kleinen Au-Mengen werden auf käuflicher japan. Seide nieder
geschlagen, die Seide auf einem Fällungsschälchen aus Platinfolie verascht u. das Au 
auf einer nach dem Prinzip der Nernstwaage konstruierten, mit Dämpfung versehenen 
Mikrowaage gewogen. Damit sich Au aus 0,1% 'g- Lsg. auf Seide niederschlägt, wird 
die vorher mit verd., w. HCl u. dest. W . gereinigte Seide kurze Zeit mit einer h., halb- 
verd. Hydrazinlsg. behandelt, dann mehrmals flüchtig gewaschen, gut ausgedrückt 
u. getrocknet. Die Verss. werden mit reiner Au-Lsg., ferner bei Anwesenheit von
3— 10-fachen Mengen Fe, bei Ggw. von Cu, Cu u. Pb, Cu u. Fe u. Cu, Pb u. Fe ausgeführt. 
Die Ausgangslsgg. enthielten z. B. 0,055% Au, der ermittelte Prozentgeh. schwankte 
bei 10 Bestst. zwischen 0,053 u. 0,056% Au, dabei betrugen die absol. Au-Mengen
0,055— 0,140 mg. (Mikrochemie 8. 257— 63. 1930. Graz, Lab. d. Inst. f. Biochemie u. 
Mikrobiologie d. Techn. Hochsch.) D ü s in g .

Hans Holzer, Über Tüpfelmethoden zum Nachweis von Edelmetallen. Nachweis 
geringer Mengen von Au neben P l: Ein Tropfen der Lsg. des Salzgemisches von Au u. Pt 
wird auf Filtrierpapier aufgetragen. Das Papier wird leicht getrocknet u. dann mit 
einer frisch bereiteten, salzsauren SnCl2-Lsg. getüpfelt, am besten mit einem Glas
stäbchen von 2 mm Durchmesser, indem man mehrere kleine Tröpfchen des Red.- 
Mittels auf das zu Tüpfelnde aufträgt. Es zeigt sich ein kleiner gelb- bis gelblichbrauner 
Fleck von Pt-Stannat, der von einer violettblauen Zone des ausgeschiedenen Au um
geben ist. Als Erfassungsgrenze wurde 5 /<g Au bei Anwesenheit einer 6-fachen Menge P t 
ermittelt. Nachweis geringer Mengen von Au, P l und Pd mit p-Dimethylaminobenzyliden- 
rhodanin: Das von F e ig l  (vgl. C. 1928. II. 1593) für Ag angegebene Reagens p-Di-



methylaminobenzylidenrhodanin ist nicht spezif. für dieses Metall. Es reagier? &üch 
mit Au, Pt u. Pd. Die Ndd. mit Ag, Au u. Pt sind fast gleich gefärbt. Der Nd. 
ist cliarakterist. violett gefärbt (Erfassungsgrenze 0,1 /(g). (Mikrochemie 8.
1930. Wien, Lab. d. Punzierungsamtes.) Düs&t^/j äl<

O rgan isch e  S ubstanzen.
Otto Liesche, Die ,,indirekte“  Analyse. Bemerkung zu der Abhandlung von 

F u c h s  (C. 1929. II. 3041). (Ztschr. analyt. Chem. 81. 273— 75. 1930. Hannover, Tier- 
ärztl. Hochsch.) W in k e l m a n n .

S. Avery und D. Hayman, Kohlenstoff-, Wasserstoff- und Stickstoffbestimmungen 
mittels eines Metallrohres. Vff. schildern die Anwendung eines Ättp/era>hres zur Best. 
von C, H  u. N  mittels Elementaranalyse, welches an den Enden mit W. stark gekühlt 
werden kaim. (Ind. engin. Chem. Analytical Edition 2. 336— 37. 15/7. 1930. Lincoln,
Nebr., Univ.) WlNKELMANN.

H. Zahnd und H. T. Clarke, Die Bestimmung von Schwefel in organischen Ver
bindungen. Die Best. von S in organ. Substanzen nach B e n e d ic t  u . D e n is  (Journ. 
biol. Chemistry 6 [1909]. 363. 8 [1910]. 401) leidet unter dem Übelstand, daß ge
legentlich schwache Explosionen auftreten. Diese lassen sich dadurch vermeiden, 
daß man die Substanz mit H N 03 in Ggw. von K N 03 (oder KC103) oxydiert, die H N 03 
eindampft u. den Rückstand sehm., wobei sich Salze von Sulfonsäuren in Sulfate 
verwandeln. Man erwärmt den Rückstand mit HCl, dampft erneut zur Trockne u. 
fällt mitBaCl2. Man verwendet auf 1 Atom S mindestens 30 Moll. K N 03 oderKC103, 
am besten 5— 10% ig. wss. Lsg., auf 0,1 g Substanz mindestens 1 ccm 65— 70°/oig.
IIN 03. Die Methode ist auch für Mikrobestst. geeignet; sie eignet sich ebenso wie die 
von B e n e d ic t  u. D e n is  nicht für flüchtige Sulfone oder für Verbb., die (wie Alkyl
sulfide) durch Oxydation in solche übergehen. Dio sehr eingehende Arbeitsvorschrift 
muß im Original nachgelesen werden, ebenso die Beleganalysen. (Journ. Amer. chem.
Soc. 52. 3275— 79. Aug. 1930. New York [N. Y .], Columbia Univ.) Os t e r t a g .

Joseph L. Mayer, Die quantitative Bestimmung von, Silber in organischen Ver
bindungen. Zur Best. von Ag in organ. Verbb., z. B. Protargol, schlägt Vf. vor, die 
organ. Substanz mit H 2S 04 +  H N 03 zu zerstören u. in der klaren Fl. das Ag rhodano- 
metr. zu bestimmen. (Journ. Amer. pharmae. Assoe. 19. 727. Juli 1930. New York,
Louis K . L ig g e t  Com p.) H e r t e r .

K. Dosios und Jenny Pierri, Über Metallbestimmungen in nicht elektrolysierbaren 
organischen Verbindungen. Es handelte sich besonders um die Unters, von Bleitetra- 
äthyl. Dieses setzt Sich bei Überschuß an Br2 um in PbBr2 u. C2H6Br2. Ausführung der 
Best.: Die Probe wird in einem Erlenmeyerkolben in so viel CC14 gel., daß der später 
ausfallende Nd. sieh flockig abscheideu kann. Die Lsg. wird mit der genügenden Menge 
Br2-W. versetzt, damit sich der entstehende Nd. von PbBr2 in der wss. Schicht auflöst.
Es wird mit einigen ccm H 2S 04 angesäuert u. bis zum Auftreten von weißen Dämpfen 
erhitzt, worauf das Pb wie gewöhnlich bestimmt wird. Auf ähnliche Weise wird Sn 
aus Sn(C\U:i)i abgeschieden, gleicherweise werden die Carbonyle des Fe u. N i gespalten.
Die Best. des Antiklopfmittels im Autobenzin wurde folgendermaßen vorgenommen:
20 com bleihaltiges Benzin werden in einem Scheidetrichter mit dem 5-fachen Vol.
Br2-W. versetzt, geschüttelt u. stehen gelassen. Es wird bis zur bleibenden Färbung 
u. Klärung noch etwas Br2-W. nachgegeben. Wenn sich die 2 Schichten völlig getrennt 
haben, bringen wir den wss. Teil in eine Schale, waschen das Benzin nach, geben das 
Waschwasser zu dem wss. Anteil, versetzen diese Lsg. mit etwas H 2S 0 4 u. dampfen 
bis zum Auftreten von S03-Dämpfen ein. Wenn dunkel werdende organ. Substanz 
zugegen ist, wird sie mit einigen Tropfen H N 03 entfärbt. Das P b S 0 4 wird sodann 
getrocknet u. gewogen. (Ztschr. analyt. Chem. 81. 214— 16. 1930. Stettin, Staats- 
Ja-b.) W in k e l m a n n .

B esta n d te ile  v o n  P fla n zen  u n d  T ieren .
Hans Sehmalfuß und Helene Barthmeyer, Mikrochemische Untersuchung kleinster 

Mengen Hautskelett auf phenolische Stoffe. Um Vork. u. Verteilung phenol. Stoffe im 
gefärbten Hautskelett von Insekten zu erforschen, mußte der Nachweis derselben noch 
an.Vioi> Teil eines Käferfühlergliedes erbracht werden können. Es wurde dazu folgende 
Mikroextraktion vorgenommen: ca. 0,001 ccm Substanz wird im Reibschälchen mit 
dem Pistill auf kleiner Fläche staubfein zerrieben; dann werden aus einem geeichten 
Haarrohr oder einer Pipette 0,008 bis 0,25 ccm W. hinzugegeben, damit eine Suspension
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hergcstellt werden kann, die mit einem Haarrokr aufgenommen u. in ein Reagensglas
0,5 X 6 gebracht wird; dasselbe wird mit dem flüssigkeitsgefüllten Teil 2 Min. in 'ein 
sd. W.-Bad gehängt u. danach ca. 30 Sek. in W . gekühlt. Mibrofiltration: Ein 25 cm 
langes Haarrohr von 0,2— 0,1 cm lichter Weite wird am unteren Ende mit zusammen
gerolltem Filtrierpapier 0,05 cm weit verstopft, das herausragende Ende auf 0,05 cm 
abgcschnitten u. durch Aufstoßen auf eine Fläche gleichsam zum K opf des Filtrier- 
papiemagels abgeplattet. Dieses Filtrierröhrchen wird mit dem Filtrierende senkrecht 
in die Fl. gestellt, die lcicht mit dem Mund quantitativ hochgezogen werden kann. 
Für größere Fl.-Mengen wird in entsprechender Weise ein Haarrohr verwandt, das 
oben in ein weites Rohr übergeht (Säugpumpe). Mit einem scharfen Glasmesser schneidet 
man auf weicher Unterlage die Enden des Haarrohrs so ab, daß man Filtrierpapier 
u. Speichel völlig entfernt. —  Es wird nun ein Mikronachweis mittels eines mit Hämo- 
lymphe der Larve vom Mehlkäfer, Tenebrio molitor L., getränkten Prüfstreifens be
schrieben. —  Der Nachweis von o-Dioxybenzolstoii wird in einem Tröpfchen des Filtrats 
mit winzigen Mengen 5°/0ig. Eisen (Ill)-chloridlsg. (Grünfärbung) u. darauffolgende 
Behandlung mit gesätt. Natriumcarbonatlsg. (Rotfärbung) ausgeführt. Mit 2,6-Di- 
chlor-l-chinon-4-chlorimid (0,03 g in 1 ccm W .) gibt das mit Na-bicarbonatlsg. alkal. 
gemachte Filtrat einen blauen, violetten oder grünen Farbfleck, sofern Phenole an
wesend sind. •—■ Auch mit MlLLONschem Reagens kann man Phenole mikrochem . 
nachweisen. (Mikrochemie 8. 245— 51. 1930. Hamburg, Univ.) WlNKELMANN.

Robert Fischer und Johannes Thiele, Uber den Solaninnachweis in der Kartoffel 
mit Blutgelatine. Durch Anwendung von Blutgelatine läßt sich der mkr. Nachweis von 
Solanin in der Kartoffel sehr empfindlich gestalten. Die Methode von F is c h e r  (Pharm. 
Monatshefte 9- [1928] 1) gibt sehr gute Resultate. Größter Wert ist auf genaue Einhaltung 
von pH zu legen. Die Hämolyse ist in alkal. Pufferlsg. am stärksten, in saurer fast 
negativ. Die Verss. zeigten, daß in der Kartoffel das Solanin in der Hauptsache in 
den ersten zehn Zellschichten des Speichergewebes lokalisiert ist. In den Schößlingen 
findet es sich im ganzen Querschnitt, in der Rinde ca. achtmal so viel wie im Mark. 
Beim Lagern der Kartoffel nimmt der Solaningeh. zu. Mit der Schale gekochte Kartoffeln 
behalten ihr ganzes Solanin, geschälte Kartoffeln zeigen nach dem Kochen nur noch 
Spuren. Erkrankte Stellen sind solaninfrei. Die Bldg. des Solanins vollzieht sich an den 
Orten intensivsten Stoffwechsels, in der Rinde u. im Wundschorf. Farbrkk. eignen 
sich nicht zum Solaninnachweis, Seleninschwefelsäure zeigt kein Solanin an, sondern 
Solanidin. (Österreich. Botan. Ztschr. 78. 325— 34. Innsbruck. Sep.) Grimme.

Rudolf Winternitz und Zdenko Stary, Eine Methode zur Mikroeiweißbestimmung. 
Das Eiweiß wird durch Trichloressigsäure gefällt, der Nd. abzentrifugiert, gewaschen 
u. nach Zugabe von Schwefelsäuregemisch direkt im Zentrifugenrohr verascht. Der 
Eiweißstickstoff wird ohne Dest. nach einer Modifikation des Verf. von FoLIN u. W ü 
(C. 1922. IV. 12) mit NESZLERschem Reagens eolorimetriert. Die Methode eignet 
sich für sämtliche eiweißhaltigen Fll., welche keine Alkaloide enthalten. Es lassen sich 
noch 0,15 mg bestimmen. (Mikrochemie 8. 252— 56. 1930. Prag, Univ.) W in k e l m .

Karl Iglauer, Eine Methode zur Bestimmung der Katalasewirkung der weißen 
Blutkörperchen. Gewinnung der Leukocyten nach Auflösen der roten Blutkörperchen 
durch Mischung von Essigsäure (4 Teile 2 ,5% ) u- Weinsäure (1 Teil 2°/0)> Neutralisieren 
der hämolysierten Lsg. mit 2 %  K O H  u. durch Abzentrifugieren u. Auswaschen. Best. 
der Katalasewrkg. nach V ir t a n e n  u. K a r s t r ö m . E s ergab sich bei Gesunden mit 
normalem Blutbild ein Kw 30' 17" zwischen 6 u. 11, durchschnittlich zwischen 7 u. 9. 
Tagesschwankungen von 20% - (Biochem. Ztschr. 223. 470— 77. 15/7. 1930. Budapest, 
Kgl. img. Pazmany Peter-Univ.) P a a l .

M. Wagenaar, Über den Nachweis der Blutmenge. Vf. hat gefunden, daß sich 
im tier. u. menschlichen Blut die Menge des Fe zu der des N  (im Hämogld)in u. den 
Bluteiweißstoffen) immer nahezu wie 1: 60 verhält. Diese Tatsache hat er benutzt, 
um eine Methode zur quantitativen Best. des Blutes in Flecken u. Resten zu bestimmen: 
man sticht mit einem Korkbohrer kreisrunde blutbesudelte Scheibchen aus, zugleich 
auch eine gleiche Anzahl blutfreier Scheiben desselben Musters. In  beiden bestimmt 
man Fe u. N. Ergibt sich bei der Differenz wieder das Verhältnis 1: 60, so besteht 
große Wahrscheinlichkeit, daß die Fl. auch Blut gewesen ist, u. daß 30 mg N  gegen 
1/„ mg Fe aus 1 g Blut herstammen. Von Vorteil bei der interessanten Methode von 
bisher unerreichter Empfindlichkeit ist, daß das Resultat unabhängig ist von störenden 
Einflüssen; das Blut kann sehr alt, hoch erhitzt, fast größtenteils zers. sein, das Ver
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hältnis F e :N  wird unverändert bleiben; auch die Mengenbest, kann alsdann noch 
immer ausgeführt werden. (Ztschr. analyt. Chem. 81. 207— 12.1930. Rotterdam.) Wink*

J. F. Mc Clendon, Zuckerbestimmung in 0,02 ccm Blut nach der Methode von 
Folin und Malmros. Modifikation der Methode von FoLIN  u. Ma l m r o s  (C. 1929. II. 
2084). (Proeeed. Soc. exp. Biol. Med. 27. 773— 75. Mai 1930. Minneapolis, Lab. of 
physiol. Chem. Univ. of Minnesota.) St e r n .

Emily M. Day und Adolph Bolliger, Über eine vereinfachte Methode der Be
stimmung von Cholesterin im Blut. Vff. geben eine vereinfachte Extraktionsmethode für
1 u. 0,2 ccm Blut an. (Austral. Journ. exp. Biol. med. Science 7. 41— 44. 16/6. 1930. 
Sydney, Royal Prince Alfred Hospital, Dep. of Biochem. u. Dep. of Urology, Res. 
Lab., Univ. of Sydney.) St e e n .

William J. Dieckmann, Anwendung des Interferometers zur Bestimmung des 
Serumeiweißes mul der Serumeiweißfraktionen. (Proeeed. Soc. exp. Biol. Med. 27. 
616— 17. April 1930. St. Louis, School of Medieine, Washington Univ.) H. W o l f f .

Ludwig Heilmeyer und W illy Krebs, Bestimmung der Harnsäure im Blutserum, 
mit dem Zeiss sehen Stufenphotometer unter besonderer Berücksichtigung der optischen 
Grundlagen. Unter Benutzung der Hamsäurebest. nach F o l i n  wurde ein quanti
tatives Absorptionsspektrum des Hamsäure-Phosphorwolframsäurefarbstoffes er
mittelt. Das Farbintensitätsmaximum ließ sich genau bestimmen. Die Gültigkeit 
des Beerschen Gesetzes für diesen Farbstoff wurde bestätigt. Die Methodik wurde 
an Seren mit Harnsäurezusatz geprüft. (Biochem. Ztschr. 223. 365— 72. 15/7. 1930. 
Jena, Med. Klinik.) P a a l .

Ludwig Heilmeyer und Willy Krebs, Spektrophotometrische Untersuchungen 
des Ehrlich-Pröscherschen Bilirubin-Azofarbstoffes und ihre ‘praktische Anwendung 
besonders zur quantitativen Bestimmung des Bilirubins im Blutserum. Spektrophoto- 
metr. Bilirubinbest, durch Aufnahme eines quantitativen Absorptionsspektrums des 
Bilirubin-Azofarbstoffs. Die Diazotierung von Serumalkoholextrakten in Fällen von 
direkt u. indirekt kuppelndem Bilirubin ergab, daß das Bilirubinmolekül in beiden 
Fällen keinen Unterschied zeigt bei der quantitativen Aufnahme der Absorptions
spektren, daß also keine Bilirubinmoleküländerung schuld sein kann an dem ver
schiedenen Ausfall der Diazork. Außerdem wurde ein nicht diazotierbarer gelber Farb
stoff im Serumalkoholextrakt nachgewiesen, der die colorimetr. Best. unmöglich 
machen kann, speziell in bilirubinarmen, an dem betreffenden Farbstoff reichen Seren, 
nicht dagegen die spektrophotometr. Bilirubinbest., da der verunreinigende Farbstoff 
bei Wellenlänge 570 f i f i  in den gewöhnlichen Konzentrationen keine meßbare Licht
absorption besitzt. (Biochem. Ztschr. 223. 352— 64. 15/7. 1930. Jena, Medizin. Univ.- 
Klinik.)  ̂ P a a l .

Veikko J. Nyberg, Indicatorpapierverfahren zur Bestimmung der Wasserstoffionen- 
konzentration einer Lösung, besonders des Magensaftes und des Harns. Vf. beschreibt 
Indicatorpapierverff. zur Best. der pu des Magensaftes, des Harns u. anderer stark 
gepufferter Fll. Ein im Handel befindliches Heftchen enthält Indicatorpapiere u. 
Vergleichsfarbskalen. Indieatoren: Lackmus (zur Best. der ungefähren Rk.), Kongo
rot (pH — 1,5— 3), Bromphenolblau (pa =  3— 5), Methylrot (ph =  5— 7), Phenolrot 
(Ph =  1— 2,5 u. 7— 8), Thymolblau (pn =  2— 4 u. 8— 10). Aus beigefügtem Diagramm 
können aus der Rk. die entsprechenden Titrationszahlen ermittelt werden. (Ztschr. 
Idin. Med. 113. 362— 78. 27/6. 1930. Helsinski, Finnland, Pharmakol. Lab. d. 
Univ.) _  ̂ St e e n .

Otto Liesche, Nomogramme zum Deutschen Arzneibuch. Zur Auswertung von 
quantitativen Bestst., die vom D. A.-B. vorgeschrieben sind, werden Nomogramme 
gegeben, die die Berechnung vereinfachen u. Rechenfehler ausschließen sollen. Die 
Nomogramme liegen teils als Doppelleitern, teils als Fluchtlinientafeln vor. (Apoth.- 
Ztg. 45. 1004— 07. 9/8. 1930. Hannover, Chem. Inst. d. Tierärztl. Hochseh.) H e r t e r .

Karl Meyer, Das neue Brasilianische Arzn-eibuch. Aufbau u. Einzelheiten des 
1929 in Kraft getretenen brasilian. Arzneibuches werden besprochen, besonders die 
vom D. A.-B. VT. abweichenden Darstellungsvorschriften u. Untersuchungsmethoden. 
(Pharmaz. Ztg. 75. 941—47. 13/8. 1930. Köln.) H e r t e r .

L. Rosenthaler, Analytisches über neuere Arzneimittel. Qualitative, hauptsächlich 
mikrochem. Rkk. werden angegeben für Rivanol, Phanodorm, Sandoptal, Panthesin, 
Germanin, Calcium-Sandoz, Jodisan u. Ephetonin. Die Rk. zwischen Rivanol u. Nitrit 
ist auch als empfindliche Probe auf dieses zu verwenden. (Apoth.-Ztg. 45. 1017— 20. 
13/8. 1930. Bern.) H e r t e r .
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K . R. Dietrich, Die Herstellung von absolutem Alkohol D. A .-B . 6. Die Herst. 
von absol. Alkohol nach dem von der Reichsmonopol Verwaltung benutzten Verf. —  
Dest. bei Ggw. von Bzl. u. nachfolgende Reinigung mit akt. Kohle —  wird beschrieben. 
Um den A. auf Bzn. u. Bzl. zu prüfen, werden 200 ccm in einem Literkolben mit 500 ccm 
W . vermischt. Dieses Gemisch wird unter Verwendung eines ViGREUXschen Fraktionier
aufsatzes so langsam dest., daß das Dest. tropfenweise aus dem Kühler abläuft. Von 
den zuerst übergehenden 25 Tropfen werden jo 5 in 5 Vorlagen aufgefangen. Die 
Vorlagen 1, 3 u. 5 enthalten je 10 ccm W ., 2 u. 4 je 10 ccm einer Mischung von 1,5 ccm 
40% ig. Formalin u. 30 ccm konz. H 2S 04. Bei Ggw. von Bzn. oder Bzl. zeigen die Vor
lagen 2 u. 4 schwarzbraune Ringe, 1, 3 u. 5 werden entweder leicht getrübt oder lassen 
die Ggw. der KW-stoffe durch den Geruch erkennen. (Pharmaz. Ztg. 75. 846— 48. 
19/7. 1930. Berlin.) H e r t e r .

J. Wührer, Zum Nachweis des Isopropylalkohols. Zum Nachweis von Isopropyl
alkohol in pharmazeut. Zubereitungen bewährte sich das vom Vf. etwas modifizierte 
Verf. von R e if  (C. 1928. II. 823). Da höhere Alkohole ähnliche Rkk. geben, sollte 
zur Identifizierung daneben stets der Nachweis als Aceton vorgenommen werden. 
Hier ist die Rk. mit Nitroprussidnatrium zu empfehlen. (Pharmaz. Ztg. 75. 845— 46. 
19/7. 1930. Pharmakolog. Lab. d. Reichsgesundheitsamts.) H e r t e r .

Al. Ionesco-Matiu und A. Popesco, Gehaltsbestimmung einiger Arzneimittel nach 
der memirimetrischen Methode. (Vgl. C. 1929. II. 1951.) Citrome-nsäure läßt sich 
mercurimetr. bestimmen, auch bei Ggw. von Weinsäure, die das Reagens nicht be
einflußt, ebenso Arrhenal, CH3-AsO(ONa)2 bei Ggw. von Kakodylat, ferner salicyl- 
saures Na. Für die beiden ersten Bestst. werden empir. Faktoren angegeben. Das 
Hg-Reagens wird bereitet durch Auflösen von 50 g HgO in 200 g H 2S 0 4 u. Auffüllen 
zu 1 Liter. (Chim. et Ind. 23. Sonder-Nr. 3bis 423— 25. März 1930. Jassy, Univ.) H e r t .

T. Kariyone und H. Amada, Über Bestimmung des Wassergehalts in Pflanzen
drogen. Vff. benutzen das Verf. von K a f u k u  u . einen besonders geeigneten App.
5 g Droge werden mit 100 ccm trockenem Toluol in einem Bad von 130— 140° gekocht, 
die W.-Menge nach 2 Stdn. im Meßrohr abgelesen. Das Verf. eignet sich besonders 
für Drogen, welche äther. Öle enthalten, weil letztere im Toluol gel. bleiben, während 
sie sich bei der üblichen Best. durch Erhitzen im Trockenschrank mit dem W . ver
flüchtigen u. viel zu hohe Werte verursachen. Beispiele im Original. (Journ. pharmac. 
Soc. Japan 50. 87— 88. Juni 1930.) L in d e n b a u m .

Walter Buchmann, Versuche zur quantitativen Wertbestimmung von Pyrethrum- 
insektenpulvem durch den physiologischen Tierversuch. Mit Hilfe einer vom Vf. an
gegebenen Methodik kann man Insekten genau abgemessene Mengen von Pyrethrum- 
extrakten peroral oder subcutan einverleiben. Damit ist ein Weg gegeben, um eine 
exakte Wertbest, von Insektenpulvern auf biolog. Wege durchzuführen. Die Herst.
der Extrakte hat stets unter genau gleichen Bedingungen zu erfolgen. Als Menstruum
dient fl. Paraffin, das die Pyrethrine genügend leicht löst u. ohne eigene Wrkg. auf 
Insekten ist. Als geeignete Versuchstiere erwiesen sich die großen Schaben Blabera 
fusca u. Periplaneta americana. (Ztschr. Desinfektion 22. 414— 18. Mai 1930. Berlin- 
Dahlem, Pr. Landesanst. f. W .-, Boden- u. Lufthygiene.) H e r t e r .

J. Barba-Gose, Die biologische Kontrolle vcm Tetrajodphenolphthaleinnatrium. 
Die Giftigkeit von sieben verschiedenen Handelssorten von Tvtrajodphenolphthalein- 
natrium bei intravenöser Applikation wurde an Serien von je 30 Mäusen festgestellt. 
Innerhalb von drei Tagen starben 50%  der Tiere nach Injektion von 5,2— 7,2, im 
Mittel 6,3 mg auf 20 g Maus. Längere Beobachtung änderte die Resultate nicht. (Chim. 
et Ind. 23. Sond.-Nr. 3bis 426— 32. März 1930. London, Pharmakolog. Lab. d. Brit. 
Pharm. Gesellsch.) H e r t e r .

Willi. Lambrecht Akt.-Ges.. Göttingen (Erfinder: Hermann Bongards,Berlin- 
Friedenau), Hygrometer nach Art der Haarhygrometer, bei denen das Haar durch künst
liche Zellstoffasern ersetzt ist, dad. gek., daß der hygroskop. Bestandteil aus Acetat
seide gebildet ist. —  Aus dem angegebenen Material hergestellte Fäden weisen große 
Gleichmäßigkeit auf, so daß aus dem gleichen Topf gesponnene Fäden sich ohne Eichung 
des einzelnen Fadens unmittelbar verwenden lassen. (D. R. P. 504422 Kl. 42i vom 25/8.
1926, ausg. 4/8. 1930.) ____________________  G e is z l e r .

[russ.] Ssergej Nikolajewitsch Rosanow, Zur Methodik der Fluorbestimmung in Phos
phoriten. Moskau: Staatlicher Technischer Verlag 1930. (17 S.) Rb. 0.40.
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H. Angewandte Chemie.

I. Allgemeine chemische Technologie.
Carl Alexi, Kontinuierliche „Einheits“ -Drehfilter in der chemischen Industrie. 

Es wird ein Drehfilter beschrieben, in dem Schlämme mit verschiedener Konsistenz 
u. Körnung u. mit verschiedenem D. einwandfrei kontinuierlich gefiltert werden können. 
(Chem. Fabrik 3. 321— 22. 20/8. 1930. Bochum.) JUNG.

Ernst Schlenker, Die Verwendung überhitzten Dampfes für Kochzwecke. Ver
anlaßt durch einen besonderen Fall in einem Betrieb schildert der Vf. die Nachteile 
der Verwendung überhitzten Dampfes für Kochzwecke. Besonders hindern die Wärme
verluste, die direkt proportional der Leitungsoberfläche u. der Temp.-Differenz zwischen 
Außenluft u. Dampftemp. sind u. außerdem von dem Strahlungsverlust abhängen. 
Die Überhitzung darf nur so weit getrieben werden, daß der Dampf gerade mit der 
Sättigungstemp. an der Verbrauchsstelle eintrifft. (Chem.-Ztg. 54. 646— 47. 20/8. 
1930. Berlin.) JUNG.

M. Schofield, Aktive Kohle und ihre Anwendung als Katalysator. Zusammen
fassende Abhandlung über die verschiedenen akt. Kohlen u. Aktivierungsprozessc 
u. ihre theoret. Grundlagen, sowie die katalyt. Anwendungen von Kohle bei der Herst. 
von Chiorverbb., KW-stoffen, Alkoholen usw., zur Entschwefelung u. als Träger u. 
Überträger von anderen Katalysatoren. (Ind. Chemist chem. Manufacturer 6. 332—34. 
Aug. 1930.) " ____________________  J u n g .

C. Conradty, Nürnberg, Kondensationsgefäße und -räume für chemische Fabriken, 
dad. gek., daß sie aus Kohle oder Graphit bestehen. (D. R. P. 504 908 Kl. 12f vom 
22/7. 1928, ausg. 9/8. 1930.) D r e w s .

Metallges. Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Hitzebeständige Erzeugnisse. (Schwz. P. 
136 863 vom 20/8. 1927, ausg. 17/2. 1930. —  C. 1929. I. 421 [F. P. 643 638].) K ü h l .

August Chwala, Wien, Verfahren zur mechanischen Dispergierung von in Wasser 
schwerlöslichen oder unlöslichen Verbindungen, ausgenommen von Erdalkali- u. Schwer
metallsalzen der P- u. As-Säuren, dad. gek., daß als Peptisatoren Alkalisalze der As- 
oder P-Säuren verwendet werden, die aus den Orthosäuren durch W-Abspaltung ent
stehen oder so entstanden gedacht werden können, d. k. im Verhältnis zu diesen Ortho
säuren wasserarmer sind. —  Als solche Peptisatoren sind genannt: N a .,? ^ ,  K-Na- 
Metahexaphosphat. (D. R. P. 504 598 Kl. 22f vom 22/5. 1928, ausg. 6/8. 1930.) D r .

Hoover, Ltd., England, Herstellung von Filtermaterial. Papier oder anderes 
faseriges Material wird mit einer Lsg. eines Harzes u. eines geschmeidigmachenden 
Mittels behandelt. Als geschmeidigmachendes Mittel ist jedes 1. Prod. verwendbar, 
das ein Verhärten des Harzes über eine schädliche Grenze hinaus verhindert. (F. P. 
681 634 vom 11/9. 1929, ausg. 16/5. 1930.) H o r n .

Harzer Achsenwerke G. m. b. H ., Bornum am Harz, Säure- und alkalibeständiges 
Filter, bestehend aus nebeneinander gelegten Metallstäben, die mit Kautschuk um
kleidet sind. Die Stäbe ruhen auf Lagern, die dieselbe Schutzbekleidung besitzen. 
Der Abstand zwischen den Stäben wird durch zwischenliegende Kautschukplatten 
bestimmt. Über den Stäben kann ein Filter bekannter Art angeordnot werden. (F. P. 
678 595 vom 17/7. 1929, ausg. 2/4. 1930. D. Prior. 25/5. 1929.) H o r n .

Imperial Chemical Industries, Ltd., W . R. Tate, H. P. Stephenson und
H. P . Dean, London, Verfahren zur Druckentlastung von halbflüssigen Stoffen, die unter 
hohem Druck stehen, insbesondere von Mischungen fester Stoffe mit Fll. Um eine 
Zerstörung der Reduzierventile zu vermeiden, wird die potentielle Energie einer Fl. 
übertragen, die sodann in bekannter Weise vom Druck entlastet wird. (E. P. 330 106
vom 9/5. 1929, ausg. 26/6. 1930.) H o r n .

Lodge-Cottrell Ltd., Birmingham, (Metallges. Akt.-Ges., Frankfurt a. M.), 
Elektrische Reinigung von Oasen. Die zu reinigenden Gase, z. B. Ofengase, werden 
zwecks Kühlung mit W. besprüht u. bevor sie in den ersten elektr. Abscheider gelangen, 
durch eine Wärmeaustauschvorr. geführt. In dem ersten Abscheider wird die gesamte 
Feuchtigkeit dem Gase entzogen u. dieses erst nach völliger Trocknung in den zweiten 
Abscheider geleitet. (E. P. 329 962 vom 27/2. 1929, ausg. 26/6. 1930.) H o r n .

Union Oil Co. of California, Los Angeles, übert. von Philip Subkow, Los 
Angeles, Vakuumdestillation. Die betreffende Fl. wird unterhalb Atmosphärendruck 
verdampft. Die Fraktionierung der Dämpfe erfolgt bei stufenweise steigenden, aber
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stets unterhalb Atmosphärendruck liegenden Drucken. Hiernach erfolgt die Kon
densation der Dämpfe. (A. P. 1771385 vom 6/9. 1927, ausg. 22/7. 1930.) D r e w s .

Georges Claude und Paul Boucherot, Frankreich, Verdampfen und Destillieren 
von Flüssigkeiten mit Hilfe der Wärmeenergie des Meerwassers. Man benutzt die Wärme
differenz zwischen dem W. an der Oberfläche u. in der Tiefe des Meeres, um unter 
Vakuum stehende Fll. zu verdampfen u. die Dämpfe zu kondensieren. Die Fl. wird in 
dünne Schichten übergeführt. Die Anwendung dieses Verf. in der Zuckerindustrie 
wird beschrieben. (F. P. 684100 vom 4/2. 1929, ausg. 20/6. 1930.) D r e w s .

Carbide and Carbon Chemicals Corp., New York, iibert. von: Joseph G. David
son, Yonkers, N. Y ., Kältemittel. Das Kältemittel enthält mindestens 20%  Vinyl
chlorid. Genannt ist ein Gemisch von CH3C1 mit Vinylchlorid. (A. P. 1765 211 
vom 7/4. 1927, ausg. 17/6. 1930.) D r e w s .

Louis-Dominique-Auguste Casalonga, Frankreich, Adsorbierende Stoffe für
Kälteanlagen. Die betreffende Substanz dient zur Aufnahme des gasförmigen Kälte
mittels. Genannt ist das Additionsprod. von MnCl, mit NH3, oder andere Additions- 
prodd. von MnCl,, FeCl2, CoCl2, MnBr2, FeBr2. Außerdem sind noch viele andere 
Salze genannt. (F. P. 683767 vom 23/10. 1929, ausg. 17/6. 1930.) D r e w s .

Jean Le Roy, Frankreich, Anligefriermittel für Motorkühler u. dgl. Das Mittel
besteht aus (500 g) BaCl2- 2 H 20  u. (1500 g) NaCl. Man kann noch geringe Mengen von 
Hilfsstoffen zugeben. Für je 10 1 Kühlerwasser benötigt man 2 kg der Mischung. 
(F. P. 683147 vom 5/10. 1929, ausg. 6/6. 1930. Belg. Prior. 6/10. 1928.) D r e w s .

Union Chimique Beige S. A ., Belgien, Wärmeaustauscher für katalytische 
Reaktionen. Der App. eignet sich besonders für die Behandlungen von überhitzten 
gesätt. oder teilweise gesätt. Gasen. Der Wärmeaustausch findet kontinuierlich oder 
stufenweise statt u. entspricht den Änderungen der Temp. Das Kondensationswasser 
des in den App. eintretenden w., feuchten Gases dient zur Sättigung des trockenen 
k. Gases u. bei dem gleichen Temp.-Intervall, bei dem die entsprechende Kondensation 
stattfindet. Die Fll. können in dem gleichen Sinne zirkulieren wie die Gase, in die sie 
beim Verdampfen übergehen bzw. aus denen sie kondensiert sind. Die an verschied. 
Stellen entsprechend der fortschreitenden Abkühlung anfallenden Kondensate werden 
mit der sieh erwärmenden Fl. bzw. Gas an den Temp.-Intervallen entsprechenden 
Stellen zusammengebracht. (F. P. 683 777 vom 23/10. 1929, ausg. 17/6. 1930.) D r .

II. Gewerbehygiene; Rettungswesen.
Sepp Wundshammer, Der Bleigehalt der Luft über den Gießtöpfen der Setzmaschinen. 

Eine Erwiderung auf das Gutachten von E. Was er. Vf. erklärt die über clektr. beheizten 
Gießtöpfen der Setzmaschinen befindliche Luft für genau so gefährlich wie die über 
gasbeheizten Töpfen, u. widerspricht damit einem Gutachten von WASER (Schweiz. 
Buchdrucker-Ztg. 1930. Hr. 4/5), das für die Gasbeheizung eine Abzugsvorr., für die 
elektr. Beheizung keine für erforderlich hält. (Graph. Betrieb 5. 216— 19. Juli 1930. 
Köln.) Sp l it t g e r b e r .

Albert Hloch, über das Sauerstofferzeugungsverfahren eines neuen „chemischen“  
Gasschutzgerätes. Bei dem auf der therm. Zers, von KC103 aufgebauten Gasschutz
gerät „Naszogen“  der I  n h a b a d - G. m. b. H., Berlin, wird die Zers.-Geschwindigkeit 
durch Zusatz von endotherm reagierenden (schmelzenden, verdampfenden) Stoffen 
konstant gehalten. Die Aufrechterhaltung der Zers.-Temp., die durch Katalysatoren 
auf ca. 300° herabgedrückt wird, erfolgt durch Abstimmung der zugesetzten exo
thermen u. endothermen Verbb. Auch bei tiefen Tempp. (— 42°) wird die 0 2-Produktion 
nicht unterbrochen. Ein Atembeutel dient zum Auffangen der Atemstöße u. zur Speiche
rung einer 0„-Reserve für Spitzenleistungen. Wichtig ist die niedrige Temp. der Ein
atmungsluft, die durch die geringe Wärmetönung der Chloratzers. bedingt ist. (Ztschr. 
angew. Cliem. 43. 732— 34. 16/8. 1930. Berlin.) R. K. Mü l l e r .

— , Die chemischen Löschmethoden, die Löschmittel und das Löschen vo?i Feuers
brünsten. Es werden Theorie u. Praxis der Löschvorgänge erörtert. Die Verwendung 
von Salzlsgg. u. Schaumapparaten u. Emulsionsapparaten, sowie die Verwendung 
von nichtentzündlichen Gasen, flüchtigen Fll. u. festen Substanzen als Feuerlösch
mittel werden eingehend besprochen. (Rev. Produits chim. 33. 453— 57. 15/8. 
1930.) Jung .

P. Burgart, Die Schutzmittel gegen das Brennen von Kohlenwasserstoff behält em. 
Die Ursachen der Brände sowie ihre Gegenmittel —  im besonderen das Schaum-



1930. II. H ,,;. E l e k t r o t e c h n ik . 2169

löschverf. —  werden an Hand sehemat. Zeichnungen u. Abb. erklärt. (Technique 
mod. 22. 553— 57. 15/8. 1930.) W il k e .

Deutsche Gasgltihlicht-Auer-Gesellschaft m. b. H ., Berlin, Einrichtung für  
Gasmasken. Die auszuatmende Luft wird nicht durch sämtliche Gasfilter geleitet, 
sondern vermittels eines zweiten Schlauches lediglich durch jene Schichten entfernt, 
welche durch die verbrauchte Luft eine Regenerierung bzw. Umwandlung erleiden 
sollen. Besteht z. B. die erste Schicht aus akt. Kohle, so wird diese durch die aus
strömenden Atmungsgase von den absorbierten Gasen befreit. Das Austreiben dieser 
Gase wird durch die Wärme stark gesteigert, deshalb wird in dem Ausatmungsschlauch 
zwecks Erwärmung der Abgase eine elektr. Heizvorr. eingebaut. An Stelle der Heiz- 
vorr. können noch die verschiedensten Aggregate Verwendung finden. Erfordern 
die Schichten viel Feuchtigkeit (Alkali u. Natronkalk), so wird eine W. enthaltende 
Vorr. Zwischengeschäft u. die mit W . beladenen Abgase strömen nun durch die 
Schichten u. liefern das W. dort ab. Sind nun die Luftreiniger auch noch gegen CO» 
empfindlich, so wird die in den Ausatmungsgasen enthaltene CO, chem. gebunden. 
(Ung. P. 95625 vom 16/6.1927, ausg. 2/12.1929. D. Prior. 20/5.1926.) G. K ö n i g .

Otto Treichel, Berlin, Verfahren zum Feuerlöschen. Man verwendet ein krystallin. 
Gemisch von  C 02 u. CC14. Dieses Gemisch wird hergestellt, indem man die fl. C 02 u. 
das CC1,, in einem DANIELLschen Hahn zusammenbringt. (A. P. 1771151  vom  31/10. 
1927, ausg. 22/7. 1930. D . Prior. 15/11. 1926.) D r e w s .

m . Elektrotechnik.
Valdemar Simonsen, Elektrisches Isoliermaterial aus bakelitimprägniertem Papier. 

Kurze Beschreibung der Herst. u. Erörterung der Eigg. (Teknisk Tidskr. 60. 321— 23. 
7/6. 1930.) WlLLSTAEDT.

W . M. Roberds, Eine. Experimentierröntgenröhre. Beschreibung einer einfachen, 
leicht zusammensetzbaren Röntgenröhre guter Leistung. (Rev. scient. Instruments
1. 473— 78. Aug. 1930. Fayetteville, Arkansas, Univ., Physics Dept.) L o r e n z .

General Electric Co., New York, übert. von: Hermann Blomberg, Berlin- 
Wilmersdorf, Kontaktelement für die Lichtbogenschweißung. (A. P. 1771 9 7 7  vom 
24/4. 1928, ausg. 29/7. 1930. D. Prior. 6/5. 1927. —  C. 1929. I. 2910 [D. R . P. 
474 380].) G e is z l e r .

Elektro-Heiz- und Wärme-G. m. b. H ., Berlin, und Elektroterm Akt.-Ges., 
Schaffhausen, Schweiz, Verfahren zur Herstellung von elektrischen Heizwiderständen, 
bei dem ein Gemisch von Kohle u. Metalloxyden in Formkörper gepreßt u. dann ge
brannt wird, 1. dad. gek., daß die durch den Brennvorgang gebildete Carbonatschicht 
unmittelbar mit einem Metall umgossen wird. —  Der Metallumguß verhindert das 
Abspalten der C 02 u. dadurch die Zers, der Carbonatschicht. Als Metalloxyd wird 
CaO in Vorschlag gebracht. Es kommen aber auch schwer schmelzende Metalloxyde, 
wie z. B. die Oxyde von Zr, Th oder U in Frage. 2. Abänderung des Verf. zur Herst. 
von elektr. Heizwiderständen nach Pat. 481 796 dad. gek., daß die Carbonatschicht 
des Formkörpers durch Erhitzen desselben in einem Metallbehälter, in dem der Form
körper unter Freilassung eines Luftzwischenraumes in zentraler Lage luftdicht ein
gebaut wird, verfestigt wird, wonach der so behandelte Körper in einen Schutzbehälter 
luftdicht eingeschlossen wird. —  Die Bldg. der Carbonatschicht soll beschleunigt 
werden. (D. R. P. 481796 Kl. 21h vom 20/3. 1927, ausg. 29/7. 1930 u. D. R. P. 
492 339 [Zus.-Pat.] Kl. 21h vom 4/4. 1928, ausg. 7/8. 1930.) G e is z l e r .

Fabryka Wyrobów Korkowych, Materiałów Izolacyjnych i Chemicznych 
Rosicki, Kawecki i S-ka, Polen, Isolationsmalerial. Korkmehl wird in gelochten 
Stahlformen auf 200 Atm. komprimiert u. hierauf im Vakuum auf 300— 350° erhitzt, 
zwecks Abtreiben der flüchtigen Bestandteile. (Poln. P. 10 620 vom 16/2. 1928, ausg. 
25/10. 1929.) Sc h ö n f e l d .

Hermsdorf-Schomburg-Isolatoren G . m . b . H . ,  Hermsdorf, Thür., Verfahren 
zur Erhöhung der mechanischen Festigkeit von Isolatoren aus keramischer Masse. (D. R. P.
503 900 Kl. 21c vom 25/12. 1925, ausg. 5/8. 1930. —  C. 1928. I. 244 [Schwz. P. 
121421].) G e is z l e r .

Mieres Ltd., England, Elektrolyt für Sammler, insbesondere für solche, bei denen 
während der Ladung Zn auf der Kathode niedergeschlagen wird, während an der
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Anode Halogensalze entstehen. Die Lsg. soll ZnCL, IvBr u. gegebenenfalls KCl, eine 
geringe Menge HCl, sowie organ. Salze oder Säuren, wie z. B. Acetate von Zn, K  oder 
Essigsäure enthalten. Der El. können auch Kolloide, z. B. Leim beigemischt werden. 
(F. P. 682 814 vom 5/10. 1929, ausg. 3/6. 1930. E. Prior. 5/11. 1928.) Ge is z l e r .

Mannesmann Licht Akt.-Ges., Berlin-Neukölln (Erfinder; Karl Stamm, 
Berlin), Galvanisches Element, insbesondere nach dem LECLANCHÉ-Typus, dad. gek., 
daß Kaliendlauge als Elektrolyt oder dessen Bestandteil verwendet wird. —  Der Zusatz 
an teuren Chlorsalzen soll durch ein billigeres Prod. ersetzt werden. (D. R. P. 504638  
K l. 21b vom 14/4. 1926, ausg. 6/8. 1930.) G e is z l e r .

Westinghouse Lamp Co., Bloomfield, New Jersey, V. St. A ., Verfahren zur 
Herstellung einer oxydüberzogenen Kathode durch Aufbringen eines oder mehrerer 
Carbonate von Erdalkalimetallen auf die Kathode aus einer organ. Suspension, dad. 
gek., daß unmittelbar nach dem Überziehen eine Erhitzung in einer indifferenten 
Atmosphäre, z. B. von C 02, derart vorgenommen wird, daß ein gutes Anhaften des 
Carbonats oder der Carbonate ohne wesentliche chem. Umwandlung erreicht wird 
u. erst später bei der Verarbeitung als Glühkathode das weitere Erhitzen des Carbonats 
zwecks Umwandlung in Oxyd erfolgt. (D. R. P. 503 613 K l. 21g vom 24/7. 1924, 
ausg. 29/7. 1930.) Ge is z l e r .

Aktiengesellschaft Brown, Boveri & Cie., Baden (Schweiz), Kathode für
Quecksilberdampfgleichrichter. Zur Vermeidung der Hg-Dampfentw. aus der Kathode
wird diese gekühlt. Die Wrkg. des unterhalb der Kathodenabschlußplatte befind
lichen Kühlmittels wird erhöht, indem man die Platte mit einem Metall, z. B. Cu oder 
Mn belegt, das durch das Hg benetzt wird. (Schwz. P. 137 872 vom 6/3. 1929, ausg. 
16/4. 1930. D. Prior. 19/3. 1928.) Ge is z l e r .

Siemens & Halske Akt.-Ges., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: Stephan v. Bog- 
dandy, Berlin-Charlottenburg), Veränderlicher Kondensator mit festem Dielektrikum, 
dad. gek., daß das Dielektrikum aus Schichten trocknenden Öles, wie Leinöl, Holzöl 
od. dgl., besteht. —  Als Träger für das Öl soll ein Gewebe verwendet werden. Der so 
hergestellte Kondensator soll große Durchschlagsfestigkeit bei großer mechan. Festig
keit u. Elastizität besitzen. (D. R. P. 504740 Kl. 21g vom 14/4. 1929, ausg. 7/8. 
1930.) G e is z l e r .

Felten & Guilleaume Carlswerk Akt.-Ges., Köln-Mülheim, Verfahren zur 
Herstellung von Massekemen für Pupinspulen u. dgl., dad. gek., daß kugelförmige 
Eisenteilchen, deren Durchmesser kleiner als 10/i ist, einem Druck ausgesetzt werden, 
durch den die Elastizitätsgrenze der Teilchen nicht überschritten wird. —  Die Herst. 
des Eisenpulvers erfogt zweckmäßig aus Fe-Carbonyl. Die Fe-Teilchen können durch 
eine Schicht von Acetylcellulose voneinander isoliert werden. Die Wirbelstrom
verluste sollen verringert werden. (D. R. P. 504015 Kl. 21g vom 27/2. 1927, ausg. 
30/7. 1930.) " ____________________  " G e is z l e r . "

V. K. Zworykin and D. E. Wilson, Photocells and their applications. London: Chapman
& Hall 1930. (209 S.) S°. 12 s. 6 s. net.

IV. Wasser; Abwasser.
Abel Wolman, Wellington Donaldson und L. H. Enslow, Fortschritte in der 

Kunst der Wasserbehandlung. Übersicht über die Verbesserungen der letzten 25 Jahre. 
(Water Works Sewerage 77. 239— 43. Juli 1930. New York.) Sp l it t g e r b e r .

G. Paris, Fortschritte in der Behandlung des Kesselspeisewassers. Durch Ab
bildungen verdeutlichte Zusammenstellung der in den letzten Jahrzehnten gemachten 
Fortschritte in der Behandlung des Kesselspeisewassers. (Chaleur et Ind. 11. Spez.-Nr. 
107— 13. April 1930.) Sp l it t g e r b e r .

René Escourrou, Die Bekämpfung der Absätze in Dampfkesseln. Es werden Mittel 
besprochen, die physikal.-chem. als Schutzkolloide wirken, z. B. Harze, Gerbstoffe, 
wie Tannin, Quebracho, Campeche, u. Öle. Die Mittel sollen keinesfalls sauer, aber 
auch nicht stark alkal. sein. (Le Papier 33. 753— 62. 15/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

David Brownlie, Moderne Wasserreinigungsanlagen der Fa. Unités Waler softeners 
Ltd. Beschreibung der von der Fa. Unités Water Softeners Ltd. gebauten Permutit- 
bzw. Zeolith-Anlagen, die zum Teil mit einer Kalk-Soda-Einrichtung für die Entölung 
verbunden sind. (Dyer Calico Printer 63. 409. 1/4. 1930.) Sp l it t g e r b e r .
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D. E. Davis und J. T. Campbell, Betriebserfahrungen mit einer Zeolith-Reinigungs
anlage. Betriebsergebnisse über die Erfolge der Zeolithbehandlung in den offenen 
Filtrationsanlagen der Ohio Valley Water Company u. der Borough of Sewickley, Pa. 
(Joum . Amer. Water Works Assoc. 22. 952— 58. Juli 1930. Pittsburgh.) S p l it t g .

Alexander Potter und W m . I. Klein, EisenmlfatausfLockung in Mamaroneck, 
N. Y. Kontinuierliche Anwendung von Eisensulfat führte zum Erfolg. (Water Works 
Sewerage 77. 261— 63. Aug. 1930. New York.) SPLITTGERBER.

A. Clinton Decker, Chloriertes Eisensulfat als Flockungsmittel. (Vgl.- auch C. 1930.
II. 108.) Die Anwendung von chloriertem Eisensulfat ist prakt., wirtschaftlich u. 
erfolgreich. (Water Works Sewerage 77. 255— 57. Juli 1930. Birmingham u. 
Mobile.) Sp l it t g e r b e r .

George D. Norcom und R. I. Dodd, Geruchs- und Geschmacksbeseitigung durch 
aktive Kohle. Durch Zusatz akt. Kohle wird unangenehmer Geruch u. Geschmack 
beseitigt. (Water Works Sewerage 77. 269— 73. Aug. 1930. New' York.) SPLITTGERBER.

Roger G. Perkins und Henry Welch, Sterilisation von Wasser durch ultraviolette 
Strahlen, die durch den Kohlenbogen ausgesandt werden. Die Wirksamkeit der Strahlung 
beginnt bei einer Entfernung von mindestens 12 Fuß von der Lichtquelle. (Journ. 
Amer. Water Works Assoc. 22. 959— 67. Juli 1930. Cleveland.) Sp l it t g e r b e r .

Charles H. Spaulding, Einfluß des pjj-Wertes bei der Wasserreinigung. Vf. be
handelt den Einfluß des pH-Wertes auf die Koagulierung, Sterilisation u. Chlorierung. 
(Water W orks Sewerage 77. 283— 84. Aug. 1930. Springfield.) SPLITTGERBER.

J. W . Haigh Johnson, Beseitigung und Bestimmung der Nitrite in Wasser und 
Abwasser. Besprechung der stark voneinander abweichenden Ansichten über die Be
seitigung von Nitriten aus W. u. Abwasser. (Analyst 55. 325— 26. Mai 1930.) SPLITTG.

Earle R. Caley und C. W . Foulk, Die direkte Bestimmung von Natrium in natür
lichem und behandeltem Wasser. (Vgl. C. 1930. II. 427.) Neue gravimetr. u. colorimetr. 
Verff. haben gezeigt, daß sie in einer wesentlich kürzeren Zeit als die Standardmethode 
sehr genaue Werte für den Natriumgeh. des W. liefern. (Journ. Amer. Water Works 
Assoc. 22. 968— 76. Juli 1930. Columbus [Ohio].) S p l i t t g e r b e r .

M. H. Mc Crady, Bestimmung von Harnstoff im Wasser. Die vorgeschlagene 
Methode hat eine Empfindlichkeit bis 0,004 mg Harnstoff-Stickstoff. (Journ. Amer. 
Water Works Assoc. 22. 926— 37. Juli 1930. Montreal, Quebec u. Canada.) Sp l it t g .

Friedrich Sierp und Ferdinand Fränsemeier, Essen, Verfahren zur chemisch
biologischen Reinigung von Abwässern durch Behandlung mit belebtem Schlamm unter 
Zugabe von Ausflockungsmitteln, wie Fe- oder Al-Salzen, dad. gek., daß in der ersten 
Reinigungsstufe aus dem W. in an sich bekannter Weise mit belebtem Schlamm die 
grob dispersen Kolloide herausgefangen werden u. in der daran anschließenden zweiten 
Reinigungsstufe die im W. vorhandenen fein dispersen Kolloide durch Zugabe von 
bekannten Ausflockungsmitteln unter gleichzeitiger Belüftung in den grob dispersen 
Zustand übergeführt werden. Den in der zweiten Stufe anfallenden Überschußschlamm 
fügt man ständig in kleinen Mengen dem Schlamm der vorhergehenden Stufe zu. 
(D. R. P . 504 993 K l. 85c vom 28/8. 1926, ausg. 12/8. 1930.) M. F. Mü l l e r .

V. Anorganische Industrie.
D. Vorländer und Albert Lainau, Ein anderer Weg zur Darstellung von Ammo

niumsulfat und Stickstoff. Um die Oxydation von (NH4)2S03-Lsgg. mit Luft zur Darst. 
von (NH4)2S04 zu beschleunigen, verwenden Vff. 1. Kobaltisulfitoammoniakkomplex- 
salze. Eine mit 6 -10-1 oder 0 -10~5 g/Atom Co im Liter vermischte w'ss. ammoniakal. 
(NH^jSOa-Lsg. nimmt den O, der Luft ebenso rasch auf wie P oder alkal. Pyrogallol- 
lsg. Eine Zumischung von anderen geeigneten Salzen ergibt keine Erhöhung der katalyt. 
Wirksamkeit des Co. Um den Katalysator vom Rk.-Prod. zu trennen, wird das NH 4- 
Sulfat auslrrystallisiert, bzw. durch NH3-Gas gefällt, w'obei das Co-Sulfitammoniak
komplexsalz in der Mutterlauge verbleibt u. von neuem verwendet werden kann. —  
Das gewonnene NH,-Sulfat kann, wie aus Verss. hervorgeht, ohne daß sich eine schäd
liche Einw. evtl. Spuren von Co-Salzen bemerkbar machte, direkt als Düngemittel 
verwendet werden. (Ztschr. angew. Chem. 43. 647— 48. 19/7. 1930. Halle, Univ., 
Chem. Inst.) K l e v e r .

W . I. Truschlewitsch, Anreicherung von Kureikagraphit. Das 84,52°/0 Graphit 
enthaltende Mineral wTirde Flotationsverss. mit russ. Mineralölprodd. unterworfen;
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die Flotation führte bei Feingraphit zu einem Endkonzentrat mit 6 ,5%  Asche u. 0,35%  S. 
(U. S. S. R . Scient.-techn. Dpt. Suprcme Council National Economy Nr. 237. Transact. 
Inst. Mineral. Met. Nr. 39. 1— 52. 1928.) '  Sc h ö n f e l d .

William Thompson, Verarbeitungsmethoden von Madagascargraphit. Die Malgache- 
Krystalle werden in gleichmäßiger Tiefe in rötlicher Erde, die durch Zers, von Gneiss 
entstanden ist, gefunden. Die Erde enthält etwa 10%  Graphit u. wird geschlämmt, 
wobei Sand, Krystalle mit 45— 60°/o C u. andere Verunreinigungen sich abtrennen. 
Um ein 80%ig: Prod. zu erhalten, müssen die Verunreinigungen wie Fe, Kalk u. Glimmer 
noch entfernt werden, was große Schwierigkeiten verursacht. —  Zum Vergleich werden 
die Konkurrenzprodd. der Welt mit herangezogen. (Engin. Mining Joum. 1. 406— 08. 
Aug. 1930.) W il k e .

I. J. Baschilow und Sch. I. Matussewitsch, Zur Frage der technischen Ver
wertung von unreinen Witherilen. Vf. versuchte aus einem Turkmenistaner Witherit 
(5,681°/0 BaC03, 9,29°/0 CaC03, 28,45°/0 B aS04, 0 ,40%  CaS04) reine Ba-Salze zu ge
winnen. Die Löslichkeit von 2?<z(.[Y03)2 in W. wird durch H N 03 u. Ca(N03)2 sehr stark 
erniedrigt; beim Eindampfen der Witheritlsg. in H N 03 kristallisiert deshalb zuerst 
ein ziemlich reines Ba(N03)2. Das gleiche gilt für die Lsg. in HCl u. die Ge
winnung von BaCU. Dagegen gelang es nicht, aus dem uni. Rückstand ein rein
weißes B a S 04 zu gewinnen. (Mineral. Rohstoffe [russ.: Mineralnoje Ssyrje] 5. 748 
bis 751. 1930. Moskau.) Sc h ö n f e l d .

A. J. Sofianopoulos, Untersuchung der bei der Darstellung löslicher Chromate 
stattfindenden Reaktion und ihre technische Anwendung. Bei der Umwandlung von Cr20 3 
aus Chromeisenstein in Na2Cr04 durch Rösten mit Na2C03 u. CaO im Drehrohrofen 
entzieht sich bei zu hoher Temp. ein Teil des Ausgangsmaterials (2,5— 10% ) der Um
setzung durch Umhüllung mit uni. CaCr04. Da die Umwandlung von CaCr04 in Na2C r04 
nach verschiedenen Methoden nur unvollkommen gelingt, empfiehlt Vf., von vorn
herein seine Bldg. zu vermeiden. Durch Erhöhung des CaO-Zuschlags über die theoret. 
notwendige Menge hinaus läßt sich die durch den niedrigen F. des Na2C 03 bedingte fl. 
Konsistenz der M. zugunsten einer schwammigen Struktur zurückdrängen; letztere ist 
dem 0 2-Zutritt günstiger. Jedoch muß der CaO-Überschuß sich nach der Ofentemp. 
richten, z. B. ließ sich bei einem Vers. im Drehrohrofen mit einer Temp. von 815— 843° 
die Bldg. von CaCr04 vollständig vermeiden bei einem Zuschlag von 250 Gewichts
teilen CaO (85%  Alkalität) auf 340 Gewichtsteile 53%ig. Chromeisenstein. ( Journ. Soc. 
chem. Ind. 49. Transact. 279— 81. 20/6. 1930. Phaleron, Kalanaki.) R . K . M ü l l e r .

Mathieson Alkali Works, New York, V. St. A ., Chlorahspaltendes Präparat. 
(D. R. P. 498743 Kl. Si vom 24/5. 1927, ausg. 26/5. 1930. A. Prior. 14/8. 1926. —
C. 1928. I. 738 [A. P. 1 650 054].) F r a n z .

Maria Casale-Sacclii, Renato Casale und Lucia Casale, Italien, Herstellung 
von Wasserstoff, von Wasserstoff-Stickstoff- und Wasserstoff-Kohlenoxydgemischen. Die 
Rk. C +  H 20  =  CO +  H„ wird mit W. in fl. Zustande, also unterhalb der krit. Temp. 
u. bei einem die Dampftension bei dieser Temp. übersteigenden Druck ausgeführt. 
Die Rk. wird in Ggw. fein verteilter Metalle, Metalloxyde usw. ausgeführt. Die Um
setzung ist vollständig u. das Verf. namentlich für die NH 3-Synthese gut geeignet. 
(Poln. P. 10 649 vom 29/7. 1927, ausg. 25/10. 1929. Prior. 11/8. 1926.) Sc h ö n f .

Montecatini Soc. Generale per l ’Inäustria Mineraria ed Agricola, Mailand, 
übert. von: G. Fauser, Novara, Italien, Ammoniumsalze. In einen Behälter wird von 
unten her gasförmiges NHS geleitet u. gleichmäßig verteilt, von oben her wird eine 
Säure von solcher Konz, eingestäubt, daß unmittelbar festes Salz entsteht. Mit den 
Abgasen entweichendes NH 3 wird im Vorratsraum für die zu zerstäubende Säure ge
bunden. (E. P. 313 446 vom 10/6. 1929, Auszug veröff. 8/8. 1929. Prior. 11/6. 1928. 
Zus. zu E. P. 2 9 2 1 2 9 ; C. 1928. II. 1807.) K ü h l in g .

O. Piette, Brüssel, Ammoniumsulfal. Bei der Herst. von (NH4)2S 04 aus CaS04, 
NH3 u . C 02 wird in die erhaltene fast gesätt. Lsg. von (NH4)2S04 NH3 emgeleitet, um 
(NH4)2S 04 in fester Form auszuscheiden. Die Mutterlauge wird durch Erhitzen ganz 
oder teilweise vom NH3 befreit, durch Einleiten von C 02 bzw. C 02 u. NH3 in eine Lsg. 
von (NH4)„C03 verwandelt u. zur Umsetzung weiterer Mengen von CaS04 gebraucht. 
(E. P. 327488 vom 25/1.1929, ausg. 1/5. 1930.) K ü h l in g .

Ferdinand Stein, Hannover, Herstellung von Doppelsalzen des Ammonsulfates 
mit den Sulfaten der Alkalien. (D. R. P. 503 898 Kl. 121 vom 24/12. 1924, ausg. 31/7. 
1930. —  C. 1926. II. 2838 [F. P. CIO 906].) D r e w s .
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I. G. Farbenindustrie, Akt.-Ges., Deutschland, Verfahren zum Reinigen von 
Gasen. P u. seine Verbb. werden aus Gasen bei Tempp. von über 100° unter Luftzufuhr 
durch Kontaktmassen, welche P u. seine Verbb. katalyt. oxydieren u. zugleich Phosphor
oxyde binden, entfernt. Als Katalysatoren werden mit Cu(N03)» behandelte Kieselgur 
oder Quarz oder auch Holzkohle benutzt. (F. P. 682164 vom 5/8. 1929, ausg. 23/5. 
1930. D. Prior. 24/9. 1928.) H o r n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Gustav Pauckner, 
Ludwigshafen a. Rh., und Rudolf Hüttner, Oppau), Herstellung von Phosphorsäure 
und Wasserstoff, dad. gek., daß man P oder seine niederen Oxydationsstufen mit wasser
freier HgPO,, bei erhöhter Temp. u. unter erhöhtem Druck behandelt. (D. R. P. 504 343 
Kl. 12i vom 14/5. 1929, ausg. 2/8. 1930.) D r e w s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Robert Griess- 
bach und Adolf Rössler, Ludwigshafen a. Rh.), Alkaliorthophosphate. (D. R. P.
504 812 KI. 12i vom 10/3. 1926, ausg. 8/8.1930. —  C. 1929. II. 2809 [F. P. 659 360].) D.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Gustav Pistor, 
Leipzig), Herstellung von, Ammonphosphaten aus 1STH3 u. H3P 0 4, 1. dad. gek., daß das 
bei der Behandlung von Phosphat, S i02 u. Kohle im elektr. Ofen entstehende Gemisch 
von P-Dampf u. CO in der Weise verarbeitet wird, daß einerseits durch Verbrennung 
des durch Kondensation vom CO abgetrennten P mit Luft H3P 0 4 u. N  gebildet werden, 
während andererseits das CO mit W.-Dampf nach an sich bekannten Verff. in H u. 
CO» umgewandelt wird, u. daß aus dem so gewonnenen E u . K  durch Synthese NH3 
erzeugt u. mit der H3PO:, vereinigt wird. —  4 weitere Ansprüche. (D. R. P. 504347  
Kl. 1 6  vom 27/8. 1924, ausg. 2/8. 1930.) D r e w s .

Chemische Fabrik Grünau Landshoff & Meyer Akt.-Ges., Berlin-Grünau, 
Herstellung von Borsäure aus Mg-haltigen B-Mineralien durch Umsetzung mit H „S04 
u. teilweiser Abscheidung der gebildeten H3B 0 3 durch Abkühlung der Lsg., 1. "dad. 
gek., daß man das in der Lsg. befindliche Mg SO,, durch Eindampfen der Mutterlauge 
bei NaoSOi-Konzz., die oberhalb der Sättigungsgrenze des Ka2S 04 liegen, als Na-Mg- 
Doppelsalz in der Hitze abscheidet. 2. dad. gek., daß man den erhaltenen Lsgg. Na»SO., 
oder Na3B 0 3 u. H2S 04 zugibt. 3. dad. gek., daß man an Stelle von Na3B 0 3 B-Mine- 
ralien verwendet, die neben Mg3(B 0 3)» Na3B 0 3 enthalten, z. B. Kernit oder Rasorit. 
(D. R. P. 504 825 K l. 12i vom 23/101 1929, ausg. 8/8. 1930.) D r e w s .

Algemeene Norit Maatschappij, Amsterdam, Aktive Kohle. (D. R. P. 504 636
Kl. 12i vom 24/4. 1925, ausg. 6/8. 1930. E. Prior. 13/8. 1924. —  C. 1926. I. 1266 
[F. P. 597 250].) D r e w s .

Ferdinand Stein, Hannover, Herstellung von Kaliumsulfat aus Natriumsulfat 
oder Glaserit und Chlorkalium oder deren Lösungen, 1. dad. gek., daß zweckmäßig bei 
erhöhter Temp. unter Zugabe festen Salzes die Komponenten in solchen Mengen zu
sammengebracht werden, daß in der neben dem gefällten K 2SO.t erhaltenen Lsg. auch 
gerade oder annähernd Sättigung an KCl u. Glaserit besteht. —  3 weitere Ansprüche
(D. R. P. 504155 K l. 121 vom 16/10. 1924, ausg. 1/8. 1930.) D r e w s .

Stanislaw Mrowec, Polen, Elektrolytische Gewinnung von Natrium und Chlor. 
Die Elektrolyse wird mit einer Lsg. von geschmolzenem NaCl in geschmolzenem NaOH 
oder KOH durchgeführt, zwecks Erniedrigung des F. des NaCl. (Poln. P. 10 745 
vom 2/12. 1927, ausg. 15/11. 1929.) SCHÖNFELD.

Walenty Dominik, Warschau, Technisches Magnesiumoxyd aus Dolomit. Das 
Verf. beruht auf der unterschiedlichen Löslichkeit des MgO u. CaO in Saccharose lsgg. 
(CaO 11., MgO uni.). Der gebrannte Dolomit wird mit Saccharoselsg. ausgelaugt. Aus 
der Lsg. wird CaO mit CO» ausgeschieden; das Uni. wird in bekannter Weise auf MgO 
verarbeitet. (Poln. P. 10 691 vom 23/5. 1928, ausg. 8/11. 1929.) S c h ö n f e l d .

Kali-Chemie Akt.-Ges., Berlin (Erfinder: Hermann Crotogino, Neustaßfurt 
b. Staßfurt), Herstellung von Kaliummagnesiumcarbmiat (Engelsches Salz), 1. dad. gek., 
daß man das Doppelsalz aus MgO bzw. Mg(OH)2, Kalisalzen u. CO» in einem Arbeits
gang herstellt, indem man die Umsetzung in Ggw. überschüssiger C 02 durchführt.
2. dad. gek., daß zwecks Sicherung des C 02-Überschusses mit einem Partialdruck 
der CO» von mindestens 3 at gearbeitet wird. —  3 weitere Ansprüche. (D. R. P. 504166  
Kl. 121 vom 18/4. 1926, ausg. 1/8. 1930.) D r e w s .

Kali-Chemie Akt.-Ges., Berlin (Erfinder: Erich Dockhorn, Hecklingen b. Staß
furt), Herstellung von Kaliummagnesiumcarbonat (Engelsches Salz) unter Druck nach
D .R .P. 501 178 (C. 1930. II. 1266) zwecks Erzielung grobkrystalliner Abseheidungen, 
dad. gek., daß man die Ausscheidung des Salzes bei Tempp. zwischen 25 u. 50° durch
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fuhrt, wobei in an sich bekannter Weise gerührt werden kann. (D. R. P. 504 344 
K l. 121 vom 28/4. 1926, ausg. 2/8. 1930. Z u s. zu D. R . P. 501 178; C. 1930. II. 1266.) Du.

Silesia, Verein chemischer Fabriken, Ida- und Marienhütte bei Saarau (Er
finder: Georg Alaschewski, Saarau), Herstellung von eisenfreiem Alaun aus Fe-haltigen 
Lsgg. durch Red. vor der Krystallisation, gek. durch einen Zusatz an 1. Ti-Salz. 
(D. R. P. 504345 K l. 12m vom 22/2. 1928, ausg. 2/8. 1930.) D r e w s .

Arthur Rosenheim, Berlin-Charlottenburg (Erfinder: Otto Liebknecht, Neu
babelsberg), Für die Technik verwendbare basenaustauschende Stoffe. (D. R. P. 501 305 
K l. 12i vom 21/12. 1927, ausg. 21/7. 1930. —  C. 19 2 9 .1. 1851 [E. P. 302690].) Dr e w s .

VI. Glas; Keramik; Zement; Baustoffe.
P. A. Semjatschenski, Tone, ihre •physikalischen, chemischen und technischen 

Eigenschaften. I. Physikalische Eigenschaften. Plastizität. Vf. diskutiert die be
stehenden Theorien der Tonplastizität u. erleuchtet insbesondere die Bedeutung der 
Dispersionsphase der festen Mineralteilchen u. des Dispersionsmediums (W .); auf die 
Beziehung zwischen der Dispersionsphase u. dem Dispersionsmedium lassen sieh alle 
physikal.-chem. Eigg. der Tone zurückführen. Die Plastizität bestimmt Vf. durch 
die durch ein Gewicht an einer Kugel hervorgerufene■ Deformation (Kompression); 
sie wird ausgedrückt durch das Prod. der Kompression (Kg)  mal Höhe der Grenz
deformation (bis zum Reißen der Kugel; d. i. Unterschied des Kugeldurchmessers 
vor u. nach der Deformation); dieses Prod. wird vom Vf. „Plastizitätsindex“  genannt. 
(U. S. S. R . Scient.-techn. Dpt. Supreme Council National Economy Nr. 213. Transact. 
Ceram. Res. Inst. Nr. 7. 1— 84. 1927.) Sc h ö n f e l d .

K . Kumanin Einfluß von Titan und Eisen auf die Färbung des Tonscherbens. 
Die hell- bis dunkelblaue Färbung, die am im Ofen zusammengesinterten Tonscherben 
auftritt, ist auf niedere Ti-Oxyde zurückzuführen, die hauptsächlich aus dem im Ton 
enthaltenen Rutil gebildet werden. Die reduzierenden Eigg. des Feuers beim Brenn
prozeß begünstigen die Entstehung u. Intensität dieser Färbung, die aber auch in 
oxydierendem Medium bei geringem Luftzutritt entstehen kann. Zusatz von CaO 
u. MgO schwächen die durch Ti-Oxyde hervorgerufene Färbung ab; ebenso Alkali- 
oxyde. In Tonen mit niedrigem Fe-Geh. (bis 1,5% ) ist die Farbe, die am Bruch des 
gesinterten Scherbens beobachtet wird, annähernd vom Verhältnis T i0 2 zum Gesamt
geh. an Erdalkali- u. Alkalioxyden abhängig. Durch H 2 reduziertes T i0 2 ergibt vön 
500° an hell- bis dunkelblaue Prodd. u. das bei 1340° reduzierte Oxyd ist beinahe schwarz. 
Ggw. von Feuchtigkeit ist auf den Verlauf der T i0 2-Reduktion durch H 2 ohne Einfluß 
(vgl. PFORDTEN, L ie b ig s  Ann. 1887. 237). Beim Erhitzen in C 02 (auf über 1300°) 
färbt sich reines T i0 2 intensiv grau; ob die Farbänderung auf die Bldg. von niederen 
Oxyden oder von Carbid beruht, steht noch nicht fest. (U. S. S. R. Scient.-techn. 
Dpt. Supreme Council National Economy Nr. 212. Transact. Ceram. Res. Inst. Nr. 6.
1— 76. 1927.) ” Sc h ö n f e l d .

William Lerch und R. H. Bogue, Verbesserte Methode für die Bestimmung von. 
ungebundenem Kalk im Portlandzement. Der verbesserten Titrationsmethode mit 
Ammona-celathg. liegt die Gleichung:

CaO +  2 CH3-COONH4 =  (CH,COO)2Ca +  H 20  +  2 NH3 
zugrunde. Man bereitet eine Lsg. aus 1 Vol.-Teil Glycerin mit 5 Vol.-Tcilen absol. A., 
die je 1 2 ccm l ° / 0ig. Phenolphthaleinlsg. enthält, u. durch Zus. von verd. alkoh. NaOH- 
Lsg. bzw. alkoh. Lsg. von Ammonacetat genau auf den Neutralpunkt eingestellt wird, 
bei dem oben Entfärbung eintritt. Zur Bereitung der Standardacetatlsg. werden 16 g 
krystallin. Ammonacetat in 11 absol. A. gel. u. gegen reine CaO-Lsg. eingestellt (Er
hitzen von Ca-Oxalat bei 900— 1000° bis zur Gewichtskonstanz, davon etwa 0,1 g im 
200-cem-Erlenmeyer mit 60 ccm der Glycerin-A.-Lsg. schütteln u. mit Rückflußkühler 
20 Min. kochen, h. mit der Acetatlsg. titrieren, wieder 20 Min. kochen u. titrieren u. dies 
so lange wiederholen, bis keine Färbung mehr auftritt). Von dem gepulverten Zement 
wird 1 g ebenso im 200-ccm-Erlenmeyerkolben mit 60 ccm von dem Glycerin-A.- 
Gemisch behandelt u. durch Berechnung der CaO-Geh. festgestellt. (Ind. engin. Chem. 
Analytical Edition 2. 296— 98. 15/7. 1930. Washington, D. C., Portland Cement Ass. 
Fellowship.) W in k e l m a n n .

R. Grengg, Straßenbaustoffuntersuchunqen mit geringen Mengen vom Prüfgut. 
Vf. erläutert eine Reihe von Methoden der Baustoffprüfung, die sich mit kleinen Mengen 
ausführen lassen. Bei Besprechung der zu solchen Verss. notwendigen Zuschlagstoff-
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körnungen wird die Notwendigkeit ihrer einwandfreien mineralog, u. mechan. Analyse 
betont, um gerade hier leicht vorkommende Fehlschlüsse u. Fehlverss. möglichst zu 
vermeiden. Für die Erprobung der mit feinen u. feinsten Körnungen unter Verwendung 
entsprechender Bindemittel angefertigten Gemenge beschreibt Vf. eine Ramme zur 
Herst. u. Schlagfestigkeitsprüfung von Kleinprobekörpern. Außerdem wird eine 
Maschine für die Druck- u. Biegeprüfung solcher Probekörper erläutert. Abbildungen 
im Original. (Mikrochemie 8. 281— 92. 1930. Wien, Inst. f. Mineralogie u. Baustoff
kunde II  a. d. Techn. Hochsch.) D ü s in g .

J. P. Bilbie, Birkdale, England, Glasieren von Ziegeln. Die Poren der Ziegel- 
oberflächen werden mit CaO gefüllt, dann gegebenenfalls ein oder mehrere farbige 
Metalloxyde aufgebracht u. das Ganze mit einem durchsichtigen Celluloselaek über
zogen. (E. P. 313766 vom 28/6. 1928, ausg. 11/7. 1929.) K ü h l in g .

Quartz & Silice, Paris, Herstellung von reinem blasenfreiem Quarzglas. (D. R. P. 
504132 K l. 32 a vom 29/2. 1928, ausg. 31/7. 1930. F. Prior. 23/3. 1927. —  C. 1928.
II. 101 [E. P. 287 522].) K ü h l in g .

Deutsch-Englische Quarzschmelze G. m. b. H ., Berlin, Herstellung von Form- 
körpern aus geschmolzenem Quarz u. ähnlichen schwer schm, glasigen Stoffen, bei welcher 
ein auf einem genau vorgeschriebenent Querschnitt vorgeformter Körper durch einen 
Ofen hindurchbewegt u. dabei an der weichsten Stelle laufend ausgezogen wird, dad. 
gek., daß der vorgeformte Körper durch einen Ofen mit einer kurzen Zone erhöhter, 
zum Ausziehen ausreichender Temp. hindurehbewegt wird, so daß er in dieser laufend 
ohne Änderung der vorgeschriebenen Querschnittgestalt ausgezogen werden kann. —
2. Rohrförmiger Ofen mit einer Zone höchster Temp. zur Ausführung des Verf. nach 
Anspruch 1, dad. gek., daß die Zone höchster Temp. näher demjenigen Ende des Ofens 
liegt, durch das der Formkörper in den Ofen eingeführt wird. —  Der vorgeformte 
Körper wird vor dem Ausziehen geglättet. (D. R. P. 504432 Kl. 32 a vom 10/9. 
1925, ausg. 4/8. 1930. E. Prior. 14/1. 1925.) K ü h l in g .

Joseph Ludwig Alfons Hilbrenner, Schmiedeberg, Herstellung twi Isolier
körpern auf keramischem Wege. (D. R. P. 504 869 K l. 80b vom 13/10. 1926, ausg. 
8/8. 1930. —  C. 1 9 2 9 .1. 1389 [E. P. 299 408].) K ü h l in g .

Friedrich William Jolitz, West Duluth, V. St. A., Baustoffe. Sand, Steinmeh], 
gemahlene Schlacke, Koks, Asche, ein wasserabweisender Stoff u. Zement werden innig 
gemischt, geformt u. in üblicher Weise zum Abbinden gebracht. Die Erzeugnisse sind 
schall- u. wasserdicht u. besitzen gute Isolationsfähigkeit gegen Temperaturschwan
kungen. (A. P. 1772149 vom 5/6. 1928, ausg. 5/8. 1930.) K ü h l in g .

Max Platsch, Berlin, Herstellung poröser Massen durch Beimengung von in Gegen
wart von Wässer Gas entwickelnden Stoffen. (D. R. P. 467716 K l. 80 b vom 3/11.
1927, ausg. 7/8. 1930. —  C. 1929. I. 1389 [E. P. 299 854].) K ü h l in g .

Kndphast Products Ltd. und J. A. Greene, Westminster, Geformte Massen. 
100 Teile Holzmehl, Leder- oder Marmormehl, gepulverte Schlacke, Sand oder Kohle 
werden mit 35 Teilen Dolomitpulver u. 12,5 Teilen MgCl2 gemischt u. so viel HCl oder 
einer Chloridlsg. zugegeben, daß ein Brei entsteht. Zur Beschleunigung des Erhärtens 
kann ZnO, Wasserglas oder Alaun zugegeben werden. Eine Glasur wird mittels Dextrin 
oder Celluloidlsg. erzielt. (E. P. 325 255 vom 18/10. 1928, ausg. 13/3. 1930.) K ü h l .

E. D. Coddington Mfg. Co, North Milwaukee, iibert. von: Edwin D. Coddington, 
Milwaukee, Ernest A . Kerler, West Allis, Roe R. Black, Pittsfield, und Harvey 
S. Owen, Milwaukee, V. St. A ., Cedernholzähnlicher Verputz, insbesondere für Wände, 
bestehend z. B. aus 84%  K e e n e ’ s Zement (auf Gipsbasis), 51/2°/0 Cedernholzmehl, 
6 7 :i%  Cedernholzöl, 3 %  Ton u. 1 %  rotem Farbstoff oder aus 63°/0 K e e n e s  Zement, 
5,l/2 %  Holzmehl von neutralem Geruch, 61/2°/o Cedernholzöl, 2 5 %  Quarzsand u. 1 %  
Farbstoff. Um die Haftfestigkeit des Verputzes zu erhöhen, können noch 3— 5%  
Casein u. 3— 1 0 %  gelöschter Kalk zugegeben werden. (A. P. 1752 2 3 2  vom 23/2. 
1929, ausg. 25/3. 1930.) ______________________  Sa r r e .

Emil Mörsch, Der Eisenbetonbau, seine Theorie und Anwendung. 5., neu bearb. u. verm. 
Aufl Bd. 2, Tl. 2. <Brücken.) Lfg. 1. (III, 160 S.) Stuttgart: K. Wittwer 1930. 
4°. M. 9,— .

Gniseppe Rizzi, Generalita o tecnología, prove ed impiego degli agglomeranti cementizi. 
Roma: Grafia s. a. ind. grafiche 1930. (125 S.) 16°.
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VII. Agrikulturcliemie; Düngemittel; Boden.
M. Leîort und M. Schinit, Versuche über Mischdünger und ihre Anwendung. 

Besprechung der wichtigsten Mischdünger, ihre Herst., Anwendung u. Wirksamkeit. 
(Ann. Science agronom. Française 47. 159— 91. März/April 1930.) Gr im m e .

Gabriel Bertrand, Über die Notwendigkeit zur Rückkehr zu schwefelhaltigen Dünge
mitteln, speziell zu Sulfaten bei der Intensivkultur. (Vgl. C. 1930. I. 3683.) S ist ein 
Baustein für Eiweißverbb. Die neueren Mischdünger sind zwecks höchster Konz, 
der Nährstoffe in der Regel ballastfrei, d. h., die Nährstoffe sind unter sich gebunden. 
Da die Böden sehr oft S-arm sind, kann durch die neuen Dünger das S-Bedürfnis der 
Pflanzen nicht gedcckt werden. Beidüngung von (NH 4)2S 0 4 oder K 2S 0 4 ist daher 
nötig. (Chim. et Ind. 23. Sonder-Nr. 3 bis. 583— 84. März 1930.) Gr im m e .

F. Löhnis, Meinungen und Erfahrungen über Wirkung und Wert heißvergorenen 
Stalldüngers. Erwiderung auf die Ausfüllungen von Ge r l a c h  u . E h r e n b e r g  
(C. 1930. I. 1850). Die gute Meinung des Vf. über den Wert des heißvergorenen Stall
düngers wird dadurch nicht erschüttert. (Ztschr. Pflanzenernähr. Düngung Abt. B 9. 
268— 72. Juni 1930.) Gr im m e .

Walter Sauerlandt, Untersuchungen über Bildung und Zersetzung von Humus 
in Stalldünger und' im Boden. Die Unterss. befassen sich vor allem mit dem Humi
fizierungsvorgang im h. vergorenen Dünger. Dabei war es möglich, den mikrobiolog. 
höheren Wert dieses Düngers gegenüber dem gewöhnlichen Stallmist zu erklären. 
Je nach den Bedingungen ist es möglich, n-freie Humusstoffe aus Lignin, oder n-haltige 
Humusstoffe aus Kohlenhydraten u. Aminosäuren bzw. NH3 darzustellen. (Wiss. Areli. 
Landwirtschaft [Abt. A  Pflanzenbau] 2. 434— 71. 1929. Leipzig. Sep.) GRIMME.

A . Lancaster Smith, Bodensäure und Düngemittel. Bei Düngungsmaßnahmen 
muß die Bodenrk. berücksichtigt, der richtige pH-W ert durch Kalkung hergestellt 
werden. (Fertiliser 15. 449— 50. 6/8. 1930.) Gr im m e .

W . Schmidt, Die Einwirkung verschiedener Düngungen bei stark saurer Boden
reaktion. Ein Freilandversuch. Bei allen Düngungsmaßnahmen ist die Kenntnis der 
Bodenrk. von größter Wichtigkeit. Jede Kulturpflanze hat ihre optimale Wachs
tumsbreite, z. B. Kartoffel pH =  4,8— 6,5. Ist der Boden zu sauer, muß man vor der 
Saat kalken. Alkal. Düngung allein kann Bodensäure nicht reparieren. (Ztschr. 
Pflanzenernähr. Düngung Abt. B 9. 272— 75. Juni 1930. Dieban.) Gr im m e .

Antonio de Gregorio Rocasolano, Die Physikochemie und Biochemie in An
wendung auf das Studium der Fruchtbarkeit des Bodens. Sammelbericht über die Wichtig
keit der Anwendung phyaikochem. u. biochem. Methoden zur Feststellung der Boden
fruchtbarkeit. (Chim. et Ind. 23. Sonder-Nr. 3 bis. 144— 46. März 1930. Sara
gossa.) Gr im m e .

Sven Odén und Aasulv Löddesöl, Der Zusammenhang zwischen dem Grad der 
Basensättigung und der Wasserstoffimenkonzentralion bei einigen Böden. (Medd. Central
anstalten Försöksväsenet Jordbruksomrädet 368. Nr. 40. 30 Seiten. 1930; Kungl. 
Landtbruks-Akad. Handlingar Tidskr. 69. 271— 303. 1930. Stockholm, Zentralanstalt 
f. landwirtschaftl. Versuchswesen, Abt. f. Landwirtschaftschemie.) W il l s t a e d t .

H. Burström, Untersuchungen über die Giftwirkung anorganischer Stoffe beim 
Beizen von Sporen von Tilletia tritici. Ausführliche Unterss. über die Giftwrkg. der 
verschiedensten anorgan. Stoffe auf Tilletia tritici. In der Reihe der zweiwertigen 
Schwermetalle sinkt die Giftigkeit in folgender Reihenfolge: Hg >  Ni >  Co >  Cu >  
Pb >  Pd >  Zn >  Cd >  Mn, in der Reihe der dreiwertigen Au >  Cr >  Fe. Einzel
heiten vgl. Original. (Kungl. Landtbruks-Akad. Handlingar Tidskr. 68. 651— 67. 
1929; Medd. Centralanstalten Försöksväsenet Jordbruksomrädet 356. Nr. 46. 1930. 
Stockholm, Zentralanstalt f. landwirtschaftl. Versuchswcsen, Abt. f. landwirtschaftl. 
Botanik.) W i l l s t a e d t .

H. Lundegàrdh, H. Burström und H. Ekstrand, Einwirkung von anorganischen 
Beizmitteln auf das Keimen und- das Keimlingswachstum von Getreide. (Vgl. auch C. 1930.
I. 120.) Es konnte in keinem Fall ein deutlicher Stimulierungseffekt erzielt werden. 
HgCl2 gibt eine Andeutung eines Stimulierungseffektes. —  Bei höheren Konzz. des 
Beizmittels tritt Keimungsverspätung ein, die bis zum Absterben des Samens gehen 
kann. Diejenigen Körner, die sonst schnell keimen, sind gegen Vergiftung am empfind
lichsten. (Kungl. Landtbruks-Akad. Handlingar Tidskr. 69. 602— 32. 1930; Medd. 
Centralanstalten Försöksväsenet Jordbruksomrädet 373- Nr. 47. 1930. Stockholm, 
Zentralanstalt f. landwirtschaftl. Versuchswesen, Botan. Abt.) W i l l s t a e d t .
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C. T. N. Wakely, Trockenmittel für Saatbeizung. Bericht über die Wichtigkeit 
der Saatbeizung, App. zur Trockenbeize. (Fertiliser 15. 475— 77. 20/8. 1930.) G ri,

Otto Kramer, Weinbau und SchädlijigsbeJdimpfung in Württemberg im Jahre 1029. 
Sammelberieht. (Wein u. Rebe 12. 82— 97. 147— 02. Juni 1930.) G rim m e.

O. Lundblad, Schädlinge der Johannisbeere. In Nordschweden werden die Johannis
beeren stark durch Incurvaria trimaculella quadrimaeulella geschädigt. Zur Be
kämpfung empfiehlt Vf. Bespritzen mit Nicotinpräparaten (gegen Eier u. junge Larven). 
Gegen ältere Larven wendet man Arsenpräparato an. (Kungl. Landtbruks-Akad. 
Handlingar Tidskr. 69- 421— 43. 1930; Medd. Centralanstalten Försöksväsenet Jord- 
bruksommdet 374. Nr. 59. 1930. Stockholm, Zentralanstalt f. landwirtschaftl. Versuchs
wesen, Landwirtsehaftsentomolog. Abt.) WlLLSTAEDT.

Leon R. Stretter und W . H. Rankin, Die Feinheit von gemahlenem Schwefel zu 
Bestäubungen und Spritzungen. Exakte Verss. ergaben, daß Siebprüfungon kein ein
wandfreies Bild über die Feinheit von Schwefel geben. Einwandfrei ist nur die Unters, 
u. Mkr. Schwefel von weniger als 27 /i Feinheitsgrad haftet sehr gut. (Bull. New York 
State agricult. Exper. Stat. 1930. Techn. Bull. Nr. 1G0. 14 Seiten.) Grim m e.

R. K . S. Murray, Schwefelbestäubung zur Bekämpfung von Oidium. Beschreibung 
eines brauchbaren, tragbaren Gerätes an der Hand mehrerer Figuren. (Tropical 
Agriculturist 74. 347— 49. Juni 1930.) G rim m e.

G. Hilgendorff, Über die Normung des Schweinfurtergrüns für den Pflanzenschutz. 
Die Bedingungen des Deutschen Pflanzenschutzdienstes für die Beschaffenheit des 
Schweinfurtergrüns lauten wie folgt: Der Feinheitsgrad des Schweinfurtergrüns soll 
nicht unter 25° Chancel fallen, im übrigen aber niedrig gehalten sein. Wasserlösliche 
arsenigsaure Verbb. sollen nicht mehr gefunden werden, als 3,5°/0 As20 3 entsprechen. 
In wss. Aufschwemmungen sollen mindestens 95,0°/o eia 6400-Maschensieb durchlaufen. 
Größere Partikel u. Verunreinigungen dürfen nicht enthalten sein. Bei der Analyse 
sollen mindestens 55,0%  As20 3, mindestens 10,0%  Essigsäure u. höchstens 1,0%  W. 
gefunden werden. Die Analysenmethoden sind in der Arbeit angegeben. (Ztschr. 
angew. Chem. 43. 648— 50. 19/7. 1930. Berlin-Dahlem, Prüfstelle f. Pflanzenschutz
mittel der Biolog. Reichsanstalt.) K l e v e r .

M. Domontowitscll, Das Problem der quantitativen Erforschung der Wirkung der 
Ertragsfaktoren. Diskussion der MlTSCHERLICHschen bodenanalyt. Vegetationsmethode. 
(U. S. S. R  Scient.-techn. Dpt. Supreme Council National Economy Nr. 376. Transact. 
Scient. Inst. Fertil. Nr. 70. 7— 27. 1930.) ” Sc h ö n f e l d .

W . M. Kletschkowski, Über die Methoden zur Berechnung der Koeffizienten in der 
Ertragsformel von Mitscherlich. (Vgl. vorst. Ref.) Es wird eine vereinfachte Methode 
zur Berechung der Koeffizienten A , b u. c in der MlTSCHERLICHschen Ertragsformel 
angeführt. (U. S. S. R . Scient.-techn. Dpt. Supreme Council National Economy Nr. 376. 
Transact. Scient. Inst. Fertil. Nr. 70. 28— 62. 1930.) S c h ö n f e l d .

Harry Humfeld, Eine Methode zur Bestimmung der KohUndioxydentwicklung 
des Bodens. Vf. verwendet eine rechteckige Blechbüchso von 8 x 3 x 3  Zoll, die mit 
der offenen Seite 1 Zoll in den Boden gedrückt wird. Die überstehende Luft wird ab
gesaugt, 101 in.der Stde., u. die vom Boden extrahierte C 02 in Gaswaschflaschen mit
0,1-n. KOH adsorbiert. Die Best. der C 02 erfolgt durch Rücktitration mit HCl. (Soil 
Science 30. 1— 9. Juli 1930.) T r e n e l .

Hans Egner, Bestimmung der Eeaktion des Ackerbodens. Kurze Besprechung der 
Grundlagen der pH-Messung. Beschreibung der Arbeitsweise bei der Best. des Bodcn-pn 
mit Hilfe der Chinhydronelektrode. (Medd. Centralanstalten Försöksväsenet Jord- 
bruksomridet 359- Nr. 39. 17 Seiten. 1929; Kungl. Landtbruks-Akad. Handlingar 
Tidskr. 68. 689— 706. 1929. Stockholm, Zentralanstalt f. landwirtschaftl. Vorsuchs
wesen, Abt. f. Landwirtschaftschemie.) W i l l s t a e d t .

A. Itano, S. Arakawa und A. Matsuura, Bestimmung der Bodenreaktion mit 
der Chinhydronmetliode. Über Faktoren, die den pu beeinflussen. Vff. schlagen folgendes 
n?r-: ^ n° bestimmte Menge des lufttrockenen Bodens wird mit W. im Verhältnis 1: 1 
(bei humosen oder vulkan. Böden 1: 1,5) in einer Flasche 5 Min. geschüttelt u. ab- 
filtriert; 15 ccm des Filtrats werden mit 0,05 g Chinhydron versetzt u. der pH wie üblich 
gemessen. (Bull, agricult. chem. Soc. Japan 5. 73— 74. Okt./Dez. 1929.) T r e n e l .

Roman May, Chemiczna Fabryka, tow. akc., Posen, Kali-Thomasphösphat. 
Phosphorite werden 1. mit K ,S 0 4 u. HCl (nach der Rk.:

Ca3P 2Os +  K 2SÖ4 +  2 HCl =  2 CaHPO, +  CaCl2 +  K 2S04)
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u. 2. mit KCl u. H,SO.t (Ca3P2Os +  2 KCl +  H 2S 04 =  2 CaHPO., +  K 2SO, +  CaCl2) 
behandelt. Da3 Düngemittel enthält 85%  oitratl. H 3P 0 4 (ber. auf Gesamt-H3P04) 
u. auf 1 Teil P20 5 %  Teile K 20  u. I1/., Teile CaO. (Poln. P. 10 694 vom 17/8. 1928, 
auag. 8/11. 1929.) S c h ö n f e l d .

W olff & Co., Walsrode und Friedrich Frovvein, Bomlitz, Gewinnung von Nitrat- 
Harnstoffdünger, dad. gek., daß man Lsgg. molekularer Gemische von Harnstoff auf 
K N 03, NaNÖs oder M g(N03)2 auskrystallisieren läßt, bei denen das molekulare Ver
hältnis von Harnstoff zu Nitrat nie größer als 1 :1  ist. —  Die bei der Krystallisation 
freiwerdende Wärme wird zur Vorwärmung neuer Nitratlaugen benutzt. (D. R. P.
503 999 Kl. 16 vom 28/3. 1926, ausg. 30/7. 1930.) K ü h l in g .

Maschinenbau-Anstalt Humboldt, Köln-Kalk, Herstellung von Düngemitteln 
aus Braunkohlenasche nach Patent 411 150, dad. gek., daß Braunkohlenaschen, deren 
Brennstoff geh. zur genügenden Versinterung nicht ausreicht, zunächst mit Rohphosphat 
u. einem geringen Brennstoffzusatz durch Verblasen in einem Konverter leicht ge
sintert werden, worauf das gesinterte Gut in einem Wassermantelofen verschmolzen 
u. das Erzeugnis nötigenfalls granuliert wird. (D. R. P. 504486 K l. l b  vom  9/1. 
1923, ausg. 6/8. 1930. Z u s. zu  D . R . P. 411 150; C. 1925. II. 4 26 .) K ü h l in g .

W illi Lenz, Darmstadt, Verfahren zum Beizen von Saatgut unter Erzielung eines 
Dauerschutzes, dad. gek., daß auf den Saatkörnern nach erfolgter Beizung das Fungieid 
durch einen in W. uni. lückenlosen Überzug auf den Samenkörnern festgehalten wird, 
der durch Ausfällen von Kolloiden, wie Leim, Gelatine usw., auf an sich bekannte Weise 
erzeugt wird. —  Z. B. behandelt man zunächst das Getreide mit einer 1/ 4— l% ig . 
Leimlsg., die 1/.l— V2%  CuSO^ u. 1/i— 1%  Seife enthält, darauf mit einer 1/i— l% ig . 
Tanninlsg., oder man behandelt es mit einer Lsg., die 0 ,5%  Ammoniumbifluorid,
0,5— 1%  Leim u. 0 ,5%  K„GrOi enthält. (D. R. P. 500 855 K l. 451 vom 18/3. 1924, 
ausg. 25/6. 1930.) S a r r e .

Dr. Alexander Wacker Gesellschaft für elektrochemische Industrie G. m. b. H., 
München (Erfinder: Franz H . Schwaebel, München), Verfahren zur Herstellung von 
Schädlingsbekämpfungsmitteln, dad. gek., daß die anorgan. pulverigen Abfallprodd. 
der Öl- u. Fettindustrie in Form von Pulvern an sich bekannten Schädlingsbekämpfungs
mitteln beigemischt werden. —  Z. B. verwendet man gebrauchte Bleicherde oder CaC03, 
wie es bei der Kalkverseifung anfällt. (D. R. P. 501416 Kl. 451 vom 8/2. 1929, ausg. 
1/7. 1930.) Sa r r e .

Julius Peiser und Walter Karo, Berlin, Verfahren zur Herstellung eines •pulver
förmigen Abwehrmittels gegen stechende und belästigende Insekten unter Imprägnierung 
der für die Herst. von Puder gebräuchlichen Materialien holler Adsorptionsfähigkeit 
mit insektenvertreibenden Mitteln, dad. gek., daß die Imprägnierung im luftleeren
Raum erfolgt. (D. R. P. 501451 Kl. 451 vom 3/6. 1927, ausg. 2/7. 1930.) S a r r e .

Paul Vageier, Grundriß der tropischen und subtropischen Bodenkunde für Pflanzer und
Studierende. Berlin: Verlagsgesellschaft f. Ackerbau [Komm.: F. A. Brockhaus, Leipzig]
1930. (217 S.) 8°. M. 12.— ; Hlw. M. 12.75.

VUI. Metallurgie; Metallographie; Metallverarbeitung.
Hugo Bansen, Wärmewertigkeit, Wärme- und Gasfluß, die physikalischen Grund

lagen metallurgischer Verfahren. An Hand von Wärmetemp.-Schaubildern wird der 
Wärmebedarf verschiedener metallurg. Verff., wie Hochofenverf., Eisenschwamm
erzeugung u. Frischverff. beurteilt. —  Es wird der Einfluß der Gas- u. Luftvorwärmung 
auf die Verwendungsmöglichkeit der Brennstoffe erläutert, ferner wird das Frischen 
mit Luft ii. Erz, sowie mit W . im fl. Zustand in Zusammenhang mit der Beschleunigung 
der Frischvorgänge behandelt. An Hand rechner. Ermittlungen der Gas-, Luft- u. 
Rauchgasbewegung eines Ofens wird dargelegt, wie eine restlose Ausnutzung eines 
Ofens erreicht werden kann. Einfluß der Gasdurchlässigkeit der Einsatzstoffe, sowie 
der Kohlenstoffabscheidung aus dem Gichtgas auf den Wärmebedarf. Einfluß von 
Windmenge, Ofenhöho u. -querschnitt, ferner von Gastemp. u. -geschwindigkeit auf 
die Kohlenstoffabscheidung. (Stahl u. Eisen 50. 668— 78. 15/5. 1930. Rhein
hausen.) E d e n s .

W m . Mc Connachie, Eisenerzreduktion im Hochofen. Es wird kurz darüber be
richtet, daß die Red. von Erzen im Hochofen wahrscheinlich günstiger u. wirtschaft
licher durchzuführen ist durch Verwendung von Kohle statt Koks als Brennstoff.
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Die Rolle der Gase bei der Verwendung von Koks zur Erzred. wird verglichen mit der 
Wrkg. von Teerdestillaten, die bei der Verwendung von Rohkohle entstehen, sich an 
den kälteren Teilen der Beschickung niederschlagen u. so die direkte Red. des Erzes 
bewirken. (Iron Coal Trades Rev. 121. 289. 29/8. 1930.) E d e n s .

M. L. V. Gayler, über die Herstellung und Eigenschaften chemisch reiner Metalle. 
Zur Herst. reinster Metalle finden am besten Tiegel aus den entsprechenden Oxyden 
Verwendung, für Fe, Mn u. Cr Tonerdetiegel. An Einzelangaben wird die Herst. von 
Elektrolyteisen beschrieben durch Verwendung von Anoden hoher Reinheit, Ab
änderungen der Niederschlagsbcdingungen u. nachheriges Entfernen der Einschlüsse 
durch mehrstd. Behandeln mit trockenem H 2 bei 900 bis 1000°. Daraus gewalztes 
Blech hat günstigere magnot. Eigg. als handelsübliches Si-haltiges Fe. —  Mittels 
rotierender Kathode elektrolyt. hergestelltes Cr enthält nur H 2, der bei 600° entweicht, 
u. Oxyd Cr20 3, das nicht durch Vakuumschmelzen, sondern nur durch H 2-Behandlung 
bei 1500— 1600° entfernt werden kann. Metall. Verunreinigungen sind spektroskop. 
nicht nachweisbar. Durch Entfernung des H 2 nimmt die Härte des Cr ab, so daß 
vermutlich reinstes Cr weich u. duktil ist. —  M n  mit weniger als 0,01°/o Verunreinigungen 
wird durch Dest. dicht oberhalb des F. beim Druck von 1— 2 mm silbergrau u. sehr 
spröde erhalten. Die nach Umschmelzen auftretenden Risse werden auf Umwand
lungen im festen Zustande zurückgeführt, von denen die bei 1024° u. 682° erfolgenden 
ohne sichtbare strukturelle Veränderungen, die bei 742° u. 1191° dagegen unter Rc- 
krystallisation verlaufen. Struktur u. Gitterparameter einiger Modifikationen werden 
angegeben. —  Durch Säurebehandlung gereinigtes Si enthält weniger als 0,05%  Ver
unreinigungen. —  Für die Herst. des Be durch Elektrolyse des Na-Doppelfluorids 
unter Zusatz von BaF2 wird eine schemat. Abb. des App. gegeben. Das reinste bis jetzt 
erhaltene Metall ist nicht duktil u. schwer bearbeitbar, dagegen lango luftbeständig. 
(Metall-Wirtschaft 9. 677— 79. 15/8. 1930. National Physical Lab., Department of 
Metallurgy and Metallurgieal Chemistry.) ALTERTHUM.

H. J. French, William Kahlbaum und A. A. Peterson, Die Fließeigenschaften 
von besonderen Eisen-Nickel-Chromlegierungen und einigen Stählen bei erhöhten Tem
peraturen. Der Ni-Zusatz zum Fe mit rund 0,20%  C, 0,75%  Mn u. 0 ,7%  Si ergab 
keine großen Änderungen in den zur Hervorbringung von 1 %  Dehnung in den ersten 
1000 Stdn. erforderlichen Zugbeanspruchungen. Ein Cr-Zusatz zum Fe bis zu einem 
Cr-Zusatz von rund 50%  erhöht auch nicht Festigkeit. Andererseits ist eine günstige 
Wrkg. einer geringen Cr-Menge zu Fe-Legierungen mit rund 40 u. mehr %  N i fest
zustellen. Die wirksamsten Mengen liegen dabei zwischen 5 u. 20% . Die höchsten 
Werte werden in den Güssen mit rund jo 50%  Ni u. Cr erhalten, aber diese Legierung 
wird in der Gießerei Schwierigkeiten verursachen u. ist außerdem wenig duktil. Bei 
der schweißbaren Legierung mit 0,15%  C, 18%  Cr u. 8 %  Ni wurde interkrystalline 
Schwäche zwischen 650 u. 765° u. etwas auch bei 550° bemerkt. Eine ähnliche Neigung, 
aber in geringerem Ausmaße, wurde bei 650° u. 765° in der Legierung mit 0 ,3%  C, 
1 %  Si, 4 ,5%  W, 20°/o Cr u. 8 %  Ni u. bei 660° in einer Legierung mit 38%  Ni, ll% Q r  
u. 1,8%  W  festgestellt. Bei der schweißbaren Legierung mit rund 0,15%  C, 18%Cr 
u. 8 %  Ni zeigten die fein- u. grobkörnigen Proben bei 550° fast die glcicho Festigkeit, 
die feinkörnigen Proben waren sogar bei 660° schwächer als die grobkörnigen. Diese 
Tatsache spricht aber nicht für die Güte des grobkörnigen Materials bei hohen Tempp., 
da noch andere Eigg. dabei berücksichtigt werden müssen. —  Eine Unters, über die 
Wrkg. der Deformation beim Kriechvers. bei verschiedenen Tempp. auf die Härte 
u. den Schlagwiderstand eines Cr-V-Stahl bei gewöhnlicher Temp. wurde angeschlossen. 
Solange keine meßbare Deformation beim ersten Fließvers. auftrat, konnten auch keine 
Veränderungen in der Härte oder dem Schlagwiderstand ermittelt werden. Bei den 
Tempp., bei denen Zughärtung auftritt, rief die Deformation eine kleine Härteerhöhung 
u. ein Fallen des Schlagwiderstandes bei Raumtemp. hervor. Die Deformation bei 
den Kriechverss. bei höheren Tempp. beeinflußt diese Eigg. bei Raumtemp. nicht. —  
Auf die außerordentlich große Versuchszahl mit den verschiedensten Legierungen 
sei besonders hingewiesen. (Bureau Standards Joum. Res. 5. 125— 83. Juli 1930. 
Washington.) W lL K E .

A. L. Norbury, Die 136°-Pyramidenhärteprüfung beim Gußeisen. Da die 136°- 
Diamantenpyramide der S m i t h  a n d  S a n d l a n d  a n d  V i c k e r s ,  L t d . ,  
beim Grauguß schwankende Werte ergibt, so ist die Benutzung einer größeren 136°- 
Pyramide aus dem KRUPPschen Material Widia vorzuziehen. Die große 136°-Widia- 
Pyramide kann auch bei Nichteisenmetallen mit Vorteil verwendet werden. DerVorteil

139*
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dieser Unters, über die Brinellprüfung besteht darin, daß die Härtezahlen von der 
angewandten Belastung unabhängig sind. (Bull. Brit. Cast Iron Bes. Assoc. 1930. 
271— 74. Juli 1930.) W il k e .

Alfred Niedenthal, Ein Beitrag zur Frage, des Botbruchs. (Krupp. Monatsh. 11. 
209— 15. Aug. 1930. —  C. 1929. II. 1454.) E d e n s .

Hermann Schenck, Studie über die Entschwefelungsvorgänge und die Sauerstoff
aufnahme des Metalls bei den basischen Eisenherslelhingsverfahren. Etwas ausführlichere 
Darst. der in C. 1930. II. 1123 referierten Arbeit. (Krupp. Monatsh. 11. 101— 12. 
Mai 1930.) E d e n s .

Oskar Dörrenberg und Nino Broglio, Die Erzeugung von Edelstahlen im kernlosen 
Induktionsofen. Es wird ein kurzer Überblick gegeben über die Entw. des Hochfrequenz- 
schmelzverf. u. der erste deutsche kernlose Induktionsofen im laufenden Betrieb ein
gehend beschrieben. Ferner wird der Einfluß verschiedener Betriebselemente, wie Form, 
Stückigkeit, ehem. Beschaffenheit u. elektromagnet. Eigg. des Einsatzes auf den Strom
verbrauch beprochen. Mehrere Fahrtberichte veranschaulichen die Arbeitsweise des 
Ofens. Derselbe hat durchschnittlich einen Umformerwirkungsgrad von 78— 80%  
bei einem Stromverbrauch von 720— 790 kWh/t, gerechnet vom k. Einsatz bis zum Ver
gießen. Die Schmelzdauer beträgt durchschnittlich 92 Min. bei einem Ausbringen 
von 285 kg pro Schmelze. Der metallurg. Schmelzvorgang wird mit dom Tiegelstahl
prozeß verglichen, wobei der Einfluß der Baddurchwirbelung untersucht u. ein günstiger 
Einfluß bei carbidhaltigen Stählen festgestellt wird. Erörterung. (Stahl u. Eisen 50. 
617— 29. 8/5. 1930. Ründeroth, Ber. Nr. 183 Stahlwerksausschuß, V. d. E .) E d e n s .

John H. Hruska, Studium von politischen Manganstählen. Nach einer kurzen 
Besprechung der Entw. von M n-Stählen wird über die zweckmäßige Zus. von perlit. 
Mn-Stählen u. über das Gefüge derselben, insbesondere nach dem Zementieren, be
richtet. Ferner wird zusammenfassend der Einfluß verschiedener Wärmebehandlungen 
auf die mechan. Eigg., wie Festigkeit, Härte u. Kerbzähigkeit, berichtet. (Blast Furnace 
Steel Plant 18. 802— 06. Mai 1930. Berwyn, 111.) E d e n s .

Thomas W . Hardy, Calciummolybdat bei der Eisen- und Stahlerzeugung. II . (Vgl.
I. Teil C. 1930. II. 1123.) Es wird berichtet über die Darst. von Calciummolybdat 
aus CaO u. MoOa, das seinerseits aus Molybdänit, MoS2, gewonnen wird. Ferner wird 
das Ausbringen an Mo beim Hinzulegieren zu Stählen besprochen, sowie die Ver- 

■ wendung von Calciummolybdat beim sauren u. bas. Martin- u. Elektroofonprozeß,
beim Bessemer- u. Tiegelstahlprozeß; außerdem wird die Verwendung im Kupol- u. 
Hochofen, zur Darst. von Ferromolybdän u. als Zusatz zu Nichteisenmetallen gestreift. 
(Blast Furnace Steel Plant 18. 784— 88. Mai 1930.) E d e n s .

Edward P . Barrett, Das Schwammeisen und seine Beziehung zur Stahlindustrie. 
Eine Zusammenstellung der akuten Fragen über dieses Gebiet. (Mining and Metallurgy
I I .  395— 96. Aug. 1930. Minneapolis [Minn.], U. S. Bureau of Mines.) W il k e .

C. L. Clark und C. Upthegrove, Der Antimongehalt erhöht das Fließen der Blei
kabel. Eine Erhöhung des Sb-Geh. (von 0,06 auf 1,2% ) vermindert die Fließschnelligkeit 
bei niedriger Temp. nicht, dafür verringert sie den Widerstand gegen das Fließen. 
Zwischen 80 u. 120° ergibt der höhere Sb-Geh. ein verhältnismäßig hohes Fließen. 
Bei Raumtemp. dehnten sich die untersuchten Pb-Kabel in größerem oder geringerem 
Maße bei niedrigen Belastungen von 245 Pfund je Quadratzoil. Die Ergebnisse lassen 
erkennen, daß ein ähnliches Verh. bei noch niedrigeren Belastungen zu erwarten ist 
u. daß das Vorh. von Pb bei 20° ähnlich dem von reinem C-Stahl bei einer Temp. über 
seinem Gleichkohäsionsboreich ist. (Electrical World 96. 225. 2/8. 1930.) W il k e .

W . J. Mostowitsch und G. S. Uspenski, Metaferrit des Kupferoxyds. Beim 
Erlützcn eines innigen Gemisches von CuO u. Fe20 3 bildet sich Cu-Ferrit. Die Ferriti- 
sierung beginnt bei 600°, ist aber bei dieser Temp. sehr langsam; bei 750° verläuft 
sie sehr schlecht u. dieso Temp. kann als die eigentliche Temp. der Cu-Ferritbldg. be
trachtet werden. Die Ferritisierung findet unter Zusammensintem des Gemisches, 
Farbänderung, Auftreten von Ferromagnetismus u. geringer Erhöhung der D. statt. 
Das Ferrit leitet nicht den elektr. Strom. Das ferritisierte CuO ist prakt. in den in der 
Hydrometallurgie zur Extraktion des CuO verwendeten Lösungsmm. (H ,S 0 4, SO«, 
bas. Fe-Sulfat u. NH3) uni., ebenso in 1,3— l,4 ° /0ig. KCN. Das Ferrit kann zersetzt 
werden durch Erhitzen in einer S 0 2-reichen Atm., am besten bei 500— 600°. Aus dem 
Ferrit läßt sich das Cu durch stärkere Basen, wie CaO, verdrängen. Für die metallurg. 
Praxis ergeben sich aus der Unters, folgende Schlüsse: Bei der Extraktion des Cu 
auf nassem Wege aus Schwefelkieserzen oder Steinen werden diese zwecks Uber-
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führung des Cu in CuO geröstet; das Rösten ist nicht oberhalb 650° vorzunehmen. 
Bei der Au-Gewinnung aus Cu-haltigen Erzen nach dem Cyanidverf. empfiehlt es 
sich, das Rösten bei 800— 850° vorzunehmen, um das Cu durch Ferritisierung in cyanid- 
unl. Form überzuführen. Auch bei der Best. von CuO in Erzen ist auf die Ferritisierung 
boi höheren Tempp. Rücksicht zu nehmen. (Nichteisenmetalle [russ.: Zwetnyo Metally] 
1930. 960— 77. Sibir. Technol. Inst.) Sc h ö n f e l d .

B. A . Dawidowitsch und N. M. Lubman, Flotation von oxydierten Kupfer
erzen. (Anreicherung der Kupfer-Sandsteine des Orenburger Bezirkes.) Es wird über 
erfolgreiche Flotationsverss. berichtet, dio mit Sandsteinen mit einem Cu-Geh. von
I,87— 2,9%  ausgeführt wurden. Die Cu-Extraktion in den Konzentraten betrug 
60— 83°/0. Für 1 Tonne Sandstein waren erforderlich 1,5 kg Na2S, 400 g NH^-Xanthat, 
200 g Fichtenöl. (Nichteisenmetalle [russ.: Zwetnyo Metally] 1930. 977— 92.) Sc h ö n f .

W . W . Schischkin, Versuch einer rationellen Besprechung des elektrischen Bades 
für den Aluminiumschmelzprozeß. (Nichteisenmetalle [russ.: Zwetnyo Metally 1930. 
1011— 30.) Sc h ö n f e l d .

H. Ginsberg, Grundlegende Vorgänge bei der elektrolytischen Oxydation von Alu
minium. (Metallwaren-Ind. Galvano-Techn. 28. 396— 98. 1/9. 1930. —  C. 1930. II. 
1670.) E d e n s .

Chung Yu Wang, Der augenblickliche Stand der Antinwnmetallurgie. Eine Zu
sammenstellung der Schrifttums. (Engin. Mining Journ. 1. 423— 25. Aug. 1930.) W il.

P. W . Kowalew, Platinindustrie Süd-Afrikas. Bericht über dio Entw. u. don 
gegenwärtigen Stand der Pt-Gewinnung in Süd-Afrika. (Mineral. Rohstoffe [russ.: 
Mmeralnoje Ssyrje] 5. 705— 12. 1930.Rodesia.) Sc h ö n f e l d .

S. N. Petrenko, Die Beziehungen zwischen Rockwell- und Brinellzahlen. Dio Zug
festigkeiten u. Brinell- u. Rockwellzahlen wurden von einer größeren Anzahl Eisen- 
u. Nichteisenmetallen bestimmt. Die experimentellen Druckzahlen ermöglichten dann 
eine halbempir. Formel zur Berechnung der anderen Druckzahlen aufzustellen. Der 
Rechenfehler beträgt dabei höchstens ±  10%- Sind 100Rb'/,„ =  Rockwell B-Zahl 
bei 100 kg Belastung u. 1/w Zoll Kugeldurchmesser, Wi)Ru'-, — Rockwell B-Zahl bei 
100 kg Belastung u. %  Zoll Kugeldurchmesser u. ¡¡„R c  =  Rockwell C-Zahl bei 150 kg 
Belastung, so sind die Gleichungen: B n =  7300/(130— m Rrt'jvi), für 40 <  i 0 Rb'I,8 <  
100, Bn =  3710: (130 —  1C0ÄB>/,), für 30 <  100£fl'/, <  100, B n =  (1 520 000— 4500 
150Ä c ) : ( 1 0 0 - 150i ic )2 für 10 <  ,50R c  <  40 u. B a =  [25 000— 10 (57— l00R C)2] :  
(100— j 5oRo) für 40 <  150 R c  <  70. Für Stähle kann die Zugfestigkeit aus der 
Rockwellzahl mit einem Fehler von ±  15%  mittels folgender Gleichungen berechnet 
werden: Zugfestigkeit (in lbs/sq. in) =  (4 750 000— 12 000 100 R a 1/,,) : (130— m Ru’/,„) 
für 82 <  100 Rb'i,, <  100 u. 10s (7000— 10. lso R c ) : (  100— ,^  R c )" für 10 <  1S0R C <  
40. Zwischen den Druckzahlen u. Zugfestigkeiten bei Nichteisenmetallen konnten 
keine Beziehungen festgestellt werden. (Bureau Standards Journ. Res. 5. 19— 50. 
Juli 1930. Washington.) W il k e .

F. Sauerwald, Uber die Schwindung der Metalle und Legierungen. Mit neuen Vor
suchsergebnissen von St. Kubik. Neben bereits früher (C. 1928. I. 1577 u. C. 1929.
II. 2601) gemachten Feststellungen werden einige ncuero Ergebnisse mitgeteilt. Bei
Ausschaltung von Nichtgleichgewichtszuständen konnte die Bedeutung der Aus
dehnungskoeffizienten u. der Umwandlungen für den Schwindungszustand nach- 
gewiesen werden. Von Nichtgleichgewichtszuständen sind je  nach den Umständen 
wirksam: Der Einfluß der Erwärmung der Formen u. der Einfluß sich entwickelnder 
Gase. Der Einfluß der Transkrvstallisation ist wahrscheinlich. (Gießerei 17. 793— 95. 
15/8. 1930. Breslau.) WiLKE.

Alfred Salmony, Schoops Metallisierungsmethode in neuer Form. (Vgl. C. 1930.
II. 457.) Beschreibung der Ausführung u. der Auwendungsmöglichkeiten der verbesserten 
Verff. von Sc h o o p . (Teknisk Tidskr. 60. 375— 76. 14/6. 1930.) W il l s t a e d t .

Chr. Hübner, Die Vernickelung von Zinkblechen. Vf. bespricht die Arbeitsweise 
der Vernickelung von Zn-Blechen. Polieren u. Entfetten der Bleche, Zus. u. Betriebs
bedingungen beim Verkupfern u. darauffolgenden Vernickeln der Zn-Bleche. (Metall- 
waren-Ind. Galvano-Techn. 28. 395— 96. 1/9. 1930. Nürnberg.) E d e n s .

Alfred Wogrinz, Über das Korrigieren von Nickelbädern. Es wird kurz berichtet, 
wie man beim Vernickeln die Zus. des Ni-Bades, sowie die erforderliche Menge eines 
Zusatzstoffes durch Dichtebestst. bestimmen kann. (Metallwaren-Ind. Galvano-Techn. 
28. 394— 95. 1/9. 1930. Wien.) E d e n s .
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— , Schleifen von Wolframcarbidiuerkzeugcn. Nach Angaben der Carborundum Co. 
geschieht das Schleifen von Wolframcarbidwerkzeugen auf dem Schaft aus Schnell
drehstahl mit Schleifscheiben von großem Durchmesser, um geringere Erwärmung 
u. somit die Verwendung härterer Scheiben zu erreichen. Einige weitere technolog. 
Vorschriften folgen. (Iron Ago 126. 96. 10/7. 1930.) A l t e r t h u m .

Luigi Losana. Korrosion von Stahl ici höherer Temperatur. 2. Bericht. (I. vgl. 
C. 1928. II. 1030.) Es wurden verschiedene Arten von Stählen, die als Ventile in 
Explosionsmotoren verwendet werden sollten, auf ihre Widerstandsfähigkeit gegen 
höhere Tempp. in Luft u. im Explosionsgas geprüft. Die Verss. dauerten 2 Stdn. ; als 
niedrigste Temp. wurde 600° gewählt, als höchste 1050°. Die Gasgemische hatten die 
Zus. : 2 Teile O, 10 Teile C 02, 4 Teile CO, 84 Teile N, Spuren S 0 2 u. KW-stoffe. Geprüft 
wurden Stähle mit Zusätzen von Ni, Cr, Mn, W, V, Mo, Si, P, S, C. Die Stähle mit 
größeren Zusätzen zeigen geringere Angreifbarkeit, die Differenzen treten im Explosions
gas stärker hervor, als in Luft. Verss. mit temperiertem Stahl wurden nicht ausgeführt. 
Systemat. Verss. über den Einfluß der einzelnen Zusätze auf die Korrosionsfähigkeit 
werden in einer nächsten Arbeit veröffentlicht. (Industria chimica 5. 288— 91. März 
1930. Turin, Chem. Lab. d. Kgl. Ingenieurschule.) WEISS.

E. Liebreich, Die Parkerisierung. Nach einer kurzen Besprechung früherer 
Methoden, Metalle durch artfremde Überzügo vor Korrosion zu schützen, wird auf 
das Nitrierverf. sowie auf die Phosphatbldg. beim Eisen eingegangen. Es wird das 
Parker-Verf., bei dem eine Ferrophosphatlsg. verwendet wird, besprochen; ferner 
wird der Einfluß der Acidität, der Temp. des Bades erörtert, sowie der Einfluß eines 
Zusatzes anderer Phosphate. Die Wrkg. solcher Phosphatschichten wird durch auf
getragene Lacke u. Farbanstriche weitgehend verbessert. (Ztschr. angew. Chem. 43.

Roscoe R. Channing jr., San Francisco, Californien, übert. von : Robert E. Phelan 
und Sherwin P. Lowe, Denver, Colorado, Schaumschwimmverfahren. Bei der Auf
bereitung von glimmer- u. talkhaltigen sulfid. Erzen werden außer den gewöhnlichen 
Schwimmitteln Stärke u. Cyanide zu der alkal. Aufschlämmung gegeben. Die genannten 
nichtsulfid. Mineralien sollen in den Schaum treten. (Vgl. auch A. P. 1 690 907;
C. 1929. I. 437.) (A. P. 1771549  vom 11/10. 1928, ausg. 29/7. 1930. Prior. 18/10.
1927.) G e is z l e r .

Charles G. Quigley, Garfield, Utah, Zxisatzmittel heim Schaumschwimmverfahren. 
Es werden organ. Salze der H..SO, vom Typus M(RSO.,)n ompfohlen. Hierin bedeutet 
M ein n-wertiges Alkali- oder Erdalkalimetall u. R  ein organ. Radikal, z. B. eine Alkyl
gruppe. Man stellt die gewünschte Verb. her, indem man die organ. Verb., z. B. Am yl
alkohol, mit konz. H ; S 04 behandelt u. in die abgekühlto Lsg. die Metallverb., z. B. 
CaCOn einträgt. (A. P. 1771 550  vom 8/8. 1928, ausg. 29/7. 1930.) G e is z l e r .

Hirsch Kupfer- und Messingwerke Akt.-Ges., Messingwerk, Schmelzen von 
Metallen. Zwecks Verhinderung von Oxydationen während des Sehmelzens werden bei 
gleichartigen Schmelzvorgängen entstandene Metalldämpfe durch die Schmelze ge- 
loitet, u. es wird letzterer gegebenenfalls gepulverte Kohle zugesetzt. (E. P. 313 856 
vom 17/6. 1929, Auszug veröff. 8/8. 1929. Prior. 16/6. 1928.) K ü h l in g .

L. Jones, Muncie, V. St. A ., Reinigen von Metallen. Die zu reinigenden Metalle 
werden in geschmolzenem Zustand durch die gelochte Oberfläche eines zylindr. Ofens 
mit hitzebeständiger Wandbekleidung gegossen, durchfließen eine Schicht eines Fluß
mittels, sammeln sich unter dieser Schicht u. werden vom Boden des Ofens durch einen 
schräg nach oben gerichteten Auslaß abgezogen. (E. P. 313797 vom 1/8. 1928, ausg. 
11/7. 1929.) K ü h l in g .

Harald Skappel, Oslo, Gewinnung von Schwermetallen aus Sulfiden oder aus 
Gemischen von Oxyden und Sulfiden durch Elektrolyse. (D. R. P. 502 954 K l. 40 c 
vom 26/2. 1924, ausg. 29/7. 1930. N. Prior. 26/2. 1923. —  C. 1924. II. 399 [E. P. 
211 883].) K ü h l in g .

R. A. Hadfield, London, Legierungen. Dio Legierungen enthalten neben Fe 
5 - 3 0 %  Cr, 2— 20%  Ni, 0,05— 1%  C, 1 - 1 0 %  W, 0 ,2 -5 %  Cu, u. gegebenenfalls
0,05— 4%  Si, 0,1— 4%  Mn u. 0,5— 6%  eines oder mehrerer der Elemente Co, V, Ti 
u. Al. Die Gesamtmenge des Cr u. Ni soll IS— 32%  betragen. (E. P. 313 471 vom

Stahlwerk Becker Akt.-Ges. und Wilhelm Oertel, Willich, Herstellung von 
Gegenständen aus Federstahl mit gut federnden Eigenschaften und blanker Oberfläche,

769— 71. 30/8. 1930. Berlin.) E d e n s .

10/3. 192S, ausg. 11/7. 1929.) K ü h l in g .
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dad. gek., daß die auf Federhärte vergüteten Werkstücke blank gezogen u. dann in 
an sich bekannter Weise zwecks Wiederherst. der durch das Ziehen verloren ge
gangenen Elastizität angelassen werden. •— Das Abkühlen nach dem Anlassen erfolgt 
am besten an ruhiger Luft. (D. R. P. 504 400 K l. 18 c vom 1/10. 1927, ausg. 4/8. 
1930.) K ü h l in g .

Metallges. Akt.-Ges. (Erfinder: Conway, Freiherr von Girsewald und Hans 
Neumark), Frankfurt a. M., Gewinnung von Zink aus oxydischen Erzen. (D. R. P.
504 227 K l. 40 a vom 14/10. 1927, ausg. 1/8. 1930. —  C. 1930. I. 3352 [A. P.
1 751 778].) K ü h l in g .

Allgemeine Elektro-Metallurgische Ges. m. b. H. (Erfinder: Walter Savels- 
berg), Papenburg, Trennung des Kobalts vom Nickel in Ausgangsstoffen, welche diese 
Metalle in Form von Oxyden oder Hydroxyden enthalten, wie z. B. Erzen, Schlacken, 
Schlämmen u. Rückständen, dad. gek., daß die Ausgangsstoffe einer Trockenglühung 
mit S 02 oder Schwefel bei Tempp. von etwa 500° unterworfen werden u. daß darauf 
das erhaltene Glühprod. auf etwa 1200° erhitzt u. das Co ausgelaugt wird. —  Von 
den zunächst entstandenen Sulfaten geht NiSO., beim Erhitzen auf 1200° in NiSOs 
über, welches beim Auslaugen mit stark verd. ILSO., ungel. bleibt. (D. R. P. 504 437 
K l. 40 a vom 28/12. 1928, ausg 4/8. 1930.) K ü h l in g .

Guggenheim Brothers, New York, Gewinnung von Metallen, die mit Schwefel 
flüchtige Verbindungen bilden, insbesondere Zinn, Wismut, M olybdän; (D. R. P.
503 806 K l. 40 a vom 24/5. 1925, ausg. 5/8. 1930. A. Prior. 7/6. 1924. —  C. 1925.
II. 1894 [E. P. 235 157].) KÜHLING.

Deutsche Gasglühlicht-Auer-Ges. m. b. H ., Berlin, Verarbeitung von chrom
haltigen Titanerzen unter Rückgewinnung der Schwefelsäure. (D. R. P. 504 500 K l. 12i 
vom 15/4. 1928, ausg. 5/8. 1930. —  C. 1930. I. 2464 [F. P. 673 074].) D r e w s .

Alfred Claude Jessup, Paris, Elektrolytische Raffination von Legierungen des 
Magnesiums oder der Erdalkalimetalle. (D. R. P. 504 508 K l. 40 c vom 12/9. 1926, 
ausg. 5/8. 1930. F. Prior. 9/10. 1925. —  C. 1927. I. 800 [E. P. 259 554].) K ü h l in g .

G. W . Naylor, J. F. Naylor, W . Naylor und C. E. Naylor, Derby Dale, Eng
land, Gußformen für Metalle. Die Gußformen oder Einzelteile von ihnen werden her- 
gestellt aus Gemischen von Ton u. Sulfitzellstoffablauge, Glucose oder Torfauszügen, 
gegebenenfalls unter Mitverwendung von Holzmehl, Sand, Ziegelmehl oder Koksklein. 
(E. P. 325 303 vom 22/11. 1928, ausg. 13/3.1930.) K ü h l in g .

Siemens &  Halske Akt.-Ges., Berlin-Siemensstadt (Erfinder: Richard Swinne, 
Berlin-Steglitz), Verfahren zur Metallisierung thermisch unbestä7idiger Stoffe, besonders 
organischer Isolierstoffe, dad. gek., daß das Metall aus dem Dampf einer flüchtigen, 
unterhalb der Zersetzungstcmp. des zu metallisierenden Stoffes unter Metallabscheidung 
sich zers. Verb., welcher gegebenenfalls andere Gase oder Dämpfe beigemischt sind, 
auf den wenigstens bis zur Zersetzungstcmp. der flüchtigen Verb. vorgewärmten zu 
metallisierenden Stoff niedergeschlagen wird. —  Es sollen sich besonders Carbonylo 
von Ni oder Fe als flüchtige Metallverbb. eignen. (D. R. P. 504 418 K l. 21c vom 
28/2. 1928, ausg. 4/8. 1930.) G e i s z l e r .

Leopold Rostosky und Erich Liider, Berlin, Erzeugen von Cadmiumüberzitgc7i 
im Schmelzbade, gek. durch die Anwendung eines Flußmittels, das aus einem Gemisch 
von Schwermetallhalogeniden mit Halogeniden der Leichtmetalle u. deren Verwandten 
aus der ersten bis dritten Gruppe des period. Systems besteht. —  Geeignet ist z. B. ein 
Gemisch aus KCl, MgCL, NaCl, ZnCL u. NH,,C1. (D. R. P. 504 888 Kl. 48b vom 18/10. 
1928, ausg. 9/8.1930.) K ü h l in g .

Clarence F. Hamilton, Detroit, V. St. A., Verzi7vnen von Löteisen. Die Löteisen 
werden vor dem Verzinnen durch wiederholtes Eintauchen in erhitztem Zustande in 
Lsgg. von NH4C1 mit diesem Salz überzogen. (A. P. 1772 283 vom 23/1. 1928, ausg. 
5/8-1930.) °  K ü h l in g .

Oskar Diener, Breslau, Herstellung vo7i Hartkörpern für Werkzeuge, i?isbesondere 
Ziehsteine, aus Carbiden, Siliciden, Boriden, Alumi7Üumoxyd oder Gemischen vo/i diesen 
durch Erhitzen des feingepulvertcn Ausgangsmaterials in hochfeuerfesten Preßformen 
bei gleichzeitigem mechan. Druck, dad. gek., daß unter einem Druck von mindestens 
100 kg/qcm auf eine unterhalb des F. liegende Temp. erhitzt wird. —  Statt fertige 
Carbide, Silicide u. dgl. zu verwenden, kann man auch von den in molekularem Ver
hältnis gemischten Bildungskomponenten dieser Verbb. ausgehen. (D. R. P. 504484  
K l. 80 b vom 13/2. 1926, ausg. 4/8. 1930.) KÜHLING.
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N. V. Maatscliappij tot Exploitatie van de Parker Octrooien „Parker Rust 
Proof“ , Amsterdam, Herstellung eines primären Manganophosphats, das zum Bereiten 
eines Rostschutzbades geeignet ist. (D. R. P. 504568 Kl. 48d vom 5/4. 1927, ausg. 6/8. 
1930. A. Prior. 10/5. 1926. —  C. 1927. II. 1303 [E. PP. 270 679/80].) K ü h lin g .

IX. Organische Präparate.
J. Schwyzer, Chlorophyll. Dio techn. Darst. von rohem u. reinem Chlorophyll 

aus Brcnnesseln wird beschrieben. (Apoth.-Ztg. 45. 927— 28. 23/7.1930. Zürich.) H e r t .

Verein für Chemische Industrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., übert. von: 
Hans Walter, Mainz-Mombach, Verfahren zur Erhöhung der Wasserlöslichkeit orga
nischer Verbindungen durch Umsetzung mit Hexamethylentetramin. (A. P. 1 761 376 vom 
15/7. 1926, ausg. 3/6. 1930. D. Prior. 17/7. 1925. —  C. 1929. II. 1219 [F. P. 
619 022 usw.].) S c h o t t l ä n d e r .

Consortium für elektrochemische Industrie, übert. von: W illy O. Herrmann 
und Erich Baum, München, Herstellung von Kondensationsprodukten des Äthylalkohols. 
(A. P. 1755692 vom 2/12. 1927, ausg. 22/4. 1930. D. Prior. 18/12. 1926. —  C. 1929. 
I. 574 [F. P. 645 169].) U l l r i c h .

Société des Usines Chimiques Rhône-Poulenc, Paris, Frankreich, Herstellung 
von organischen Säurehalogcniden durch Zers, von Dämpfen von a-Halogcuäthylestern 
über Kontaktmassen. -— Z. B. wird a-Chloräthylacetat (I) bei 250— 300° über Bimsstein 
geleitet, wobei CH3COCl u. CH3CHO in fast theoret. Ausbeute neben etwa 30— 40%  
unverändertem I erhalten wird. —  Man kann auch die Dämpfe von I ohne Anwendung 
eines Kontaktmittels bei 360— 380° durch eine Röhre leiten. —  In gleicher Weise läßt 
sich a.,ß-Dichloräthylacctat zersetzen, wobei hauptsächlich CH3COCl entsteht. (Hierzu 
vgl. auch E. P. 329721; C. 1930. II . 1611.) (E. P. 330 511 vom 1/3. 1929, ausg. 10/7. 
1930.) A l t p e t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., übert. von: Johannes 
Müller, Epstein, und Ulrich Hoffmann, Ludwigshafen, Wasserabspaltungsprodukte 
des Sorbits. (A. P. 1757 468  vom 7/1. 1928, ausg. 6/5. 1930. D. Prior. 7/6.1927.—  
C. 1929. I. 1505 [E. P. 301655].) U l l r ic h .

Winthrop Chemical Co., New York, V. St. A ., übert. von: Werner Schulemann, 
Vohwinkel, und Walter Kropp, Elberfeld, Herstellung von Amijioalkylaminoderivaten 
von Aminooxy- und Polyaminoverbindungen. (A. P. 1 757 394 vom 30/6. 1927, ausg. 
6/5. 1930. D. Prior. 8/7. 1926. —  C. 1929. I. 2234 [Aust. P. 8712/1927 usw.].) A l t p .

Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges. (Erfinder: Curt Philipp), Rade
beul, Dresden, Herstellung der Magnesiumsalze der l-Methyl-4-iscpropylbenzolsulfon- 
säuren und ihrer Substitutionsprodukte, dad. gek., daß man in Abänderung des Verf. 
nach D. R . P. 466 360 die freien Sulfonsäuren mit 1. Mg-Salzen oder auch mit MgO, 
Mg(OH)2 oder MgC03 zur Umsetzung bringt. —  Man trägt z. B. in eine erwärmte wss. 
Lsg. der l-Methyl-4-isopropylbenzol-2-sulfcnsäure unter Rühren allmählich Mg(OH)2 
ein, wobei sich sofort das wl. Mg-Salz der l-Melhyl-4-isopropylbenzol-2-sulfonsäure 
auszuscheiden beginnt. Nach mchrstd. Rühren läßt man abkühlen, saugt ab u. trocknet. 
(D. R. P. 504998 K l. 12o vom 17/3. 1928, ausg. 14/8. 1930. Zus. zu D. R. P. 466360;
C. 1929. 1. 3 1 2 2 .) S c h o t t l ä n d e r .

Schering-Kahlbaum A .-G ., Berlin, Verfahren zur Darstellung von Isopropyl
phenol oder dessen Homologen und deren Hydrierungsprodukten. (Oe. P. 117473 vom 
2/7.1926, ausg. 25/4.1930. D. Prior. 4/7.1925. —  C. 1929. II. 95 [E. P. 254 753].) N ou .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, Darstellung 
optisch, aktiver aromatischer Aminoalkohole. (D. R. P. 505 460 Kl. 12q vom 26/10. 
1920, ausg. 18/8. 1930. —  C. 1923. II . 572 [Sehwz. P. 92298; E. P. 1S7129].) Sc h o t t l .

J. D. Riedel-E. de Haën A.-G ., Berlin-Britz, Herstellung aromatischer Oxy
aldéhyde. Zu dom Ref. nach E. P. 285451; C. 1929. I. 3036 ist nachzutiagen, daß man 
an Stelle des Nitrobenzols als Oxydationsmittel für die Alkaliverbb. von C-Propenyl- 
phenolen mit demselben Erfolge andere aromat. Nitroverbb., z. B. Nitrotoluole, im 
Uberschuß benutzen kann. (Holl. P. 22 363 vom 29/11. 1927, ausg. 15/8. 1930.
D. Prior. 17/2. u. 20/5. 1927.) S c h o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Verfahren zur Aminoalky
lierung von Aminen. Zu den Reff, nach E. P. 301 401; C. 1929. I. 1968, Schwz. P. 
134 094; C. 1930 .1. 1369 u. A. P. 1 752 617; C. 19 3 0 .1. 3830 [W in t h r o p  C h e m i c a l
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C o., S c h u l e m a n n , S c h ö n h ö f e r  u . W in g l e r ] ist folgendes nachzutragcn: Durch

aminoeyelohexylaminobenzol nebenst. Zus., farbloses Öl, Kp.„ 173— 175°, —  von: I  mit 
dem Hydrochlorid des p-Toluolsulfonsäureesters von Aminoäthanol das 1-Isopropyloxy- 
2-metlioxy-4-aminoäthylaminobenzol, farbloses ö l, K p.2 155— 156°, —  sowie von I mit 
dem Hydrochlorid des p-Toluolsulfonsäuremethylaminoäthylesters das 1-Isopropyloxy-
2-methoxy-4-methylaminoäthylaminobenzol, farbloses ö l, K p.1>5_ 2 160— 165°, der Zus. 
C„H, ■ (0  ■ CH|CH3]2)1 • (OCH3)2- (N H ■ CH, ■ CH2 ■ N H • CH,)4. (Holl. P. 22184 vom 18/1. 
1928, ausg. 15/7. 1930. D. Prior. 25/1. 1927.). Sc h o t t l ä n d e r .

General Aniline Works, Inc., New York, V. St. A ., übert. von: Ernst Korten, 
Fechenheim bei Frankfurt a. M., Darstellung von Kondensationsprodukten aus Phenolen 
und hydroaromatischen Rvngketonen. (A. P. 1 760 758 vom 5/1. 1928, ausg. 27/5. 1930.
D. Prior. 20/1. 1927. —  C. 1929. I. 3145 [D. E . P. 467 728].) S c h o t t l ä n d e r .

Schering-Kahlbaum Akt.-Ges., Berlin, Alkylierte Phenole. 4,4'-Dimethyl- 
2,2'-dioxydiphenyldimethylmethan geht beim Erhitzen auf 250° für sich allein, bzw. 
beim Erhitzen mit 2 %  Tonsil auf 150°, bzw. beim Erhitzen im Vakuum auf 130— 150° 
in Ggw. von 1%  Frankonit in 3-Mcthyl-6-isopropylenylidenphenol u. m-Kresol über. —  
Aus 4,4'-Dioxydiphenylmethyläthylmethan entsteht analog p-lsobutenylide.nphe.nol. 
(Poln. P. 10 606 vom 28/6. 1928, ausg. 25/10. 1929. D. Priorr. 14/7. 1927 u. 25/1. 
1928.) S c h ö n f e l d .

Richard Kuhn und Alfred Winterstein, Zürich, Schweiz, Herstellung von Ver
bindungen, welche eine oder mehrere Äthylenbindungen enthalten. (D. R. P. 505 632 
KI. 12o vom 4/10. 1928, ausg. 23/8. 1930. Sehwz. Prior. 4/10. 1927. —  C. 1929. II. 
2604 [F. P. 661471]. 1930. I .  1052 [Sehwz. P. 134613].) Sc h o t t l ä n d e r .

Hermann Staudinger, Zürich, Darstellung von hydrierten Polystyrolen und Poly- 
indenen, 1 . dad. gek., daß man Polystyrole u. Polyindeno in Ggw. von Katalysatoren 
mit H 2 reduziert. —  2. dad. gek., daß man Gemische von Polystyrolen u. Polyindenen 
in Ggw. von Katalysatoren mit H . reduziert. —  (Hierzu vgl. STAUDINGER, GEIGER 
u. H u b e r , C. 1929 .1 . 1335 u. Sehwz. P. 121817; C. 1928 .1. 2465.) (D. R. P. 504 215 
K l. 12o vom 30/3. 1926, ausg. 1/8. 1930.) S c h o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., übert. von: Karl Daimler 
und Gerhard Balle, Höchst a. M., Darstellung von kemalkylierten Arylsulfonsäuren. 
(A. P. 1758  356 vom 16/3. 1927, ausg. 13/5. 1930. D. Prior. 27/3. 1926. —  C. 1927.
II. 2118 [E . P. 268 375].) S c h o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Richard Herz, 
Fritz Schulte, Frankfurt a. M., und Werner Zerweck, Fechenheim a. M.), Her
stellung von XJmwandlungsprodukten der o-Cyannaphthalinsulfonsäuren. (D. R . P.
505 322 Kl. 12q vom 5/12. 1925, ausg. 16/8. 1930. —  C. 1929. I. 2696 [F. P.
636 489 usw.].) S c h o t t l ä n d e r .

I . G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Darstellung von Isatinen
der Benzol- und Tetrahydronaphthalinreihe. Man läßt A1C13 auf von primären Aminen 
der Benzol- oder Tetrahydronaphthalinreihe abgeleitete Oxaminsäurehalogenide der 
allgemeinen Formel R-N H-CO-CO-H alogen, worin R  einen mindestens 1 Substitu
enten enthaltenden Benzolrest bedeutet, einwirken. —  Die Bldg. der Isatine verläuft 
in vielen Fällen im Vergleich zu den üblichen Verff. wesentlich leichter. Z. B. ward
1 -Amino-3,5-dimethylbenzol in Nitrobenzol gel. u. HCl bei 15° bis zur Beendigung der 
Hydrochloridbldg. eingeleitet. Dann gibt man unter Kühlung Oxalylchlorid hinzu 
u. rührt bei 15° weiter, bis eine klare Lsg. entstanden ist. Zu dieser setzt man ganz 
allmählich bei niederer Temp. A1C13. Die Temp. steigt hierbei auf ca. 60°. Man rührt 
hierbei bis zur Beendigung der Isatinbldg. weiter, gießt die Reaktionsmasse in verd. 
HCl u. filtriert. Aus Eg. umkrystallisiert, erhält man das 4,6-Dimethylisatin in orange
farbenen Prismen, F. 240°. Die Ausbeute an reinem Isatin beträgt ca. 75%  der Theorie. 
In  analoger Weise erhält man aus m-Toluidin über das 3-Methyl-l-phenyloxaminsäure- 
bromid ein Gemisch aus 4-Metliyl- u. 6-Methylisatin, —  aus 2,4-Dimethyl-l-amino- 
benzol über das 2,4-Dimethyl-l-phenyloxaminsäurechlorid das 5,7-Dimethylisatin, aus

CH, CH.

'Á' \ c i l a

Behandeln von 1 -Isopropyl- 
o x y -2  -methoxy-4-aminobenzol 
(I) mit dem Hydrochlorid des 
p-Toluolsulfonsäureesters von
l-Dimethylaminocyc lohexanol-
2 erhält man das 1-Isopropyl- 
oxy - 2 - methoxy-4-dimethyl-
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Eg. rote Nadeln, F. 242°, —  aus 2,5-Dimethyl-l-atninobcnzol über das Oxaminsäure- 
chlorid das 4,7-Dimethylisalin, aus Eg. orangerote Nadeln, F. 267°, —  aus 1-Amino- 
2,4,5-trimethylbmzol über das Oxaminsäurechlorid das 4,5,7- Trimethylisatin, aus Eg. 
rote Nadeln, F. 275°, —  aus m-Chloranilin das 6-Chlorisatin, aus Eg. goldgelbe Nadeln, 
F. 260°, —  aus p-Aminoacetophenon das 5-Acetylisatin, aus Eg. rötlichbraune, bei 350° 
noch nicht geschmolzene Prismen, —  aus ar-Tetrahydro-a-naphthylamin das 6,7-Tetra-

hydrobenzisatin (I), aus Eg. gelb-

-jjrTS-------nNHHjCV
ILO-

lichrote Prismen, F. 232°, —  aus 
ar - Tctrahydro - ß-naphthylamin

CO das 4,5-Tetrahydrobenzisatin ( I I ) ,  
;NH HjC, J'', QQ aus A. orangefarbene Nadeln,Had JcH.j F. 178°, —  aus p-Toluidin das 

nlJ 5-Methylisatin, aus A. rote Na-
Yu * dein, F. 180°, —  aus 4-Chlor-3-

amino-1 -methylbenzol das 4-Methyl-7-chlorisatin, aus A. orangegelbe Nadeln, F. 246°, —  
aus 1,2-DimeJhyl-4-aminobenzol ein Gemisch von 4,5- u. 5,6-Dimethylisatin, —  aus 
o-Toluidin das 7-Meikylisatin, aus Eg. orangeroto Nadeln, F. 267°, —  aus 6-Chlor- 
2-amino-l-methylbcnzol das G-Chlor-7-methylisatin, aus Eg. rote Prismen, F. 245°, —  
sowie aus 3-Amino-4-methoxy-l-methylbenzol das 4-Methyl-7-methoxyisatin, aus Eg. 
rote, derbe Nadeln, F. 235— 236°. (E. P. 308740 vom 27/3. 1929, Auszug veröff. 
23/5. 1929. D. Prior. 27/3. 1928.) S c h o t t l ä n d e r .

Newport Manufacturing Co., Carrollville, Wisconsin, V. St. A., tibert. von: 
Georg Schroeter, Berlin, Verfahren zur Reinigung technischen Naphthalins, insbesondere 

fü r die Darstellung hydrierter Naphthaline. (A. P. 1763  410 vom 29/8. 1921, ausg. 
10/6. 1930. D. Prior. 24/2. 1915. —  C. 1921. II. 448 [D. R . P. P.324 861, 324 862, 
324 863 (Tetralin G. m. b. H .)].) S c h o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Werner Zerweck, 
Fechenheim a. M.), Herstellung von im Kern monochlorierten Naphthostyrilen. (D. R. P. 
5 0 5  3 2 1  K l. 12p vom 10/4. 1927, ausg. 16/8. 1930. Z u s. zu  D. R . P. 4 7 1 2 6 9 ; C. 1929. 
II. 354 . —  C. 1 9 2 9 .  II. 1219 [E. P. 309 107, F. P. 647 020].) S c i i o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Darstellung von Oxydations
produkten aromatischer Kohlenwasserstoffe durch Einw. von 0 2 bei erhöhtem Druck 
u. erhöhter Temp. in Ggw. von wenig W . u. einem Oxydationskatalysator wie Oxyden 
oder Hydroxyden des Co, Ni, Cu, Fe, Mn, Ce, Os, U, V, Cr, Zn. Die Rk. kann auch 
in Ggw. von CO erfolgen. —  Z. B. wird Toluol durch Erhitzen auf 240° mit 0 2 unter 
50— 60 at in Ggw. von FeO -OH  in Benzaldehyd umgewandelt. Verwendet man ein 
Gemisch von FcO-O H  u. U 0 2, so entsteht als Hauptprod. Benzoesäure, ebenso bei 
Ggw. von CO. Aus p-Xylol werden p-Tolylaldehyd u. p-Toluylsäurc erhalten; ebenso 
läßt sich m-Xylol oxydieren. —  Jithylbenzol liefert bei Einw. von 0 2 bei 170° unter 
20 at in Ggw. von W. u. FeO -OH : Phenyläthylcarbinol, Acetophenon u. wenig Benzoe
säure. —  Aus Naphthalin wird bei 270° unter 85 at neben Benzoesäure Phthalsäure 
erhalten. —  Anthracen liefert bei 250° unter 60 at Anthrachynon, aus p-Chlortoluol 
entsteht p-Chlorbenzaldehyd u. p-Chlorbenzoesäure. (E. P. 331 ICO vom 28/6. 1929, 
ausg. 17/7. 1930.) A i.t p e t e r .

General Aniline Works, Inc., New York., V. St. A ., übert. von: Arthur 
Liittringhaus und Filip Kacer, Mannheim. Darstellung von Ketonen der Anthracen- 
reihe. (A. P. 1766 443 vom 24/3. 1927, ausg. 24/6. 1930. D. Prior. 15/7. 1926. —  
C. 1928. I. 2209 [F. P. 633 071]. 1930- I. 2630 [D. R . P. 492 247].) S c h o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges , Frankfurt a. M. (Erfinder: Arthur Lüttring
haus, Mannheim, Heinrich Neresheimer, Ludwigshafen a. Rh., W illy Eichholz, 
Mannheim, Georg Böhner, Edingen a. N., Wilhelm Schneider, Ludwigshafen a. Rh.), 
Darstellung von Anthrachinon und seinen Abkömmlingen dad. gek., 1. daß man in Weiter- 
bldg. des Verf. des Hauptpat. 494433 u. der Zus.-Patt. 496 393 u. 498 360 die Konden- 
sationsprodd. aus 1 Mol. eines a-Naphthochinons mit 1 Mol. eines 1,3 Butadiens für 
sich allein oder in Ggw. von Lösungs- oder Suspensionsmitteln oder anderen indiffe
renten Stoffen erhitzt u. gegebenenfalls die dabei gebildeten Umlagerungsprodd. 
dehydriert, —  2. daß man die Erhitzung in Ggw. IL-aufnehmender Mittel durchführt. 
(Vgl. E. P. 320 375; C. 1930. II. 809.) (D. R. P." 500159 K l. 12o vom 5/7. 1928, 
ausg. 28/6. 1930. Z u s. zu D. R . P . 4 9 4 4 3 3 ; C. 1930. II. 8 0 7 .) A l t p e t e r .

General Aniline Works, Inc., New York, V. St. A., übert. von : W illi Hartmann, 
Wiesdorf a. Rh., Darstellung von l-Benzoylamino-4-chloranthrachinon. Man behandelt
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1-Benzoylaminoanthrachinon in Nitrobenzol mit CL oder dieses abspaltenden Stoffen, 
bei Ggw. oder Abwesenheit eines geeigneten Halogenüberträgers, wie J2 oder FeCl3, 
bei Tempp. zwischen 50 u. 70°. —  Die Chlorierung verläuft so besonders glatt u. schnell. 
Z. B. wird 1-Benzoylaminoanthrachinon in Nitrobenzol suspendiert u. nach Zusatz 
von S0„C12 15 Stdn. mit diesem bei 60° verrührt, bzw. bei dieser Temp. Cl2 in die Sus
pension eingeleitet. Nach dem Abkühlen wird das ausgeschiedene 1-Benzoylamino-
4-chloranihrachinonabfiltriert u. mit A. gewaschen. —  Man kann auch 1-Aminoanthra- 
chinon in Nitrobenzol suspendiert 1 Stde. mit Benzoylchlorid auf 120° erhitzen, alsdann 
das Gemisch auf 60° abkühlen u. wie oben mit S 02C12 weiterbehandeln. Arbeitet man 
unter Zusatz geringer Mengen J„ als Katalysator, so verläuft die Umsetzung noch 
schneller. (A. P. 1772311 vom 23/12. 1927, ausg. 5/8. 1930. D. Prior. 22/12. 
1926.) Sc h o t t l ä n d e r .

I. G. Parbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Karl Schirmacher
und Ernst Fischer, Höchst a. M.), Darstellung von in 4-Stcllung substituierten Oxy- 
thionaphlhencn der Benzolreihe. (D. R. P. 505 159 Kl. 12o vom 18/10. 1927, ausg.
14/8.1930. C. 1 9 3 0 .1. 2969 pF. P. 661 348].) Sc h o t t l ä n d e r .

General Aniline Works, Inc., New York, Y. St. A., übert. von: Georg Kränz- 
lein, Heinrich Greune und Karl Zahn, Höchst a. M., und Maximilian Paul Schmidt, 
Biebrich a. Rh., Darstellung von Carbazolcliinonen. Zu dem Ref. nach E. P. 264 530; 
C. 1927- II. 337 ist folgendes nachzutragen: Das 2,3-Benzocarbazol-l,4-chinon (I), aus 
Eg. rote Krystalle, schm, bei 307°. —  Das 2,3,5,G-Dibenzocarbazol-l,4-chinon (H) ist in

O
____

J M
CH, * N H ^

konz. H2S04 mit rein blauer Farbe 1. u. bildet eine gelblichrote Küpe. —  Mischt man 
das durch Einw. von Na2S auf 2,m-Toluido-3-cMor-l,4-na,phthochinon u. nachfolgende 
Oxydation erhältliche lin-m-Tolunaphtho-p-thiazin-5,10-chinon, F. 277— 278°, mit Cu- 
Pulver u. erhitzt langsam in einem C 02-Strom, so dest. das orangegefärbto 2,3-Benzo- 
J-methylcarbazol-1,4-chinon (HI) über. Aus organ. Lösungsmm. Krystalle, in konz. 
H2SO., mit violettroter Farbe 1., bildet eine gelbe Küpe, die die Faser gelblich-orangc 
färbt. —  Analog entsteht aus dem durch Einw. von Na3S auf 2-p-Anisidino-3-chlor- 
1,4-naphthochinoii u. nachfolgende Oxydation erhältlichen Un-p-Methoxybenzoiiaphtho- 
p-thiazin-5,10-chinon, F. 269— 270°, das 2,3-Benzo-6-methoxycarbazol-l,4-chinon, aus 
Eg. rötlichorangefarbene Krystalle, in konz. H2S 0 4 mit violettblauer Farbe 1. Die 
gelbe Küpe färbt die tier. Faser orango. (A. P. 1772  317 vom 18/1. 1927, ausg. 5/8. 
1930. D. Prior. 15/1.1926.) S c h o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Heinz Eichwede, 
Höchst a. M., und Erich Fischer, Frankfurt a. M.-Sindlingen), Darstellung von 1-Sulfo- 
aryl-5-pyrazolon-3-carbo?isäurecstem. Zu dem Ref. nach Schwz. P. 119 718 u. Zus.-Patt.

C. 1928. I. 1461 ist nachzutragen, daß der Ring
schluß der Hydrazone aus einer Arylhydrazin- 
sulfonsäure u. Oxalessigester zum Pyrazolonderiv. 
auch in Ggw. von Erdalkalicarbonaten bewirkt 
werden kann. Man erhitzt z. B. das Hydrazon aus 
Phenylhydrazin-o-sulfonsäure u. dem Na-Salz des 
Oxalessigesters mit CaC03 in wss. Suspension 

ca. 15 Stdn. zum K p., setzt nach dem Erkalten das entstandene Ca-Salz nebenst. Zus. 
mit Na2C03 Lsg. um u. filtriert vom CaC03 ab. Die erhaltene Lsg. kann unmittelbar 
zur Kupplung mit Diazoverbb. verwendet werden. (D. R. P. 504771 K l. 12p vom 
28/11.1924, ausg. 14/8.1930.) S c h o t t l ä n d e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Richard Herz, 
Frankfurt a. M., und Max Schubert, Fechenheim a. M.), Darstellung von 2-Mercapto- 
arylenthiazolen. (D. R. P. 504 239 Kl. 12p vom 25/2.1928, ausg. 16/8.1930. —  C. 1930.
I. 589 [E. P. 306 842]. 1698 [F. P. 670 229].) S c h o t t l ä n d e r .

Knoll & Co., Ludwigshafen (Erfinder: K. F. Schmidt), Herstellung von Derivaten 
des hypothetischen Imins, einschließlich von Aminen und Tetrazolen. (Schwed. P.

*1
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¿'‘CH 2 .
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64457 vom 9/10. 1925, ausg. 24/1. 1928. D. Prior. 14/4. 1925. —  C. 1927. I . 1368 
[E . P. 250 897].) A l t p e t e r .

X. Farben; Färberei; Druckerei.
Dorothy Nickerson, Farbe. Vf. gibt eino umfassende Übersicht des Begriffes 

„Farbe“  vom Standpunkto des Physikers, des Physiologen u. des Psychologen. Verss. 
zur physikal.-mathemat. Festlegung des Farbbegriffes werden diskutiert u. die Defi
nitionen der amerikan. opt. Gesellschaft: Farbe, Weißgeh., Farbton u. Farbtiefe ge
nannt. (Textile Colorist 52. 445— 8S. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

Chas E. Mullin, Entwicklungen und Strömungen in bezug auf Farbstoffe und 
Färberei in Amerika. Vf. gibt zunächst einen Rückblick auf die Entw. in den letzten 
50 Jahren. Dann erwähnt er das Verlangen nach Echtheit u. die Bevorzugung von 
Küpen- u. Naphtholfarben in Amerika. Einige neue Prodd. werden beschrieben, so 
Kieropon für die Beuche, besonders von küpenfarbigen Stoffen, u. ein hochprozentiges 
Calciumhypochlorit HTH  mit 63%  wirksamem Chlor (?) .  Ferner wird die Aeetat- 
färberei, die Wollechtfärberei u. die Entw. der amerikan. Farbstoffindustrie gestreift. 
Endlich die Fortschritte in der wissenschaftlichen Erforschung der Färberei. (Textile 
Colorist 52. 449— 87. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

John Rehner jr. und Allen E. Steam, Studie über Farbstoffabsorption. Die Re
aktionen von Farbstoffen mit Proteinen, Kohlehydraten und Beizen. Vff. finden, daß 
Zusätze von bas. oder sauren Farbstoffen zu Lsgg. von Proteinen oder Kohlehydraten 
Änderungen im pH-Wert hervorrufen. Ähnlich verhalten sich Cr- u. Al-Beizen. In 
allen dieson Fällen muß man auf definierte Verbb. zwischen Farbstoff u. den oben 
erwähnten Prodd. schließen. (Amcr. Dyestuff Reporter 19. 465— 68. 21/7. 1930.) F r .

M. A. Iljinskiund W . W . Koslow, Adsorption von Mineralfarbstoffen aus wäßrigen 
Suspensionen durch Wollfaser. Die Unters, der Adsorption von Mineralfarbstoffen 
an Wollfasem zeigen, daß der Färbeprozeß glatt vor sich geht u. der Farbstoff wasch
echt haftet. Zusatz kleiner Elektrolytmengen hat eine lebhaftere Farbe zur Folge. 
Vorherige Ansäuerung begünstigt die Adsorption, wobei die Farbe gegen Reibung 
beständig ist. Mit wachsender Säurekonz, nimmt die Adsorption bis zu einem gewissen 
Grad zu, um weiterhin konstant zu bleiben. Beim Verdünnen der Lsgg. nimmt die 
Adsorption langsam ab. Temp.-Erhöhung hat keinen bemerkenswerten Einfluß. 
(Journ. Russ. phys.-chem. Ges. [russ.] 62. 665— 72. 1930. Moskau, Chem. Technol. 
Inst. Mendelejew.) G ü R IA N .

H. D. Martin, Ursachen von Farbschivankungen. Farbschwankungen innerhalb 
eines Auftrages sind auf ungleichmäßiges Rohmaterial oder ungleichmäßiges Arbeiten 
zurückzuführen. Man achte auf gleichmäßiges W ., stets gleiche, gutgelöste Farb
stoffe, gleichbleibende Temp. in der Färberei u. Kontrolle der Luftfeuchtigkeit. (Tex
tile Colorist 52. 481. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

Noel D. White, Einige Fehlfärbungen und ihre Ursachen. Vf. schildert aus seiner 
Praxis einige Fehlfärbungen, für die er hauptsächlich schlechtes W . verantwortlich 
macht. Das W . kann zu hart, verunreinigt oder eisenhaltig sein; gegen den letzteren 
Übelstand fand der Vf. Na-Silicat wirksam. Fottigo Flecken in Seidenstrümpfen ent
stehen durch ungenügendes Auswaschen der Seife. (Textile Colorist 52. 452. Juli 
1930.) F r ie d e m a n n .

A. Mara, Die Veränderung der Farben bei verschiedenem Licht. Die bekannte Er
scheinung des Umschlagens der Farbnuancen bei künstlichem Licht wird besprochen. 
Dio Verschiedenheit von Färbungen aus Gelb, Blau, Rot u. solchen aus Orange u. 
Blau bzw. aus Grün u. R ot wird erwähnt. Die Verschiedenheit der menschlichen Augen 
macht ein absol. gültiges Mustern unmöglich. (Ztschr. ges. Textilind. 33. 587— 88. 
27/8.1930.) F r ie d e m a n n .

A . Molnar, Zur Frage der Licht- und Tragechtheit von Anzugstoffen. Die Klagen 
über mangelndo Lichtcchtheit von Anzugstoffen sind nach Vf. Ansicht vielfach über
trieben, teilweise liegt auch Verwechslung mit Schweißunechtheit vor. Es werden 
eine Anzahl echtester Wollfarbstoffe, meist Alizarin- oder Anthracenfarben empfohlen. 
Die noch echteren Küpenfarben müssen zur Erreichung der vollen Echtheit unbedingt 
kochendheiß abgesäuert werden. (Ztschr. ges. Textilind. 33. 498— 99. 16/7. 1930.) F r .

George Rice, Enzyme und ihre Anwendung in der neuzeitlichen Färberei. Die 
mechanische Ausführung der Enzymbehandlung wild beschrieben. Enzyme aus Malz oder 
aus Pilzen sind imstande, Stärke, Wachse, Proteine u. Pektine zu lösen. In den Enzym-
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reinigungsbädem ist die Anwesenheit starker* Säuren u. Basen, sowie Temp. über 65°,
zu vermeiden. (Dyer Calieo Printer 64. 218. 22/8. 1930.) F r ie d e m a n n .

W . Weltzien, Kunstseidenfärberei. Sammelreferat. (Vgl. C. 1930. I. 1374.)
(Kolloid-Ztsohr. 52. 110— 16. Juli 1930. Krefeld, Textilforschungs-Anstalt.) L o r e n z .

Fred. Grove-Palmer, Das Färben und Schlichten von kunstseidenen Bezugstoffen 
für Automobile. Bei Stoffen aus Kunstseide u. Baumwolle oder Leinen wird stets im 
Strang gefärbt, ebenso bei Brokaten. Gewebe aus Wolle u. Kunstseide oder Naturseide 
u. Kunstseide werden besser im Stück gefärbt, entweder im Einbadverf., oder im Zwei- 
badverf. Im ersteren Falle färbt man im neutralen Bade mit Farbstoffen, die neutral 
auf Seide ziehen, im letzteren Falle färbt man die Baumwolle alkal. vor, spült u. deckt 
die Wolle oder Seide sauer nach. Bei Küpenfarben nimmt man wegen der starken 
Affinität der Kunstseide lange Bäder mit Seife u. Leim. Für genannten Zweck kommt 
nur Licht- u. Reibechtheit in Betracht. (Amer. Dyestuff Reporter 19. 327— 29. 375— 78. 
9/6. 1930.) F r ie d e m a n n .

Herbert Brandenburger, Färberei der Acetatseide. (Schluß von C. 1930. II. 
1777.) Es werden Angaben über das Färben von Acetatseide in Mischgeweben gemacht. 
(Kunstseide 12. 305— 08. Aug. 1930.) H. Sc h m id t .

Herman Boxser, Kolloidchemische Gesichtspunkte beim Färben von Viscose mit 
substantiven Farbstoffen. Im  Gegensatz zu der parallelen Micellarstruktur der Baum
wolle ist die Viscosefaser unorientiert; je mehr sie durch Streckung orientiert wird, 
um so heller färbt sie sich an. Die substantiven Farbstoffe haben sehr hoho Ober
flächenspannung, die durch Seife, Glycerin oder Lösungsm. erniedrigt werden kann. 
Ferner sind diese Farbstoffe stark kolloidal; die am meisten kolloidalen färben sub
stantiv sehr gut ohne Salz, besonders bei Temp. nahe 100°. Große Aufschlüsse über 
den Feinbau der Faser gibt die Röntgenforschung (M a r k ). (Amer. Dyestuff Reporter 
19. 447— 49. 21/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

H. F. Finlay, Das Färben von Kunstwolle. Es werden die Wollfarbstoffe der 
National Anihne u. Chemical Co. aufgezählt, die sich nach den verschiedenen Chromier- 
mcthoden zum Färben von Kunstwolle eignen. (Dyestuffs 31. 113— 16. Aug. 
1930.) H. Sc h m id t .

Ä. J. Hall, Das Färben und- Schlichten von Baumwolle-Yiscosestoffen. Die Stoffe 
mit Baumwolle in der Kette u. Kunstseide im Schuß werden gesengt, mit Diastafor 
entschliehtet, im Jigger oder einer Waschmaschine h. mit Seife u. NH3 gebeucht, mit 
Hypochlorit gebleicht, bei 80° im Seifenbad gefärbt, gespült, mit einer Olivenöl
suspension avviviert u. unter Spannung getrocknet. Gefährlicher als die cliem. sind 
die mechan. Beanspruchungen. (Canadian Textile Joum. 47. 17— 20. 10/7. 1930.) F r .

S. R. Trotman, Fadeneffekte in Baumwoll-Viscose-Mischgeweben. W ill man beim 
Färben von Baumwoll-Viscosemischgeweben die Viscose weiß lassen, so kann man in 
weinsaurer Flotte mit sauren Farbstoffen färben; die Baumwolle muß ungebleicht u. 
sehr schonend abgekocht sein. Durch Zusatz von A. oder anderen organ. Lösungsmm. 
kann man Chrysophenin u. andere direkte Farbstoffe so durch Änderung der Ober
flächenspannung der Flotte beeinflussen, daß sie Viscose rein weiß lassen. Auch Schutz
kolloide drängen die Färbefälligkeit der Viscose im Gegensatz zu ungebleichter Baum
wolle stark zurück. (Dyer Calico Printer 64. 169— 70. 8/8. 1930.) F r ie d e m a n n .

Andrew Jones, jr., Packfärberei von Baumwollgarn. Vf. führt Vorschriften zum 
Färben von Baumwolle mit Küpenfarbstoffen der National Aniline u. Chemical Co. 
(National Carbanthrene Dyes) nach dem Packsystem an. (Dyestuffs 31. 116— 19. 
Aug. 1930.) _ _ H. Sc h m id t .

S. H. Williams, Anwendung von Indanthrenfarben auf Rohbaumwolle und Baum
wollgarn. (Canadian Textile Journ. 47. 19— 20. 10/7. 1930. —  C. 1930. ü .  628.) Fb.

A. K . Gyzander, Das Färben von Stoffen, die eine Baumwollkette und einen Shoddy- 
Schuß enthalten. Die gut gereinigten Stücke werden in das lauwarme Bad mit dem gut 
gel. Farbstoff eingebracht; das Salz wird erst nach 10 Min. zugesetzt. Allmählich 
bringt man das Bad zum Kochen u. kocht nur, bis die Wolle genügend gedeckt ist. An 
Farbstoffen stehen drei Klassen zur Verfügung: solche, die nur Baumwolle decken, 
solche, die beide Fasern gleich färben, u. solche, die Baumwolle weiß lassen. Für alle 
drei Arten werden zahlreiche Farbstoffe der National Aniline & Chem. Cy. New York 
aufgezählt. (Dyestuffs 31. 81— 83. Juni 1930.) F r ie d e m a n n .

George Rice, Vorbehandlungsarbeiten beim Färben von Angorakaninchenwolle. 
Die Wolle sorgfältig gezüchteter Angorakaninchen ist der Schafwolle sehr ähnlich 
u. kann ebenso vorbereitet werden. Kaninchenwolle enthält allerdings fast kein W oll
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fett u. bleibt hinsichtlich der Filzfähigkeit hinter Schafwolle zurück. (Dyer Calico

— , Das Färben und Bleichen von Hanfstoffen. Dom Färben von Hanf, haupt
sächlich für Hüte, muß eine Bleiche vorausgehen. Man bleicht mit 4 %  Blankit I  an 
u. geht dann auf ein Bad mit 3 1 H 20 2 (30°/oig), 800 g Natriumsuperoxyd u. 1 kg 
Natriumpyrophosphat, alles pro 50 kg Ware. Man bleicht 6 Stdn. bei 35° u. geht 
dann bei 40° auf ein ähnliches Bad, aber von halber Stärke. Dann spülen, absäuern. 
Gefärbt wird in hellen Tönen sauer mit Säurefarben, dunkel mit direkten Farben. 
(Dtsch. Färber-Ztg. 66. 709. 17/8. 1930.) F r ie d e m a n n .

Fred Grove-Palmer, Bleichen und Färben von Stroh und Tagal. Übersicht über 
die gebräuchlichen Materialien mul die Verfahren zu ihrer Verarbeitung. Das Bleichen 
von Stroh u. Tagal geschieht durch Behandeln mit Oxalsäure, event. unter Zusatz 
von H 20 2 u . Behandeln mit S 0 2-Dämpfen. Andere lassen der S 02-Behandlung eine 
Wäsche mit Kaliumchlorat u. mit Bichromat vorausgehen. Das Färben kann mit allen 
Farbstoffklassen erfolgen, meist aber mit bas. u. sauren. (Dyer Calico Printer 64. 
83— 8G. 25/7.1930.) " F r ie d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Neue Farbstoffe und Musterkarten. Indigosol- 
Scharlach I B  und Indigosolbraun I B R D  sind Küpenfarbstoffe für Wolle. Sie werden 
schwach sauer gefärbt u. mit Chromkali nachbehandelt. Die Echtheitseigg. sind vor
züglich. Indigosolpurpur I R  u. Ind-igosolviolett I B B F  werden für Zeugdruck für Baum
wolle, Viscoseseide, Seide u. Wolle empfohlen. Die Prodd. eignen sich für Chlorat- 
buntätze u. Spritzdruck, die Echthcit ist sehr gut. Musterkarten: Tragechte Färbungen 
auf gemusterten Herrenstoffen. (Dtsch. Färber-Ztg. 66. 711. 17/8. 1930.) F r ie d e m .

G. Raeman, Rote Farbstoffe für Wolle, Anweisung des ältesten Küpenrot. (Vgl. C. 
1930. II. 1286.) C h r o m i e r u n g s f a r b s t o f f e :  Chromechtgranat R für Vor- u. Nach
chromierung hat mäßig gute Echtheitseigg.; Baumwolle wird nicht, Seide schwach an
gefärbt. ChrcmechtbordeauxB ist ähnlich, etwas weniger lichtecht. Die Eriochrcmibordeaux
C, B, G u. BG  eignen sich nicht für das Metachromverf. Säurechromrot B  zeichnet sich 
bei guten Echtheiten durch besonders klare Nuance aus. Säurealizaringranat R  muß 
nachchromiert werden. Metachromrot 5 G ist bei guten Echtheitseigg. besonders für das 
Metachromverf. geeignet. —  K ü p e n f a r b e n :  Das älteste Küpenrot ist der F r ie d -  
LÄNDERSche Thioindigo, den die I. G. Helindonrot B B  u. die Imperial Chem. Works 
Durindonerot B  nennen. Die Echtheit entspricht der des Indigo. Chlorierte, isomere 
Prodd. sind Thioindigorot BG  =  Helindonrot B  u. Cibarot B, Lichtechtheit etwas ge
ringer als die der oben genannten. Schöne Lachstöne liefert Duranthrenrot BN, das 
aber für Wolle weniger geeignet ist. Indigosolrot H R  ist die wasserlösliche Form des 
Helindonrot R. Die Indigosole sind alle gut walkecht, am besten die blauen Töne. —  
A z o r o t s  (J oh n  W. L e it c h  & Co., Huddersfield): Die Wolle wird erst mit einem 
Naphthol behandelt u. dann mit einer diazotierten Base nachbehandelt. Die Naphthole 
worden mit JW L  1— x, die Basen mit F W  1— x bezeichnet. Die Echtheit der Fär- 
bungon ist gut, gegen Licht gut bis sehr gut. —  Im übrigen bringt der Aufsatz noch 
Färbevorschriften für die verschiedenen Küpenfarbstoffe. (Dyer Calico Printer 64.

Streng, Neuere Basen auf Naphthol AS-Grundierung im Reserve- und Ätzdruck. 
Die I. G. Farbenindustrie bringt einige neue Basen für die Naphthol-AS-Reihe. Es 
sind Variaminblau B, Echtblau-BB- u. Echtblau-RR-Base u. Echtvioleit-B-Base. Im 
Zeugdruck geben die ersteren schöne Marineblaus, das letzte ein sattes Rotviolett. 
Sie lassen sich, am besten in Form ihrer Färbesalze (haltbarer, diazotierter Basen), 
mit Al-Sulfat reservieren u. mit Rongalit u. Indanthrenen bunt ätzen. Die Chlorecht
heit ist in allen Fällen sehr gut, die Lichtechtheit gut bis sehr gut. (Leipziger Monats- 
schr. Textil-Ind. 45. 300— 01. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

F. M. Rowe, Konstitution einiger Naphthole und Echtbasen (I. G.), die zur Her
stellung unlöslicher Azofarbstoffe dienen. Naphthol A S-E . (I. G.) =  p-Chloranilid der 
/J-Oxynaphthoesäure. —  Naphthol A S -O L  (I. G.) =  o-Anisidid derselben Säure. —  
Naphthol A S -B G  (I. G.) =  2,5-Dimethoxyanilid derselben Säure. —  Echtrot-RBE- 
Base (I , G.) =  salzsaures 6-Benzoylamino-4-amino-m-xylol. —  Variaminblau-B-Base =  
einer 50%ig- Präparation von Mg-Salzen mit einer stabilisierten, nitrosofreien Diazo- 
komponente des 4-Äthoxy-4-ammodiphenylamins. Die Konst.-Ermittlungen sind im 
einzelnen genau belegt. (Joum. Soc. Dyers Colourists 46. 227— 30. Juli 1930.) F r ie d e m .

J. E. Copenhaver, Anbau von Indigo in dm Staaten Süd-Carolina und Georgia. 
In  diesen Staaten wurde schon um 1700 Indigo angebaut. Zur Gewinnung des Farb

Printer 64. 208. 22/8. 1930.) F r ie d e m a n n .

87— 88. 147— 49. 8/8. 1930.) F r ie d e m a n n .
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stoffs aus der Pflanze wurde diese mit W. ausgelaugt, die Lsg. unter Umrühren an der 
Luft oxydiert u. der Indigo mit Kalk ausgeflockt. (Ind. engin. Chem. 22. 894— 96.

J. Pinte und R. Toussaint, Eine neue Metlwde zur Messung der Echtheit von 
Farbstoffen. Die Skalen der Deutschen Echtheits-Kommission werden besprochen u. 
die Mängel der Standardmethoden dargelegt. Zur objektiven Messung wird das Photo
colorimeter von T O U S SA IN T  empfohlen, das die Farbintensität mit einer photoelektr. 
Kaliumzelle mißt. Die erhaltenen Zahlen von der schrittweisen Ausbleichung oder Aus
waschung werden zu Kurven vereinigt. (Boll. Assoc. Ital. Chimici tessili coloristi 6.

Otto Kunze, Leipzig, Verfahren zum Ätzen mit Hydrosulfiten nach D. R . P. 42G024, 
dad. gek., daß außer der Hydrosulfitpaste Säure entwickelnde Substanzen auf den 
zu ätzenden Stoff aufgebracht werden. —  2. daß die Säureentw. aus den Zusatzstoffen 
unter der Wrkg. der Wärme oder des Wasserdampfes oder beider erfolgt. —  3. daß 
man der Hydrosulfitpaste Stoffe zusetzt, welche unter der Einw. des elektr. Stromes 
Säure entwickeln, u. auf die Paste den elektr. Strom einwirken läßt. —  4. daß die 
Säureentw. durch die chem. oder Wärmeeinw. von Lichtstrahlen erfolgt. —  5. daß 
man Wärme entwickelnde, Wärme bindende oder Wärme gut leitendo Stoffe über, 
unter oder neben der Hydrosulfitpaste oder auf der Vorderseite oder Rückseite des zu 
behandelnden Stoffes oder beiden aufbringt. —  Durch den Zusatz der säureentwickelnden 
Stoffe zur Hydrosulfitpaste wird das Verf. vereinfacht. (D. R. P. 503 986 Kl. 8n 
vom 24/2. 1925, ausg. 30/7.1930. Z u s. zu  D. R . P. 4 26 0 2 4 ; C. 1926. II. 6 4 7 .) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, übert. von: Fritz Günther und 
Joseph NÜSSlein, Deutschland, Verwendung von Seifen oder Türkischrotölen in sauren 
Bädern. (A. P. 1 730 037 vom 29/5. 1926, ausg. 1/10. 1929. D. Prior. 2/6. 1925. —
C. 1927. I. 1220 [E . P. 252392].) E n g e k o f f .

Carl Dreyluss, Frankfurt a. M ., Darstellung eines hochsulfonierten Türkischrot
öles. (Schwz. P. 136 844 [Zus.-Pat.] vom 28/6. 1927, ausg. 17/2. 1930. D. Priorr. 
23/12. 1926 u. 24/1. 1927. —  C. 1928. II . 292 [F. P. 636 586].) M. F. M ü l l e r .

Jeanne Marie Escaich-Blanchard und Jean Paul Worms, Paris, Entwickeln 
von Färbungen auf Fasern aller Art durch Anwendung von Phenolen oder aromatischen 
Aminen, Metallsalzen und Nitriten. (D. R. P. 502 670 K l. 8m vom 26/11. 1922, ausg. 
16/7. 1930. F. Prior. 21/10. 1922. —  C. 1925. I. 1655 [F . P. 576 061].) F r a n z .

Durand & Huguenin A .-G ., Basel, Schweiz (Erfinder: Hermann Freund, 
Frankfurt a. M.), Verfahren zur Herstellung von Illuminationseffekten im Wolldruck, 
dad. gek., daß die Wolle mit Reduktionsätzen, welche Estersalze der Leukoverbb. von 
Küpenfarbstoffen enthalten, bedruckt u. nach dem Dämpfen mit der Lsg. eines Per
sulfates, welche freie Säure enthält, behandelt wird. —  Die erhaltenen Bunteffekte 
sind sehr echt. Man bedruckt Wollmusselin mit einer Druckfarbe aus dem Schwefel
säureester der Leukoverb. eines Küpenfarbstoffes, Äthylenthiodiglykol, W ., Britishgum 
u. Hydrosulfitpräparat u. dämpft nach dem Trocknen, hierauf wird mit einer Lsg. 
von Persulfat u. H„SO., bei 50— 70° entwickelt, gespült, geseift, nochmals gespült u. 
getrocknet. (D. R. P. 504628 Kl. 8n vom 12/10. 1928, ausg. 8/8. 1930. Z u s. zu
D. R . P. 4 8 6 1 7 4 ; C. 1930. I. 8 9 7 .) F r a n z .

General Aniline Works Inc., New York, übert. von: Walter Duisberg, Lever
kusen, Winfrid Hentrich und Ludwig Zeh, Wiesdorf b. Köln a. Rh., Herstellung von 
Monoazofarbstoffen. (A. P. 1757 4 1 9  vom 12/2. 1926, ausg. 6/5.1930. D. Prior. 
13/2. 1925. —  C. 1927- I. 364 [F . P. 611 004].) F r a n z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Unlösliche Monoazofarbstoffe. 
(Holl. P. 21 902 vom  25/6. 1927, ausg. 16/6. 1930. D. Prior. 28/6. 1926. —  C. 1928-
II. 1268 [A. P. 1671422].) F k a n z .

Grasselli Chemical Co., Cleveland, übert. von: Edward R. Allen, East Orange, 
und Alfred Siegel, Hillside, V. St. A., Farblacke. Metallsalzen von Azofarbstoffen 
werden 5— 50%  uni. Harzseifen zugesetzt, zweckmäßig durch gleichzeitige Fällung 
der Azofarbstoffsalze u. der Harzseifen. Die Erzeugnisse sind in W. u. Öl uni., sind 
ebenso farbkräftig als die bekannten, weniger als 5 %  Harzseife enthaltenden Erzeug
nisse u. durch klare, glänzende Farbtöne ausgezeichnet. (A. P. 1772300 vom 16/3.
1928, ausg. 5/8. 1930.) K ü h l in g .

Maison Breton Jean Fichot & Cie. successeurs und George Louis Auguste 
Grut, Montrouge, Frankreich, Herstellung von Farblacken durch Reaktion des Ramne-

Aug. 1930.) F r ie d e m a n n .

115— 25. Juni 1930.) F k ie d e m a n n .
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gins mit dem Enzym, die beide in den Früchten der Eliamnusarten enthalten sind. (D. R. P.
503 406 K l. 22f vom 23/7. 1925, ausg. 21/7. 1930. F. Prior. 21/8. 1924. —  C. 1926. I.
3364 [F. P. 598 078].) K ü h l in g .

I. Gr. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Fritz Baumann, 
Leverkusen), Herstellung von Tonerdelacken aus Anthrachinondisulfonsäuren. (D. R. P.
504 599 Kl. 22f vom 1/8.1928, ausg. 6/8.1930. —  C. 1930 .1. 3489 [E. P. 324 120].) D r .

Paul Rohland, Dreiwerden, Sa., Herstellung von Satinglanzweiß, Kalk-Tonerde
lacken und anderen Calciumaluminate enthaltenden Streichfarben in einer Mühle, 1. dad. 
gek., daß ihre Bldg. aus der Rk.-Mischung in schnellaufenden Mühlen, z. B. Mühlen 
nach D . R .PP. 488 354 u. 502 484, oder sog. Kolloidmühlen in ununterbrochenem 
Durchfluß erfolgt. 2. dad. gek., daß der Rk.-Mischung fein gemahlene Zusätze vor 
Einleitung der Rk. zugegeben werden. (D. R. P. 503 047 Kl. 22f vom 18/10. 1927, 
ausg. 5/8. 1930.) D r e w s .

H. Hardt, Berlin, Verzieren o. dgl. von Glas, Holz, Metall usw. Es werden 2 oder 
mehr magnet. Schablonen von verschiedener Magnetisierbarkeit verwendet u. mittels 
Elelctromagnete während der Arbeit auf den Unterlagen festgehalten. Beim allmäh
lichen Verringern des Magnetisierungsstromes lösen sich die einzelnen Schablonen 
nacheinander ab. (E. P. 325 305 vom 23/11. 1928, ausg. 13/3. 1930.) K ü h l in g .

Hermann Bollmann und Bruno Rewald, Hamburg, Farbenbindemittel aus Casein 
oder Pflanzeneiweiß, die mit Alkalien oder Alkalisalzen in 1. Salze übergeführt u. mit 
den üblichen Zusätzen versehen werden, dad. gek., daß die Mischung mit Pflanzen
lecithin, insbesondere Sojalecithin, emulgiert wird. —  75 g trockenes Pflanzeneiweiß 
mit 10%  W.-Geh. werden mit einer Lsg. von 7 g NaF in 225 g W. angerührt u. 12 Stdn. 
zum Quellen stehen gelassen. Diese M. wird mit 200 ccm einer 10%ig. Lsg. 
von (NH4)2C03 unter Erwärmen bei 50° verrührt. Dann gibt man 25 g Bienenwachs, 
45 g in 30 ccm W. gel. Leinölseife, 30 g Leinöl u. 5 g Sojalecitbin hinzu, das aus 65 Teilen 
Lecithin u. 35 Teilen ö l  besteht. Das Ganze wird gründlich durchgemischt. Das 
Farbenbindemittel dient zum Anrühren von Farbkörpern vor der Ausführung des 
Anstriches. (D. R . P. 505 033 K l. 22g vom 28/12. 1929, ausg. 12/8. 1930.) M. F. Mü.

XI. Harze; Lacke; Firnis.
H. J. Stern, Lichtechtheit. Die verschiedenen Methoden u. Berechnungsarten für 

die Messung der Lichtechthcit werden ausführlich kritisiert u. auf ihre Eignung zur 
Beurteilung von Lacken geprüft. Hierbei wird auf die Fehlerquellen hingewiesen, die 
auf der Herst. der Lacke beruhen. Bei Besprechung der Belichtungslampen wird die 
Gleichsetzung von Kunst- u. Sonnenlicht abgelehnt, ebenso der Ersatz der Belichtung 
durch ehem. Methoden. Die Schwierigkeiten, einen richtigen Standard aufzustellen 
u. die Intensität der Belichtung richtig zu schätzen, werden betont. (Journ. Oil Colour 
Chemists’ Assoc. 13. 184— 94. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

Ed. Donath, Uber den Nachweis und die Bestimmung des Fichtenharzes in den 
verschiedenen Gemischen. Die vom Vf. ausgearbeitete Methode zum Nachweis von 
Fichtenharz (D in g l e r s  polytechn. Journ. 1872), die in den verschiedensten Lehr
büchern empfohlen wird u. verschiedene Modifikationen erfahren hat, hat sich nach 
neueren Verss. in fast allen vorkommenden Fällen zum qualitativen Nachw. u. in 
mehreren Fällen auch zur annähernden quantitativen Best. in verschiedenen Gemischen 
als geeignet erwiesen. (Chem.-Ztg. 54. 667. 27/8. 1930. Brünn.) J u n g .

Marius-Paul Otto, Frankreich, Trocknen von lackierten Flächen. Man trocknet 
mit einem w., ozonisierten Luftstrom oder nacheinander mit einem w. Luftstrom u. 
dann mit ozonisierter Luft, wobei der Luftstrom parallel zu den zu trocknenden Flächen 
streicht. (F. P. 668767 vom 15/5. 1928, ausg. 6/11. 1929.) S a r r e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Lacke, Anstrichmittel, Über
züge, Isoliermittel. Man löst oder dispergiert in organ. Lösungsmm. die Rückstände 
von der Dest. der fl. KW-stoffe, die durch Polymerisation von Olefinen erhalten werden. 
Gegebenenfalls werden andere filmbildende Stoffe zugefügt. (E. P. 329 694 vom 
23/2. 1929, ausg. 19/6. 1930. F. P. 681 406 vom 6/9. 1929, ausg. 14/5. 1930. D. Prior. 
22/11. 1928.) E n g e r o f f .

Lonza Elektrizitätswerke und Chemische Fabriken A .-G ., Schweiz, Schmelz
bare, in der Kälte harte Überzüge auf Celluloseesterbasis, bestehend aus Gemischen von 
Celluloseestern u. Gelatinierungs- u. Weichmachungsmitteln, die nicht in der Kälte,
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. aber in. der Wärme auf Celluloseester lösend wirken. Man verwendet z. B. p-Toluol- 
sulfamid oder den Cy clohexanöläther der Adipinsäure im Verhältnis von 200 Gelatinie
rungsmittel: 100 Cellulosederiv. Geringe Mengen von auch in der Kälte lösenden Gelati- 
nierungs- bzw. Lösungsmm., ferner Harze, Füll- u. Farbstoffe können zugesetzt werden. 
(F. P. 6 6 8 23 9  vom 9/1. 1929, ausg. 29/10. 1929, D. Prior. 9/1. 1928.) S a r r e .

Gottfried Trümpler, Schweiz, Überzüge auf Celluloseesterbasis. Man gibt den 
üblichen Lacken, die einen Celluloseester, z. B. Nitrocellulose u. Harz enthalten, inerte 
Füllmittel, 'nie Infusorienerde, Glimmer, Lithopone o. dgl. u. soviel eines Metall
pulvers, z. B. von gepulvertem Fe, Cu, A l usw. zu, daß der Übefzug nach der Behand
lung mit Bimsstein eine dichte u. metall. Oberfläche besitzt. (F. P. 6 6 8 1 2 3  vom 
19/7. 1928, ausg. 28/10. 1929. D. Prior. 21/7. 1927.) S a r r e .

Gottfried Trümpler, Schweiz, Preßprodukte aus löslichen Cellulosederivaten, wie 
Äthem oder Estern der Cellulose. Man erhitzt die zu verformenden Massen in Fll., 
wobei sie sich schaumartig aufblähen. Z. B. verknetet man ein Gemisch von 160 Teilen 
Celluloseacetat u. Weichmachungsmitteln mit 200 T eilen^ , u. taucht die M. in kochendes 
W. oder behandelt sie mit überhitztem Dampf, wobei sie spröde u. porös wird. Sie 
läßt sich nach dem Trocknen leicht pulverisieren u. in üblicher Weise verformen, ohne 
hohe schädliche Temp. dabei anwenden zu müssen. (F. P. 6 6 8 1 2 4  vom 19/7. 1928, 
ausg. 28/10. 1929. D. Prior. 21/7. 1927.) S a r r e .

Gottfried Trümpler, Schweiz, Lack auf Celluloseesterbasis, bestehend aus Cellu
loseester, Harz, Weichmachungsmitteln, Lösern, die mit W. mischbar sind, u. Nicht
oder Weniglösern, die auch mit W. mischbar sind u. beinahe bis zur Aufhebung der 
Lsg. zugegeben werden. Kleine Mengen von nicht mit W. mischbaren Lösern oder 
Nichtlösern können zugesetzt wrerden. Z. B. verwendet man einen Lack aus 40 Teilen 
Celluloseester u. Harz, 10 Teilen Weichmachungsmittel, 40 Teilen Diacetonalkohol, 
120 Teilen A., 2 Teilen Butylacetat u. 18 Teilen Toluol. Solche Lacke lassen sich mehr
fach übereinandcrstreichen. (F. P. 668125 vom 19/7. 1928, ausg. 28/10.1929. D. Prior. 
21/7. 1927.) S a r r e .

Imperial Chemical Industries Ltd., George Parker Davies und William  
Job Jenkins, England, Cellulosederivatemulsionen auf Wasser-Ölgrundlage. Man dis
pergiert eine CeUulosederiv.-Lsg., die nur geringe AnteUe eines Lösungsm. enthält, 
mit W. Das auszuwählende Lösungsm. darf nur in geringem Umfang mischbar sein. 
Die Flüchtigkeit des Lösungsm. soll einem F. von nicht über 170° u. nicht unter 150° 
entsprechen. Geeignete Lösungsmm. sind: Cyclohexaiume u. Methylcyclohexanone.
Als Weichmachungsmittel werden zugefügt: Harze, Oleate. Die Verf.-Prodd. werden 
als Lacke u. Anstrichmittel verwendet. (E. P. 328 657 vom 25/10. 1928, ausg. 29/5.

H. Kroepelin, Kautschukmolekül oder Kautschukmicellel Um zu entscheiden, 
ob der Kautschuk in seinen Lsgg. als Molekül, als Micell (im Sinne N ä g e l is ) oder 
als Micelle vorliegt, wird versucht, durch Berücksichtigung der bisher voriiegenden 
Messungen der Feinstruktur u. Quellungswärme des festen Kautschuks, sowie der 
Zähigkeit u. der opt. Eigg. seiner Lsgg. den Auflösungsvorgang zu verfolgen. Eine 
endgültige Entscheidung tonn noch nicht getroffen werden, doch kommt der Annahme 
von NÄGELlschen Micellen zurzeit wohl die größere Wahrscheinlichkeit zu. (Kautschuk
6. 158— 59. Juli 1930. Erlangen, Chem. Lab. d. Univ.) K r o e p e l in .

Peter Werner, Über Mischkammem. (Gummi-Ztg. 44. 2122— 24. 2171— 73. 
25/7. 1930.) F r o m a n d i .

P. Kluckow und Siebner, Bestimmung geringer Kupfermengen in Stoffen. Da 
die Aschebestandteile von Stoffen oft hartnäckig Cu zurückhalten, wurde folgendes 
Best.-Verf. angewandt: 10— 20 g Stoff werden verascht, mit ca. 10 ccm H N 03 (D. 1,4) 
aufgenommen, mit 5 ccm konz. H 2S 04 abgesetzt u. bis zu deren Entweichen erhitzt. 
Dieser Aufschluß wird 2— 3-mal wiederholt u. dann in das Fütrat, das auf 100 ccm 
ca. 5 ccm konz. H2S 04 enthält, in flottem Strom während 30 Min. H 2S eingeleitet. 
Das CuS wird nach dem Abfiltrieren u. Waschen in einem Colorimeterröhrchen in 
wenig H N 03 gel., mit NH3-Lsg. im Überschuß versetzt u. bestimmt. —  Im  Gegensatz 
zu R u th in g  (C. 1930. l i .  839) wird vorgeschlagen, als zulässigen Höchstgeh. nicht
0,005%  Cu, sondern 0,002 g Cu/qm zu bezeichnen. Bei Geweben, die viel aeetonl. 
Anteile enthalten, muß man noch unter dieser Grenze bleiben, weü gewisse Appreturen,

1930.) E n gero ff .

XII. Kautschuk; Guttapercha; Balata.
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insbesondere Fettsäuren, die zerstörende Wrkg. des Cu sehr verstärken. (Kautschuk 6. 
161— 62. Juli 1930. Kl.-Wittenberg, Lab. d. Gummiwerke „E lbe“  A.-G .) K r o e p e l in .

Erich Wurm, Bemerkungen zu der Arbeit: Schälprobe und Haftfestigkeit von 
Gummigeivebelreibriemen. Von H. Brandt. (Vgl. B r a n d t , C. 1930. I. 3837.) Weder 
durch Streichen noch durch Kalandrieren kann man eine hinreichend tief eindringende 
Gummierung erreichen; erst wenn die Gummierung durchschlägt, haften die Stoff
bahnen genügend aneinander. Vf. machte gute Erfahrungen durch die Anwendung 
von Mischungen, die mit wenig Benzin angeteigt waren. Sie wurden mit einer Streich
maschine aufgetragen, deren Messer durch eine massive Stahlwalze ersetzt war. —  
Zur Prüfung wurden ebenfalls 2 cm breite Streifen verwendet, die an einem Ende auf
gespalten u. in einen Schopperprüfer eingespannt wurden; die Arretierung des Pendel
gewichts ward dabei am besten ausgeschaltet. (Kautschuk 5. 283— 84. Dez.
1929.) KROEPELIN.

Anode Rubber Co. Ltd., übert. von: Dunlop Rubber Co. Ltd. und Douglas 
Frank TuiSS, London, Verfahren zur unmittelbaren Erzeugung von Kautschukwaren 
aus Kautschukmilch durch Tauchen. (Ung. P. 95 692 vom 5/10. 1927, ausg. 2/12. 1929. 
E. Prior. 22/10. 1926. —  C. 1930. I. 755 [Oe. P. 112 995].) G. K ö n ig .

Leon Basset Conant, Cambridge, V. St. A., Verfahren zum Zusammenvidkanisieren 
von Gummi und Leder. (D. R. P. 500 642 Kl. 39a vom 12/7. 1927, ausg. 23/6. 1930. 
A. Prior. 29/7. 1926. —  C. 1928. II . 401 [F . P. 637487].) F r a n z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wilmington, V. St. A., Verfahren zur Her
stellung von Kondensationsprodukten von Aldehyden und Aminen. (Oe. P. 117 270 
vom 13/3. 1926, ausg. 10/4. 1930. A . Prior. 13/3. 1925. —  C. 1928. II. 1395 [E. PP. 
263 853 u. 265 931].) N o u v e l .

Carl Gustaf Albert Lundberg, Tidan, Schweden, Herstellung von Kunstmassen. 
(N. P. 45 047 vom 10/5. 1927, ausg. 10/4. 1928. —  C. 1927. II . 1101 [E. P. 
271 076].) D r e w s .

R. Surridge, London, Flicken für Kautschukreifen und ähnliche aufblasbare Gegen
stände. Man legt Schichten von Kautschukmischungen mit entsprechender Vulkani- 
sationszeit übereinander u. vulkanisiert, bis man eine gut dehnbare Außenschicht 
erhält, während die innere Schicht prakt. nicht dehnbar ist. (E. P. 284 095 vom 
17/2. 1927, ausg. 16/2. 1928.) P a n k o w .

Max Büchner, Hannover-Kleefeld, und Wilhelm Bachmann, Seelze b. Han
nover, Herstellung eines hochaktiven Kautschukfüllstoffes, dad. gek., daß S i02 durch 
Einleiten von SiF4 in W. oder wss. H 2SiF6 in Ggw. von Schutzkolloiden wie Gelatine, 
Agar-Agar, Sulfitablauge, sowie Einzelbestandteilen der letzteren (Albumosen, Pento- 
sane, Glykoside), ferner Eiweißstoffen aller Art sowie deren Abbauprodd., Zuckerarten 
u. höheren Kohlehydraten, z. B. Gummiarten u. Pflanzenschleimen, erzeugt wird. —  
Der Füllstoff wird dem Kautschuk in Mengen von ca. 10 V ol.-%  zugesetzt; er verleiht 
dem Kautschuk Eigg., die sonst nur mit Gasruß erzielbar sind. Die Kautschukmassen 
lassen sich in jeder beliebigen Weise färben. (D. R. P. 504 922 Kl. 12i vom 22/7. 1928, 
ausg. 9/8. 1930.) D r e w s .

Nederlandsche Gutta Percha Maatschappij, Haag, Holland, Latex mit er
höhter Klebwirkun-g zum Verkleben von Kautschuk, Leder, Holz usw. Man verwendet 
ein Gemisch eines Latex, der wenig Kautschuk u. viel Cholesterine enthält, mit einem 
solchen, der viel Kautschuk u. wenig Cholesterine enthält, z. B. ein Gemisch von 
5 Teilen Hevea-Latex u. 1 Teil Djelutong-Latex. (Schwz. P. 137 214 vom 31/7. 1928, 
ausg. 1/3. 1930. Holl. Priorr. 12. u. 29/3. 1928.) S a r r e .

Bradley Dewey, Cambridge, und Ernest C. Crocker, Belmont, V. St. A., Vul
kanisierbarer Kautschukkitt. Man vermischt innig 90 Teile S-Blüte, 15 Teile Bentonit 
u. gegebenenfalls 3 Teile Saponiji u. setzt dieses Gemisch 462 Teilen Kautschukmilch 
(enthaltend 38 %  Kautschuk) zu. Beschleuniger können noch zugegeben werden 
(A. P. 1 7 4 5 0 8 4  vom 20/11. 1924, ausg. 28/1. 1930.) Sa r r e .

XVI. Nahrungsmittel; Genußmittel; Futtermittel.
C. G. Harrel, Einige grundlegende Vorbedingungen, die beim Photographieren 

von Gebacken beobachtet werden müssen. Beleuchtungswinkel u. Wahl der geeigneten 
Plattenemulsion sind die wichtigsten Vorbedingungen zur Erzielung naturgetreuer
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Wiedergabe eines Gebäckes hinsichtlich Porung u. Farbe der Krume. (Cereal Chem. 7. 
313— 21. Juli 1930. Minneapolis, Minn., Commander-Larabee Corp.) H a e v e c k e r .

G. Moen, Charakteristische Backeigenschaften verschiedener Weizentypen bei ver
schiedenen Backmethoden. Beobachtungen über Farbe der Kruste, Gebäckvolumen u. 
andere Eigg. in Abhängigkeit von der Zus. der Teige, Gärzeit u. Temp. (Cereal Chem.
7. 351— 57. Juli 1930. Minneapolis, Minn., General Mills, Inc.) H a e v e c k e r .

C. B. Kress, Wechselnde Wasserzugabe zu Weichweizenmehlen beim Kuchenbacken. 
Die W.-Aufnahmefähigkeit von Weichweizenmehlen beträgt durchschnittlich 56% . 
Bei Anwendung von ± 4 %  W. dieses Betrages wird das Gebäck brotähnlicher bei 
geringerer W.-Zugabe. Bei höherer W.-Zugabe war keine besondere Veränderung im 
Kuchen zu bemerken. (Cereal Chem. 7. 376— 77. Juli 1930.) HAEVECKER.

C. H. Bailey, Eine jieue Gärschranktype. Beschreibung eines Gärschrankes mit 
elektr. betriebener Luitzirkulation, Erwärmung u. Befeuchtung. (Cereal Chem. 7. 341 
bis 345. JuU 1930. Minneapolis, Minn., General Mills, Inc.) HAEVECKER.

T. R. Aitken, Eine automatische Vorrichtung zur Anzeige der Teigreife von Kasten- 
gebäcken. Nach Erreichung einer gewissen optimalen Höhe stoßen die im Kasten 
gärenden Teige gegen einen leichtbeweglichen Kontakt, der ein Läutewerk oder dgl. 
betätigt. Hierdurch werden Differenzen im Gebäckvolumen durch willkürliches A b
schätzen der Teigreife bei ein u. demselben Mehl vermieden. Maximale Differenz nur 
noch 3 %  bei derselben Versuchsperson, 5 %  bei verschiedenen. Ein u. dasselbe Mehl 
ergab so innerhalb eines Jahres wiederholt verbacken, keine größeren Abweichungen 
als 2°/0 vom Durchschnitt. (Cereal Chem. 7. 331— 39. Juli 1930. Winnipeg, Manitoba, 
Canada, Board of Grain Commissioners, Grain Research Lab.) HAEVECKER.

W . L. Heald. Modifikation des Swanson-Teiqmischers und seine Verwendbarkeit 
im standardisierten Backversuch. Der Teigmischer von SwANSON mischt die Teige u. 
die Zusätze schneller durch, als die Maschine von H o b a r t . Die im Mischer an den 
Rändern verbleibende Restmenge betrug nach 43 Teigen 1 g. Zu langes Durehmischen 
erhöht die Teigtemp. Der Mischer eignet sich für Teige bis höchstens 200 g. (Cereal 
Chem. 7. 322 bis 330. Juli 193t). Laboratories Service Division, Commander-Larabee 
Corp.) H a e v .

A. Scheunert und E. Wagner, Weitere Untersuchungen über die Beeinflussung 
des Vitamin C-Gehaltes von Gemüsen bei Benutzung von Drucktöpfen unter milden Be
dingungen. (Vgl. auch C. 1 929. I. 2072.) Es wurde die Schädigung des Vitamin C- 
Geh. von Spinat, Weißkraut, Rosenkohl u. Kartoffeln durch gewöhnliches Dämpfen 
u. durch Behandlung in Drucktöpfen in vergleichenden Verss. mit Meerschweinchen 
nachgeprüft. Vergleich auch mit den rohen Pflanzen. Die Behandlung im Diuck- 
topf wurde so kurzdauernd als möglich vorgenommen. Bei Spinat war die Schädigung 
im Drucktopf geringer als beim Dämpfen (Zeit 10 Minuten bzw. 1/2 Stde.), bei Rosen
kohl war die Schädigung gleich stark (12 Minuten bzw. 1 Stde.), bei Weißkraut u. 
Kartoffeln war das Dämpfen weniger schädlich als die Druckbehandlung. Daher wird 
die Zubereitung von Kartoffeln u. Gemüsen in Drucktöpfen nicht als empfehlenswert 
bezeichnet. (Hauswirtschaft in Wissenschaft u. Praxis 2. 1929. 4 Seiten. Sep.) S ch w .

A. Scheunert, Kochgefäß, Erhitzung und Nährwert. (Vgl. vorst. Ref.) Zusammen
fassender Bericht über Unteres, zur Lsg. der Frage der zweckmäßigsten Form der 
Kochgefäße u. geeignetsten Art der Erhitzung. Besprechung von in Frage kommender 
Versuchsmethodik. Es wird festgestellt, daß bei den verschiedensten Behändlungs- 
ari ê  Schädigung des Eiweißes u. der anderen Hauptnährstoffe nicht erfolgt, eine 
solche der Vitamine A u. B praktisch nicht zu befürchten ist, wohl aber von Vitamin C. 
Die möglichste Schonung dieses Faktors wird angegeben. (Hauswirtschaft in Wissen
schaft u. Praxis 2. 1929. 4 Seiten. Leipzig. Sep.) ScHWAIBOl.D.

, "■ Platon, E. Haglund und E. Söderberg, Einfluß der Verdünnung der Molke 
n t n  mu  ̂den aktuellen Säuregrad des Käses. Die mit Zusatz von W . her-
gestellten Käse waren weicher, geschmeidiger u. elastischer als die ohne W . hergestellten 
Kontrollen. Das pH der mit Zusatz von W . hergestellten Käse ist höher als das der 
ohne Zusatz von W . hergestellten. —  Zwischen pH u. Konsistenz besteht ein bestimmter 
Zusammenhang, so, daß mit steigendem pn der Käse weicher ist. —  Es wurde eine 
Methode ausgearbeitet, um in wss. Extrakt von Käse pH eolorimetr. mit für prakt. 
Zwecke hinreichender Genauigkeit zu bestimmen. (Kungl. Landtbruks-Akad. Hand- 
lingar Tidskr. 68. 668— 88. 1929; Medd. Centralanstalten Försöksväsenet Jordbruksom- 
radet ¿58 . Nr. 38. 1930. Stockholm, Zentralanstalt f. landwirtschaftl. Versuchswesen, 
Meiereiabt.) W i l l s t a e d t .

140*
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J. T. Flohil, Bericht des Ausschlusses für Analysenmethoden. Vergleichende 
W .-, Asche- u. Proteinbestst. in Getreide u. Mehl. (Cereal Chem. 7. 380— 91. Juli 
1930. Minneapolis, Minn., Pittsburg Flour Mills Co.) H a e v e c k e r .

Alan E. Treloar, Statistische Auswertung der vom Ausschuß für Analysenmethoden 
zusammengetragenen Daten. Berechnung der durchschnittlichen Abweichungen bei W .-, 
Asche- u. Proteinbestst, in Abhängigkeit von der Untersuchungsperson, Methode u. 
Material. (Cereal Chem. 7. 391— 96. Juli 1930. Minneapolis, Minn., Univ. of Minne
sota.) H a e v e c k e r .

F. A . Collatz, Bericht des Ausschusses für Mehlspezifizierung. Bei der zur Kenn
zeichnung von Mehlen vorzunehmenden Best. des Säuregrades muß ein Verf. angewendet 
werden, bei dem die Summe der im Mehl vorhandenen sauer reagierenden Anteile u. 
die durch enzymat. u. bakterielle Tätigkeit während der Extraktion mit W. produzierte 
Säure zusammen bestimmt werden. Dieser Säuregrad steigt fast direkt proportional 
•dem Aschegeh. (Cereal Chem. 7. 397— 400. Juli 1930. Minneapolis, General Mills 
Inc.) H a e v e c k e r .

V. E. Fisher, Wirkung der Temperatur auf d-en Teig und ihr Einfluß auf die 
Standardbackprobe. Als optimale Teigtemp. in der Standardbackprobe W T irde 70° F. 
ermittelt. (Cereal Chem. 7. 367. Juli 1930.) H a e v e c k e r .

Edward E. Smith, Viscosität und Versuchskuchen. Die Viscosität einer Mehl- 
W.-Suspension steigt mit zunehmendem Vol. des Versuchskuchens, so daß sich die 
Qualität eines Kuchenmehles durch Viscositätsmessung annähernd Voraussagen läßt. 
(Cereal Chem. 7. 374. Juli 1930.) H a e v e c k e r .

L. H. Bailley, Eine einfache Apparatur zur Messung der Zusammendrückbarkeit 
von Backprodukten. Da alle Gobäcke verschieden kompressibel, je nach Art u. Frische
zustand sind, wurde zum Studium der Abhängigkeit dieser Erscheinung von den mannig
faltigsten Bedingungen ein App. konstruiert, der aus einem hölzernen hohlen Vierkant
prisma mit Maß u. Stempel von 1000 g besteht. Die Kompressibilität wird an einem 
Gebäckprisma bestimmter Abmessung nach Einw. des Stempels während 1 Min. in cm 
ausgedrückt. (Cereal Chem. 7. 340— 41. Juli 1930'. Washington, D. C., Bureau of 
Chemistry and Soils, U. S. Dept. of Agriculture.) H a e v e c k e r .

Anchor Cap & Closure Corp., New York, Sterilisieren leiheeise evakuierter Kon
servenbüchsen oder -gläser unter Druck, 1. dad. gek., daß eine gewisse Luft- oder Gas
menge in dem Autoklaven abgefangen u. Dampf in die abgefangene Luft oder das Gas 
eingeblasen wird, wodurch unter Erhitzung der Büchsen der Außendruck auf sie mit 
steigender Temp. zunimmt. —  2. dad. gek., daß der Dampf tangential zur Seitenwandung 
des Kessels in vorbestimmter Menge durch eine oder mehrere Düsen geblasen wird. —
3. dad. gek., daß eine wesentlich gleichbleibende Fl.-Menge unten im Kessel aufrecht
erhalten wird, damit der Dampf im Kessel gesätt. bleibt. (D. R. P. 503 869 Kl. 53c 
vom  20/4. 1927, ausg. 28/7. 1930. A. Prior. 12/5. 1926.) Sc h ü t z .

Adam Marmulla, Potsdam, Behandlung von Nahrungsmitteln durch Kochen, 
Backen und Braten, 1. dad. gek., daß die Nahrungsmittel bei der Wärmebehandlung 
zugleich auch farbigem Licht ausgesetzt werden. —  2. Vorr., dad. gek., daß in dem 
Inncnmantel eines Back- oder Bratofens eine oder mehrere durch farbige Gläser ab- 
gcdeckto Öffnungen vorgesehen sind, durch welche die Strahlen einer Lichtquelle 
auf das Nahrungsmittel fallen. —  3. dad. gek., daß die Lichtquelle u. farbiges Glas 
derart zusammen angeordnet sind, daß sich diese Vorr. in jeden beliebigen Back- oder 
Bratofon einsetzen läßt. (D. R . P. 477 538 Kl. 531c vom 22/9. 1926, ausg. 30/7. 
1930.) S c h ü t z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Hans Enderlein 
und Otto Ambros, Ludwigshafen), Entwässern von Pflanzenteilen, dad. gek., daß man 
dio Pflanzenteile, zu Fadetiform zerkleinert, anwendet. (D. R. P. 504 891 Kl. 53c vom 
9/8. 1929, ausg. 9/8. 1930.) S c h ü t z .

V. D. Anderson Co., Cleveland, V. St. A., Verfahren und Vorrichtung zur Her
stellung von Nahrungsmitteln aus Getreide. (D. R . P. 504949 Kl. 53k vom 8/4. 1927, 
ausg. 9/8. 1930. A. Prior. 9/10. 1926. —  C. 1928. I. 3127 [F. P. 632 026].) S c h ü t z .

Grand Moulins de Corbeil (Anc. Etabl. Darblay et Beranger) und Pierre 
Barbade und Raymond Perrot, Frankreich, Behandlung von Getreidemahlprodukten. 
Man erhitzt dio durch Vermahlung erhaltenen Getreideprodd. vor dem Sichten bei 
mäßiger Temp. u. guter Ventilation. (F. P. 6 8 3 191 vom 25/1. 1929, ausg. 6/6. 
1930.) Sc h ü t z .
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Sharp & Dohme Inc., übert. von: John Christian Krantz jr., Baltimore, 
Speiseicürze. Die das Kochsalz ersetzende Würze besteht ans ungiftigen Salzen der 
Fruchtsäuren, z. B. aus einem Gemisch von apfelsaurem Na u. Ammoniumcitrat unter 
ev. Zusatz von M nBr2. (A. P. 1772 183  vom 25/9. 1928, ausg. 5/8. 1930.) S c h ü t z .

J. Lockhoven, Köln-Ehrenfeld, Kaffeepräparat. Man mischt gemahlenen Kaffee 
mit akt. Kohle, wodurch beim Aufbrühen die Giftstoffe entfernt werden. (Hierzu 
vgl. auch C. 1929. I. 2118; E. P. 302332.) (E. P. 327 662 vom 20/8. 1929, ausg. 1/5. 
1930.) _ _ _ Sc h ü t z .

Honore Marie Eymin, Frankreich, Seine, Nährkrem. Man stellt einen Schokoladen
krem mit Blutgrundlage her, indem man 150 g Zucker unter Zusatz von 50 g Butter 
u. 250 g Schokolade mit 500 g W . oder Milch zusammenschmilzt u. 300 g frisches Blut 
in die M. hineinlaufen läßt. Man erhitzt darauf die Mischung einige Minuten, ohne sie 
kochen zu lassen, (F . P. 685469 vom 25/11. 1929, ausg. 10/7. 1930.) S c h ü t z .

H. Bollmann und B. Rewald, Hamburg, Kakaopräparate. Man löst Pflanzen
lecithin z. B. aus der Sojabohne in Kakaobutter bei 60° u. setzt die Mischung einer 
Schokoladenmasse zu, so daß das Endprod. 0,1— 0,5%  Lecithin enthält. (E. P. 330 450 
vom 30/7. 1929, ausg. 3/7. 1930. D. Prior. 8/7. 1929.) S c h ü t z .

Development o! Industries, Ltd., London, und V. A. Gavrilovitch, Thomton 
Heath, Surrey, Geschmacksverbesserung von Tabak oder Zigaretten durch Behandlung 
mit hochfrequenten elektr. Strömen zusammen mit ultravioletten, ultraroten oder 
anderen Strahlen unter gleichzeitiger Einw. von Ozon-, resp. ozonisierter Luft. Einige 
Abb. erläutern die App. u. das Verf. (E. P. 331026 vom 25/4. 1929, ausg. 17/7.

m. F. Mü l l e r .

X V ü . Fette; Wachse; Seifen; Waschmittel.
T. P. Hilditch, Die charakteristischen Fettsäuren pflanzlicher und tierischer Fette 

in Beziehung zu den biologischen Familien in denen sie Vorkommen. Bis jetzt ist das 
York, von nahezu 40 verschiedenen Fettsäuren in natürlichen Fetten festgestellt 
worden. Die Zahl der Fettsäuren eines Fettes ist nie geringer als 3— 4 u. kann bis zu 
15 u. mehr ansteigen. Durch die Methode der fraktionierten Hochvakuumdest. der 
Methylester hat Vf. eine große Anzahl von Fettsäureanalysen ausgeführt, über die 
in zahlreichen früheren Arbeiten berichtet wurde. Aus den bisherigen Ergebnissen 
folgt, daß Palmitin-, Öl- u. Linolsäure fast ausnahmslos zugegen ist. Das Vork. anderer 
höherer Fettsäuren ist mehr spezifisch. Wenn man die Fettsäuregemenge so anordnet, 
daß die Fette, in denen sie Vorkommen, unter die Fam ilien kom m en, in die miteinander 
verwandte Pflanzen u. Tiere botan. bzw. zoolog. vereinigt werden, so läßt sich ein 
großer Grad einer allgemeinen Ähnlichkeit feststellen.
_ Die Saalfette der Palmae sind durchweg gekennzeichnet durch die Ggw. von 40 bis
o0 ¡ a Laurin-, 15— 25°/0 M y ristin- u. relativ geringe Menge Ölsäure. In  der Gruppe 
~rr Myristaceae ist Myristinsäure vorherrschend. Die lrvingiafeite scheinen durch 
~U 40°/0Laurin- u. 50— 6 0 %  Myristinsäure gekennzeichnet zu sein, während Picram- 
»laarten die Taririfette liefern, die die spezif. Taririnsäure enthalten. Die Familien 

('fWiferen u. Unibelliferen (nebst Araliaceen) enthalten eine ganz spezif. Fettsäure, 
nämlich Eruka- bzw. Petroselinsäure. Der Anteil an letzterer schwankt je  nach der 
opezies von 19— 76%  der Gesamtfettsäure. Die Familie der Säpindaceen ist durch 
en hohen Arachinsäuregeh. ihrer Saatfette charakterisiert, während diese Säure u. 
ignocennsäure auch in einigen Saatfetten der Leguminosen vorherrschen. 

t? ,, Schwieriger ist es, Beziehungen solcher Art in Saatfetten festzustellen, wo die 
e tsauren auf prakt. 4 Säuren, Palmitin-, Stearin-, ö l-  u. Linolsäure, beschränkt sind, 
ler laut sich eine Einteilung machen auf der Grundlage a) von Fetten, die mehr 

arm- als Palmitinsäure enthalten, u. b) von solchen, in denen der Anteil gesätt. 
auren klein ist, in denen aber Palmitinsäure vorherrscht. Die Ergebnisse einer solchen 

j ?  Original in Tabellen wiedergegeben. Hoher Stearinsäuregeh. ist 
e konstante Eig. von Saatfetten der Familien Sapotaceen, GuUiferen, Diplero- 

rpen etc., während die Saatfette der Familien der Malven, Bombacaceen, Anacardiaceen 
u. - agnoliaceen 20 u. m e h r  <% Palmitinsäure enthalten. Die Saatöle der Gräser zeigen 
p  ,r ? ;i' amillenähnhchkeit; in den Ölen der Kürbisgewächse u. Anonaceen herrschen 

a mitin- u. Stearinsäure gemeinsam vor. Die Familien Coniferae, Juglandaceae, 
°raceae, Papayeraceae, Linaceae, Euphorbiaceae, Labiatae u. Oompositae, die sehr 

wenig gesa t. Fettsäuren enthalten, enthalten alle Beispiele bekannter trocknender Öle.
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Die einzigartige Eig. der Seetieröle (s. Tabellen, im Original) ist ihr Geh. an hoch 
ungesätt. C20- u. C22-Säuren. Ihr Vork. ist aber vom betreffenden Fischtyp abhängig. 
Die Haupteigg. der Leberöle vom Gadidae u. der Fleischöle der Glupeidae liegen im Vork. 
von 10— 15%  Palmitin-, 12— 20 %  Palmitotein-, 24— 30%  Öl- u. Linol-, 25— 30%  
ungesätt. C20- u. 10— 15%  ungesätt. C22-Säure. Bei den Elasmobranchusleberölen ist 
die Verteilung der Fettsäuren, falls nur wenig Unverseifbares vorhanden ist, ganz so 
wie in den ölen  der Teleostomiden. Ist das Leberöl aus großen Mengen von Unverseif- 
barem (Squalen etc.) aufgebaut, dann ist der Betrag an Palmitolein u. C20-Säuren sehr 
vermindert, die Säure C21l i 160 2 (Selacholeinsäure) tritt auf, u. die Ungesättigtheit ist 
auf wenig über Monoäthylensäure beschränkt. —  Es erscheint bewiesen, namentlich 
für Pflanzenfette, daß Pflanzen einer bestimmten Varietät oder Spielart, die unter 
bestimmten Bedingungen aufgewachsen sind, Fette von fast konstanter Zus. liefern. 
(Allg. Öl- u. Fett-Ztg. 27.184— 87. 219—22. 255— 59. 10/8.1930. Liverpool, Univ.) S ch ö :

C. A . Rothenlieim und L. Lettenmayer, Untersuchung von ölen mit Hilfe lang
gestreckter Kapillarbilder und der Analysenquarzlampe. Von allen gebräuchlichen Ölen 
läßt sich nur Lebertran durch seine gelbe Fluorescenz lumineszenzanalyt. nachweisen. 
(Pharmaz. Ztg. 75. 862. 23/7. 1930. München, Apoth. d. Krankenhauses links der 
Isar.) H e r t e r .

G. Knigge, Indirekte Bestimmung von Kalium und Natrium in gefüllten Kali- 
Natronseifen. Einer Anregung D a v id s o h n s  folgend, führt Vf. die K-Na-Best. in 
Seifen folgendermaßen aus : 5 g der zerkleinerten, getrockneten Seife werden mit absol. 
A. am Rückflußkühler erwärmt, die Lsg. filtriert, der A. abdest. u. der Rückstand in 
h. W. gel. Die Lsg. wird mit reiner HCl zers. u. ausgeäthert. Die HCl-Lsg. wird dann 
eingedampft, gewogen u. nach Auflösen in dest. W. mit 1/ i 0-n. Ag-Lsg. titriert. Aus 
dem Gewicht der KCl +  NaCl u. der Anzahl ccm Ag-Lsg. berechnet man nach im 
Original angegebenen Formeln den Na- u. K-Geh. Die an einer mit Bimsstein gefüllten 
Cocosseife nachgeprüfte Methode ergab richtige Resultate. (Allg. Öl- u. Fett-Ztg. 27. 
223— 25. 10/7. 1930. Dresden, Seifenfabrik E m il  L ö t zs c h .) Sc h ö n f e l d .

Miraclean Co., Canton, Ohio, übert. von: Lewis E. Gaume, Akron, Ohio, 
Reinigen von ranzigen Lösungsmitteln für pflanzliche und tierische Öle, insbesondere 
von Gasolin, durch Behandlung nacheinander mit einer Säure u. einem Alkali u. durch 
Auswaschen mit W. Eine Zeichnung erläutert die App. u. den Gang des Verf. (A. P. 
1 7 70  266 vom 18/10. 1924, ausg. 8/7. 1930.) M. F. Mü l l e r .

Léon Lizariturry, Spanien, Gewinnung von Olivenöl. Die Früchte werden auf 
mechan. Weg, z. B. durch einen Walzvorgang, in einen reinen Fruchtfleischbrei über
geführt, der alsdann in einer Extraktionsvorr. mit einem Lösungsm. behandelt wird. 
Dieses Lösungsm. besteht aus 30%  Methylalkohol, 60%  A., 10%  CCI.,. (F. P. 681 275 
vom 4/9. 1929, ausg. 13/5. 1930. Span. Prior. 16/7. 1929.) E x g e r o f f .

X Y in . Faser- und Spinnstoffe; Papier; Cellulose; 
Kunststoffe.

R. E. Lofton, Die physikalische Struktur von Maisstengeln und von Weizenstroh. 
Der physikal. u. mkr. Bau von Maisstengeln u. von Weizenstroh wird an Hand von 
Mikrophotogrammen erläutert u. als Vergleich Mikrophotogramme von Holzzellstoff 
gezeigt. (Paper Trade Joum. 91. Nr. 5. 39— 44. 31/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

Ephraim Freedman, Wärmedurchlässigkeit von Geweben. Die Wärmedurchlässig
keit von Geweben wurde bisher nur für höhere Temp. gemessen. Vf. mißt nun für 
Temp. von — 6° bis + 4 0 ° mittels eines empfindlichen thermoelektr. Calorimeters. 
(Textile World 78. 58— 97. 5/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

Herbert C. Roberts, Mehltau in Textilfabriken. Mehltau oder andere Sporen 
richten in Baumwoll- u. Seidenfabriken bei aller Sauberkeit oft großen Schaden an. 
Abhilfe durch baktericide Mittel, da Hitze nur vorübergehend hilft. Solche Mittel sind 
schwach riechende Phenole, Benzoate, u. vor allem komplexe Fluorverbb. (Amer. 
Dyestuff Reporter 19. 431— 33. 7/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

George Rice, Arten und Ursachen von Gerüchen in Textilwaren. Üble Gerüche, 
vor allem in Wollwaren, können von schlecht ausgewaschener Seife herrühren, auch von 
unsauberer Verarbeitung (Speisereste, Tabak, Kaugummi). Schlimmer sind Bakterien
schäden, wie von Schimmel, Mehltau usw. Hiergegen hilft Desinfektion mit Kresolen 
oder Salzen, wie MgCh oder ZnCl2. (Textile Colorist 52. 454— 86. Juli 1930.) F r ie d e m .
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Emil Heuser, Die Mehrstufenbleiche. Vf. legt dar, daß es von einsolineidender 
Bedeutung ist, welchen Prozentsatz an CI man in der ersten Bleichstufe anwendet. 
Dieser Prozentsatz, z. B. 60%  des Gesamtchlors, ist durch Vorverss. jeweils zu er
mitteln. Bei dem Optimum der Chlorzugabe ist die Bleichablauge am dunkelsten. 
Hohe Stoffkonz., z. B. 15— 17% , ist schon in der ersten Stufe nötig. In  der ersten 
Stufe werden die Inkrusten in dunkle Cl-Prodd. verwandelt, in der zweiten Stufe weiß 
oxydiert. (Pulp Paper Magazine Canada 30. 101— 16. Paper Trade Journ. 91. Nr. 7.
55— 58. 14/8. 1930.) F r ie d e m a n n .

— , Vergleich zwischen Aktivin und Hypochloriten. Aktivin gibt kein so reines 
Weiß wie Hypochlorit, vor dem es die größere Beständigkeit voraus hat. Geeignet ist 
Aktivin für gemischte Baumwoll- u. Kunstseidegewebe. Die Egalität der Kunstseide
färbung wird verbessert. Zum Chloren von Wolle ist Aktivin trotz etwas höherer Kosten 
ebenfalls dem Hypochlorit vorzuziehen. (Dyer Calico Printer 64. 22— 23. 11/7. 
1930.) F r ie d e m a n n .

Herbert Brandenburger, Fehlerquellen in der Mercerisation. Ungünstig für die 
Mercerisation sind ungeeignete Baumwolle, verschmutzte oder falsch eingestellte Lauge, 
ungleichmäßige Streckung. Am besten ist Lauge von 33° B6 bei 10— 20°. Bei vor
behandelter, feuchter Baumwolle verd. man unnötig die Lauge, besser geht man mit der 
rohen Baumwolle u. Netzmitteln, wie Mercerol (S a n d o z ) oder Inferol M, ein. (Ztschr. 
ges. Textilind. 33. 495— 96. 16/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

G. Wüsthoff, Appretur und Rauherei. Die Technik der Appretur u. Rauherei 
wird beschrieben. (Ztschr. ges. Textilind. 33. 586. 27/8. 1930.) F r ie d e m a n n .

— , Schlicht- und Appreturmittel. Quellin (W . A. S c h ö l t e n ,  Chem. Werke, 
Groningen) ist eine reine Pflanzenstärke, die sehr günstig beurteilt wird. Textilm XV 
u. 1VI sind gegen längeres Kochen unempfindliche Stärken u. dringen gut in Game ein. 
Ultradextrin ist ein Stärkepräparat, das an Dünnfl. das Dextrin erreicht, es aber an Klar
heit u. Netzfähigkeit übertrifft. (Dyer Calico Printer 6 4 .173. 8 /8 .1930.) F r ie d e m a n n .

A. J. Hall, Streckung. —  Ein wichtiges Moment, das die Eigenschaften und die 
Verarbeitung von Kunstseide und Baumwolle beeinflußt. Es wird der Einfluß der Streckung 
auf Farbaufnahme, Feuchtigkeit, Glanz, Weichheit u. Knitterfestigkeit untersucht. 
Die Aufnahme für W. u. Farbstoffe sinkt bei der Streckung, sowohl bei Baumwolle, als 
bei Kunstseide. Sehr interessanterweise werden die egal färbenden Farbstoffe, wie 
Chrysophenin, weniger beeinflußt, als z. B. die Blaus. Der Glanz wird bei Baumwolle 
u. Viscose erhöht, weniger bei Acetat. Die Knitterfestigkeit wird sehr günstig beein
flußt, die Weichheit leidet bei starker Streckung etwas. (Amer. Dyestuff Reporter 19. 
417— 21. 7/7. 1930.) " F r ie d e m a n n .

Fuchs, Das Mattieren und Avivieren der Kunstseide. Es werden die gebräuchlichen 
Mattierungsmittel, unter Angabe der Badkonzz. u. Avivagemittel, aufgezählt. (Ztschr. 
ges. Textilind. 33. 570— 72. 20/8. 1930.) H. Sc h m id t .

George Ernest Collins, Quellung von Baumwollhaaren in Wasser und in Luft 
von verschiedener relativer Feuchtigkeit. Vf. gibt Tabellen, aus donen ersichtlich ist, 
daß die Fasern in feuchter Luft mit zunehmender Feuchtigkeit immer stärker quellen, 
bis zum Gipfelpunkt in W. mit 48% . Die Unterschiede der Quellung in W. von 20 bis 
120° Temp. sind fast unmeßbar gering. (Journ. Textile Inst. 21. Transact, 311— 15. 
Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

Mary A. Calvert, Die Längenänderungen von Baumwollhaaren in Lösungen von 
Ätznatron. Die Längenänderungen einzelner Baumwollhaare wurden mit u. ohne Be
lastung an rohen, gebeuchten, mit Chlf. entfetteten u. meehan. von der Cuticula be
freiten Fasern bei den verschiedensten NaOH-Konzz. geprüft u. die Resultate in Tabellen 
u. Kurven niedergelegt. Die Schrumpfung ist bei roher Baumwolle am niedersten. 
Die stärkste Kontraktion beobachtet man bei 13,3 G ew .-%  NaOH. (Journ. Textile 
Inst. 21. Transact. 293— 310. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

Keuti Sisido, Uber Bambusrohre. I . Feinstruktur der Bambusfaser. Die verschie
denen Ansichten über die Feinstruktur der Bambusfascr (Spiralstruktur, perlschnur- 

Aufquellung u. Schichtung) werden diskutiert. (Cellulose Industry 6. 25-:-27.
UIUm  • F r ie d e m a n n .

Mario Craveri, Bemerkungen zum Chlorieren der Wolle. (Nicht einlaufende Wolle, 
seidenartige T\ olle.) Das Chlorieren gibt der Wolle, falls es richtig ausgeführt wird, 
seidenartigen Glanz u. größere mechan. Widerstandsfähigkeit. Die verschiedenen 
Ausführungsprozesse u. die Vorsichtsmaßregeln, um Zerstörungen zu vermeiden, werden 
erörtert. (Boll. Assoc. Ital. Chimici tessili coloristi 6. 5— 12. Jan. 1930.) WEISS.
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— , Eine Studie über die Faktoren, die auf die Entbastung einwirken. Die Ent
bastung soll den Seidenleim entfernen, das Fibroin selber aber nicht schädigen. Vf. 
kommt dabei zu folgenden Schlüssen: Das W . muß weich, am besten permutiert sein. 
Die Seife, eine reine Na-Oleatseife, soll 20— 25 %  (trocken) der Seide ausmachen; 
Alkali ist bedenklich, die Temp. ist sorgfältig zwischen 93 u. 100° zu halten. Dauer der 
Entbastung etwa 2 Stein., Ware möglichst nicht bewegen, gut spülen. (Textile Colorist 
52. 473— 78. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

Leo Friedmann, Kolloidchemisch f.s in der Papierindustrie. Die Hydratation des 
Zellstoffs im Holländer ist wahrscheinlich stark abhängig von der Wärmetönung bei 
der Benetzung u. Quellung des Stoffes. Das Verh. der Füllstoffe im Papier ist gleichfalls 
kolloidchem. bedingt. Die Füllung, die das Kaolin dem Papier gibt, hängt von seiner 
Teilchongröße ab. Die Zurückhaltung des Kaolins im Stoff hängt von der Flockung 
des Al(OH)3 ab. Der Erfolg der Harzleimung hängt von der guten Dispergierung des 
Harzes ab; der Zusatz von Wasserglas hilft dazu mit. Endlich spielen Flockung des 
Al-Hydroxyds u. pn-Wert eine ausschlaggebende Rolle bei der Wasserreinigung.
(Paper Trade Journ. 90. Nr. 25. 55— 56. 19/6. 1930.) F r ie d e m a n n .

Joseph H. Slater, Kunststeine in der Holzschliffabrikation. Vf. gibt den Kunst
steinen wegen ihrer größeren Gleichmäßigkeit u. Betriebssicherheit unbedingt den 
Vorzug. (Paper Trade Journ. 91. Nr. 1. 54— 55. 3/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

O. P. Gephart, Neues über den Mahlwert von Zellstoffen. Vf. legt die Beziehungen 
zwischen Mahlung u. Faserfestigkeit dar u. schlägt vor, beim Vorkauf von Zellstoff 
auch dessen Mahlfähigkeit zu bewerten. (Paper Trade Journ. 91. Nr. 1. 52— 53. 3/7. 
1930.) F r ie d e m a n n .

Raymond Fournier, Notizen über die Leimung. Fast jedes Papier erfordert eine 
Leimung, d. h. eine teilweise Schließung seiner Poren. Für Schreibpapiere ist eine 
stärkere, für Druckpapiere eine schwächere Leimung erforderlich. Die alte tier. Leimung 
ist heute meist durch die Harz-Aluminiumleimung ersetzt, bei der allerdings die Festig
keit um fast 25%  leidet. Durch h. Trocknen kann man diesem Übelstande teilweise 
abhelfen. (Papeterie 52. 785. 10/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

R. de Saint Hilaire, Das Delthimaleimungsverfahren. Das Delthirnaleimungs- 
verf. (D E L c r o ix  u . T H I R ie t ,  N A v a r r e )  bezweckt die m öglichst feine Dispergierung 
des Harzes im  Harzleim. Das wird erreicht, indem man NaOH  mit höchstens 10 g im  1 
bei 15° über H arz zirkulieren läßt. Man erhält so eine sehr gleichmäßige, fehlerfreie u. 
einfache Harzseife. (Paper Trade Journ. 91. Nr. 3. 55—-56. 17/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

Chintschin, Der Einfluß von Lauge auf den Verlauf der Papierleimung und einiges 
über Delthimaleim. Die Rolle des Alkalis ist mit der Lsg. des Harzes nicht erschöpft, 
man mnß mitunter, besonders bei pentosanarmen Stoffen, zur Hebung der Adsorptions
fähigkeit des Zellstoffes noch NaOH nachgeben. Der Aschengeh. des Stoffes ist wichtig, 
aber nicht allein entscheidend für die Aufnahme des Al bei der Leimung. Der Zusatz 
von Lauge kann nicht durch alkalireiche Harzseifen, also auch nicht durch Delthima
leim ersetzt werden. Die bisher angenommene Schädlichkeit harten W. für die Leimung 
wird vom Vf. bestritten. (Papierfabrikant 28. Verein d. Zellstoff- u. Papier-Chemiker-
u. Ingenieure 517— 20. 17/8. 1930.) F r ie d e m a n n .

W . E. Byron Baker, Beziehung zwischen Verunreinigungen und Haltbarkeit des 
Papiers. Vf. weist auf Abbaurkk. der Cellulose hin, auf den Einfluß von Eisen u. sauren 
Tinten, auf Oxydationserscheinungen u. den schädlichen Einfluß von Eisen- u. Säure
spuren im Papier. Dann wird noch auf die Gefahren der Harz-Aluminiumleimung hin
gewiesen, wobei oft Säure im Papier verbleibt. (Paper Trade Journ. 91. Nr. 4. 51— 52. 
24/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

— , Festigkeitseigenschaften von Natronpapieren. Das Staatliche Materialprüfungs
amt Berlin gibt in Tabellenform die Resultate der Prüfung von 181 Natronpapieren 
wieder. (Papierfabrikant 28. Verein d. Zellstoff- u. Papier-Chemiker u. Ingenieure 
533— 34. 24/8. 1930.) F r ie d e m a n n .

H. K . Benson. Fabrikation von Zellstoff im pacifischen Nordwesten. Vf. bespricht 
das Wachstum der Papiererzeugung in den Staaten Oregon, Washington u. Britisch 
Columbien, legt die günstigen Holz-, W .- u. Transportverhältnisse für alle Arten Zellstoff 
dar, u. erhebt die Forderung, daß Amerika sich von der bisherigen Einfuhr von 40 %  
seiner Papierrohstoffe frei machen müsse. (Ind. engin. Chem. 22. 818. Aug. 
1930.) F r ie d e m a n n .

C. E. Curran und Mark W . Bray, Die Beaktionsvariablen bei dem alkalischen 
Zellstoffkochverfahren. Vff. zeigen durch eingehende Verss., daß erhöhte Temp. lediglich
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die Kochzeit verkürzt; denselben Effekt hat Erhöhung der Alkalikonz., wobei aber der 
Stoff weniger rein wird. Erniedrigte Konz, gibt gute Ausbeuten u. gut bleichfälligen 
Stoff. Geringere Alkalikonz., aber höhere Menge im Vergleich zum Holzgewioht be
schleunigt den Kochprozeß ohne Schaden für den Stoff. Ersatz von NaOH durch Na2S 
beschleunigt die Kochung bei gleichzeitiger Verbesserung der Qualität. Bei gleicher 
Ausbeute ist Sulfatstoff besser als Natronstoff. (Ind. engin. Chem. 22. 830— 36. Aug. 
1930.) F r ie d e m a n n .

Mark W . Bray und Paul R. Eastwood, Der neutrale Sulfitkochprozeß. II . Ein
wirkung auf Ausbeute, chemische Eigenschaften und Farbe der Zellstoffe bei Veränderung 
des Verhältnisses von Natriumsulfit zu Natriumbicarbonat in der Kochlauge. Es werden 
Verss. beschrieben, bei denen ohne Bicarbonat, mit reinem Bicarbonat u. mit Mischungen 
von Sulfit zu Bicarbonat 4 : 1 ,  3 : 1 ,  2 : 1  u. 1 : 1  gekocht wurde. Von 2: 1 ab war der 
Aufschluß des Lignins nicht genügend u. die Stoffarbe zu dunkel. Die a-Cellulose 
wurde in den Mischungen weniger angegriffen als bei reinem Sulfit. Am besten war das 
Verhältnis 3 : 1. Reiner Bicarbonatstoff war schokoladenbraun. (Paper Trade Journ. 

9 0 . Nr. 25. 57— 60. 19/6. 1930.) F r ie d e m a n n .
E. Sutermeister, Harthölzer für Natroncellulose. Harthölzer, wie Buche, Birke, 

Ahorn, Tupelo u. a., können nach dem Natronverf. für sich oder mit Weichholz, wie 
Pappel, verkocht werden. Sie brauchen etwas mehr NaOH u. Kochzeit als Weichholz. 
(Paper Trade Journ. 91. Nr. 2. 57— 58. 10/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

D. F. J. Lynch und Marshall J. Goss, Erdnußschalencellulose. Dieses Abfall- 
prod., das in Mengen von ca. 70 000 t jährlich in Amerika anfällt, kann nach dem 
Natron-, dem Sulfat- u. dem neutralen Sulfitverf. in eine guto Cellulose verwandelt 
werden. Durch Behandlung mit sehr verd. Säure u. Alkali kann der sonst hohe Aschen- 
geh. auf 0 ,3%  u. die a-Cellulose auf 93 %  gebracht werden, so daß sie sogar für Kunst
seide brauchbar ist. (Ind. engin. Chem. 22. 903— 07. Aug. 1930.) F r ie d e m a n n .

J. Hausen, Verbrennung von Sulfitdblauge in der Kesselfeuerung. Die Ablaugen
verbrennung hat vor dem chem. Aufarbeitungsverf. den Vorteil, daß die Bewältigung 
großer Mengen möglich ist. Da die Verbrennungswärme ca. 4500 kcal./kg ist, erscheint 
die Verteuerung lohnend; am kostspieligsten ist die Eindampfung der Dünnlauge. 
(Wärme 53. 633— 38. 23/8. 1930.) F r ie d e m a n n .

G. Teschner, Über die Beseitigung der Geruelisbelästigung in Naironsulfatzellstoff-
fabriken. Trotz zahlreicher Vorschläge, die im einzelnen beschrieben werden, ist das 
Problem mangels gründlicher Prüfung noch nicht gel., obgleich mit der Beseitigung 
der Geruchsbelästigungen die Natronzellstoffindustrie auch in Deutschland größere 
Bedeutung gewinnen könnte. (Kl. Mitt. Ver. Wasser-, Boden-, Lufthygiene 6. 233— 39. 
Juli 1930. Berlin-Dahlem, Preuß. Landesanstalt f. Wasser-, Boden- u. Lufthygiene. 
Chem. Abt. H .) Sp l it t g e r b e r .

H. Stadlinger, Die Bedeutung der Faserquerschnitte für die Acetatseidenfabrikation.
Vf. bespricht den Übergang des Querschnittes der Acetatseide von der „Bändchen“ - 
zu der „Kleeblatt“ -Form u. den Zusammenhang zwischen dem Querschnitt der ver
schiedenen Handelsseiden u. den zugehörigen physikal. u. chem. Konstanten. (Kunst
seide 12. 310— 13. 339— 40. Sept. 1930.) H. S ch m id t.

P. V. Perrott, Eine schnelle und praktische maschinelle Methode zur Herstellung 
von Querschnittsphotogra/phieen von Textilwaren. I. Es werden die Vorbereitungen für 
eme photograph. Querschnittsaufnahme von Textilproben beschrieben. Das Färben 
u. Einlagern in Kollodium u. Bienenwachs u. die Herst. des mkr. Schnittes werden 
ausführlich geschildert. (Ind. Chemist chem. Manufacturer 6. 325— 26. Aug. 
1930-) J u n g .
v , S - H- Martin, Der Wert von Textilmeßinstrumenten für weiße und farbige Stoffe. 
Vf. sagt, ohne nähere Beschreibungen, daß neuerdings Meßinstrumente zur Best. der 
Schrumpfung, der Wärme- u. Luftdurchlässigkeit, der Licht-, Trag- u. Bügelechtheit 
ZUr p m ® ™ 8 8tehen. (Textile Colorist 52. 455— 87. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .
v  Grempe, Eigenschaften und Prüfungen von Papier. In Anlehnung an die
Vorschriften des Deutschen Reichsausschusses für Lieferbedingungen werden die Prü
fungen von Papieren auf Zus., Färbung, Knitter-, Reiß- u. Biegefestigkeit, Quadrat- 

Asche besprochen. (Cechoslovak. Papier-Ztg. 10. Nr. 34. 2— 3. 23/8. 
1930.) F r ie d e m a n n .

"•  Carpenter und E. R. Schäfer, Strömungszahl zur Bewertung von Holz
schliff. (Vgl. C. 1930. II. 652.) Vf. beschreibt eine Methode u. einen App. zur Messung 
der W.-Durchlässigkeit einer Holzstoffplatte u. erörtert, inwieweit die Methode zur
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Bewertung von Holzschliff herangezogen werden könne. (Paper Trado Journ. 91. Nr. 3. 
57— 60. 17/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

E. R. Schäfer und L. A. Carpenter, Holzschliffbewertung. —  Durch statische Be- 
anspruchung, Siebanalyse und Strömungszahl. Da die Herst. reiner Holzschliffpappen 
zwecks Festigkeitsmessungen sehr schwer ist, wurde der Einfluß ermittelt, den Druck 
auf die nasse u. die trocknende Holzstoffplatte ausübte; die Faserlänge wurde kon
trolliert, indem man den Stoff durch eine abgestufte Reihe von Sieben trieb. Endlich 
wurde noch die Geschwindigkeit des W.-Durchtritts durch die Holzstoffplatte ermittelt. 
(Paper Trade Journ. 91. Nr. 3. 61— 65. 17/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

Parker K . Baird und C. E. Hriibesky, Die Bestimmung der volumetrischen 
Zusammensetzung des Papiers. Zur Charakterisierung eines Papiers ist sein spezif. Vol. 
u. sein spezif. Gewicht wichtig. Vff. geben einen App. u. eine Berechnung an, um die 
festen, fl. u. gasförmigen Bestandteile des Papiers einzeln zu bestimmen. (Paper Trade 
Journ. 91. Nr. 4. 48— 51. 24/7. 1930.) F r ie d e m a n n .

Hans Georg Klein, Die Untersuchung von Halbstoffen und Papier mit der Analysen
quarzlampe. Vf. berichtet über eingehende Verss., demzufolge die Fluorescenz von 
Papier u. Halbstoffen durch Einw. von Licht u. Wärme, Veränderung des Trockengeh. 
u. durch ehem. Einflüsse stark verändert wird. (Papierfabrikant 28. Verein d. Zellstoff- 
u. Papier-Chemiker u. -Ingenieure 477— 80. 27/7. 1930. Berlin-Dahlem, Staatl. Material
prüfungsamt.) H. Sc h m id t .

Jos. H. Burgen und Jessie E. Minor, Die Kupferzahlprobe. Vf. gibt zuerst 
eine Übersieht über den möglichen Abbau der Cellulose u. eine krit. Würdigung der 
verschiedenen Cu-Zahlmethoden. Er empfiehlt dann die Ausführung nach Sc h w a l b e - 
B r a i d y , d. li. mit CuS04, Na2C03 u. NaHCOn. Cu-Best. mit Ferrisulfatschwefelsäure 
u. Permanganat. (Paper Trade Journ. 91. Nr. 4. 46— 47. 24/7.1930.) F r ie d e m a n n .

Pilot Laboratory Inc., Arlington, New Jersey, übert. von: Ralph H. Mc Kee, 
Jersey City, Earle H. Morse, Nutley und Philip Edward Rollhaus, East Orange, 
New Jersey, Bleichen cellulosehaltiger Stoffe. Man verwendet als Bleichmittel organ. 
Persäuren, insbesondere Peressigsäure u. organ. Peroxyde, wie Benzoylperoxyd in alkal. 
neutraler oder saurer Lsg. Das Verf. eignet sich zum Bleichen von künstlicher Seide, 
Celluloseesterfasem, künstlichem Iioßhaar, Cellophan. (A. P. 1767543 vom 15/2. 
1928, ausg. 24/6. 1930.) E n g e r o f f .

Meliana Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Verfahren und Vorrichtung zum elastischen 
Mercerisieren von Stückware, dad. gek., daß man bei der Laugenbehandlung der Ware 
die Gegenwrkg. gegen die mit Quellung verbundene Schrumpfung (z. B. durch 
Quetschung) nur so weit treibt, daß dio Ware das Höchstmaß der Quellung erhält 
u. alsdann die Lauge möglichst rasch zum Sieden bringt. —  2. daß man nach raschem 
Durchführen der Ware durch die zum Sieden gebrachte Lauge dio h., wenig geschrumpfte 
Ware über eine von ihr mitgenommene Breithaltereinrichtung sendet u. darauf in einem 
Gang durch einen großen Heißwasser- u. Dämpfkasten im Gegenstromverf. hindurch
führt. —  3. Einrichtung zur Durchführung der Verfahren nach Anspruch 1 u. 2, gek. 
durch eine zur Gegenwrkg. gegen die Quellung aus einer größeren Zahl von Foulards 
bestehende, an sich bekannte u. mit einem besonders schwer ausgebildeten Foulard 
endigende Quetschstrecke mit möglichst dichter Beieinanderlage der Walzenfugen 
u. sägezahnartiger Führung der Ware dazwischen über Leitwalzen, derart, daß durch 
Abheben der auf lauf enden Warenbahn das Führungs Verhältnis der Anlagef lachen 
klein ist. —  4. Einrichtung nach Anspruch 1, dad. gek., daß die von der Unterwalze 
eines Quetschwerkes ablaufende Warenbahn etwas schräg zur folgenden Leitwalze im 
Mercerisiertroge geht, dann senkrecht oder fast senkrecht aufsteigt u. über die nächste, 
in Höhe der nächsten Walzenfuge liegende Leitwalze läuft, um waagerecht, also ohne 
Vorberührung, in die Walzenfuge zu gelangen u. nur hinter ihr beim Schrägablauf 
zur nächsten Leitwalze im Troge Führung zu erhalten. —  5. Einrichtung zur Durch
führung des Verf. nach Anspruch 1 mit der Ausbildung nach Anspruch 3 oder 4, dad. 
gek., daß dicht hinter dem letzten, schweren Quetschwerke ein Dämpfer vorgesehen 
ist, durch den die Ware über leicht laufende, zweckmäßig in Kugellagern liegende 
Walzen läuft u. dessen Wärmeabgabe so bemessen ist, daß er die Ware auf Koeh- 
temp. bringt. (D. R. P. 503 987 K l. 8 k vom 11/3. 1926, ausg. 4/8. 1930.) F r a n z .

Franz Brand, Brieg, Bez. Breslau, Schalldämpfende Trikotwirkware, bestehend 
aus beliebig hergestellten, in bekannter Weise mit geschmolzenem Blei getränkten u.
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hierauf mit Firnis o. dgl. überzogenen baumwollenen Trikotwirkwaren. —  Die Im 
prägnierung mit reinem, geschmolzenem Pb erfolgt nach dem Metallspritzverf. (D. R. P. 
500 596 K l. 8k vom 18/1. 1927, ausg. 23/6. 1930.) F b a n z .

Vivatex Processes, Inc., Lodi, New Jersey, V. St. A., Imprägnieren von Baum- 
wollgut zum Schutz desselben gegen Stocken und Pilzbildung. (D. R. P. 503 911 Kl. 8k. 
vom 13/12. 1923, ausg. 31/7. 1930. A. Prior. 15/5. 1923. —  C. 1924. II. 2437 [E. P.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Wilhelm Schepss, 
Leverkusen, Ernst Tietze, Köln, und Anton Ossenbeck, Köln-Mülheim), Mittel 
zum Schutze von Wolle, Pelzwerk u. dgl. vor Mottenfraß, bestehend aus Lsgg. von Bor- 
trifluorid für sich oder aus Lsgg. seiner Reaktionsprodd. mit organ. Stoffen in organ. 
Lösungsmm. —  Z. B. leitet man das aus 115 Teilen Kaliumborfluorid, 20 Teilen B 20 3 
u. konz. H„SOt in der Wärme entwickelte BF3 bei Zimmertemp. in 120 Gewichtsteile 
Acetophenon, dest. die erhaltene Komplexverb. (K p.25 97— 100°), die in der Vorlage 
teilweise erstarrt, u. verwendet ihre l°/oig- Lsg. in organ. Lösungsmm. zum Tränken 
von Geweben. (D. R. P. 502 600 Kl. 451 vom 29/12. 1927, ausg. 15/7. 1930.) Sa r r e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Erich Hartmann, 
Wiesdorf, Paul Kümmel und Hermann Stötter, Leverkusen), Verfahren zum Schützen 
von Wolle, Pelzwerk u.dgl. gegen Textilschädlinge. (D. R. P. 500 333 Kl. 451 vom 
11/12. 1926, ausg. 20/6. 1930. —  C. 1929. I. 433 [E. P. 295742].) S a r r e .

British Celanese Ltd., London, W . A . Dickie und P. F. C. Sowter, Spondon 
b. Derby, Nachbehandeln von künstlichen Gebilden, wie Kunstseide, Filmen aus Cellulose
derivaten, die wasserlösliche Salze, wie Tliiocyanate oder ZnCl„, enthalten. Man bewerk
stelligt die Nachbehandlung derartig gewonnener Gebilde, indem man den Wasch-, 
Bleich- oder Färbeprozeß in Ggw. von den Glanz erhaltenden oder wiederherstellenden 
Mitteln vornimmt. Solche Mittel können sein: Salze, Zucker, Lsg. der Qucllmittel 
für die Cellulosederiw., z. B. NaCl, Na-Acetat, KCl, NH,,C1. K ,S O „ (NH4)2S 04, Di- 
acetonalkohol, Diäthyltartrat, Acetyllactat, Acetine. (E. P. 328911 vom 5/11. 1928,

Leon Lilienfeld, Wien, Veredeln von vegetabilischen Textilfaserstoffen. (D. R. P. 
498 884 Kl. 8k vom 9/5. 1925, ausg. 3/6. 1930. Oe. Prior. 30/5. 1924. —  C. 1925- II. 
1824 [E. P. 234 847].) F r a n z .

Arnold Print Works, North Adams, Mass., V. St. A., Verfahren zur Erzeugung 
leimartiger Effekte auf cellulosehaltigem Textilgut. (D. R. P. 497 408 Kl. 8k vom 
20/3. 1927, ausg. 13/5. 1930. —  C. 1928. I. 276 [E. P. 276 877].) F r a n z .

0 . Rasch, Annaberg i. Erzgebirge, Mischgarne oder Fäden. Im Inneren enthalten
diese Prodd. Baumwolle, Wolle, Leinen oder Metallfäden. Die äußere Fadenlänge 
besteht aus Naturseide. Die Fäden werden zusammen in solcher Richtung vcrzwirnt, 
daß sich die Seide aufzwirnt u. die inneren Fäden vollständig einhüllt. (E. P. 328 989 
vom 9/2. 1929, ausg. 5/6. 1930.) E n g e r o f f .

Spinnstoffabrik Zehlendorf, Berlin-Zehlendorf, Kunstseide aus Viscose. Man 
zieht den Faden aus der Spinndüse mittels einer Rolle ab u. windet ihn auf einen Faden- 
träger (Bobine oder Haspel), wobei die Umfangsgeschwindigkeit der Rolle größer ist 
als die des Fadenträgers. (E. P. 331 097 vom 28/6. 1929, ausg. 17/7. 1930.) E n g e r o f f .

1. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland (Erfinder: Johannes Kleine,
Dessau, und Edmund Stix, Böbingen b. Augsburg), Verfahren zur Reinigung von 
alkalischen Nachbehandlungsbädem zur Herstellung von Kunstseide, dad. gek., daß 
man diese Nachbehandlungsbäder einer Behandlung mit akt. Kohle unterwirft. (D. R. P. 
503 939 Kl. 29b vom 26/2. 1929, ausg. 28/7. 1930.) E n g e r o f f .

John C. Dehlis und Leo Stein, übert. von: William Gump, Newark, New Jersey, 
Celluloseacetatniasse oder Lösung zur Herst. von Folien, Filmen, Lacken, künstlichen 
Fäden, gek. durch,die Verwendung von 4-Oxy-l-tertiärbutylbenzol der Zus. CGH.,(OH)4- 
(C[CH3]3)1, Kryställe, F. 98°, K p. 236— 238°, das man durch Einw. von Tertiärbutyl- 
chlorid in Ggw. eines Katalysators auf Phenol gewinnen kann, oder seiner im Kern 
halogenierten Derivv., wie 4-Oxy-l-tertiärbutyl-3-brombenzol, F. 50°, oder 3,5-Dibrom- 
j~°*y~l'tertiärbutylbenzol, F. 78°, als Weichmachungsmittel. (A. P. 1 7 4 0  854 vom 
30/9. 1927, ausg. 24/12. 1929.) . E n g e r o f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Behandeln von Produkten 
aus Cellulosehydrat. (F. P. 35 396 vom 6/6. 1928, ausg. 8/3. 1930. D. Prior. 25/7. 
1927. Zus. zu F. P. 636803; C. 1928. II. 3064. — C. 1928. II . 2689[E. P. 294 551].) F ra .

216090].) F r a n z .

ausg. 5/6. 1930.) E n g e r o f f .
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Leon Lilienfeld, Wien, Herstellung plastischer Massen (D. R. P. 504 226 K l 39b 
vom 27/4. 1921, ausg. 1/8. 1930. Oe. Prior. 15/5. 1920. —  C. 1922. II. 544 [E P. 
171661].) F r a n z .

Peter C. Christensen, East Orange, V. St. A ., Plastische Masse. Man behandelt 
Lederabfall 6— 24 Stdn. mit 1/2— 2% ig- H 2S 0 4 u. kocht ihn 1j2-—3 Stdn. in  W ., wobei 
Öle, Fette, Glycerin usw. entfernt werden u. sich sogenannter „Ledergummi“  bildet. 
Gleiche Teile Casein u. Ledergummi werden unter Zusatz von W . vermischt u. das 
Gemisch, nach Behandlung auf h. Walzen, h. gepreßt u. die so gebildeten Formstücke 
mit CH^O gehärtet. (A . P. 1 7 46 070  vom 20/8. 1926, ausg. 4/2. 1930.) Sa r r e .

Pierre Marical, Frankreich, Backkork. Man backt Korkklein ohne Bindemittel 
bei 180— 220° unter Druck in einer Metallform, die während des Backens unter Vakuum 
steht. Dadurch wird die natürliche Farbe des Korkpreßlings erhalten u. gute Bindung 
erzielt. (F. P. 681337 vom 5/9. 1929, ausg. 13/5. 1930.) S a r r e .

XIX. Brennstoffe; Teerdestillation; Beleuchtung; Heizung.
F. Muhlert, Kolile und, chemische Industrie in Deutschland. Bericht über dio 

Fortschritte der Kohlenverwertung u. der ehem. Großindustrie in Deutschland. 
(Chaleur et Ind. 11. Spezial-Nr. 56— 58. April 1930.) LOEB.

N. S. Lawrowitsch, Priasower graphittragender Bezirk (Krim). Die sehr großen 
Lagerstätten kommen als Rohstoffbasis für Tiegelgraphitherst. nicht in Betracht, da 
die Erze sehr reich an Calcit sind. (Mineral. Rohstoffe [russ.: Mineralnoje Ssyrje] 5.
647— 78. 1930. Moskau, Inst, angew. Chem.) Sc h ö n f e l d .

H. P. Hird, Fortschritte bei der Kohleverkokung. Vf. schildert das enorme wirt
schaftliche Interesse, das England an einer besseren Ausnutzung seiner hochwertigen 
Kohlen habe, u. empfiehlt die Tieftemp.-Verkokung, die pro Tonne Kohle 70— 80 1 
Öl liefere. Sein System u. andere werden beschrieben. (Journ. Soc. Dyers Colourists 46. 
221— 24. Juli 1930.) F r ie d e m a n n .

— , Der Chlorgehalt von Kohle und seine Verteilung in den Verkokungsprodukten. 
Vf. stellt auf Grund von Unteres, fest, daß der Cl-Geh. von Kohlen bei der Verkokung 
zum größten Teile als HCl verflüchtigt, vom NH3 gebunden u. so in das erzeugte 
(NH4)2S 04 hineingebracht wird, während sich im Koks nur noch Spuren CI finden. 
Die Beeinflussung des Sulfats durch den Geh. an NH4C1 wird erörtert. (Gas Journ. 191. 
260— 61. 30/7. 1930.) W o l f f r a m .

Alfred W . Nash, Synthetische Öle. Die Entwicklung der Kohlehydrierung, ins
besondere nach dem I. G.-BERGIUS-Verf. u. die Herst. fl. KW -stoffe aus Äthylen 
oder Acetylen wird krit. angeführt. Die verschiedenen Patente über Kohlehydrierung 
werden in der Reihenfolge: Temp. u. Druckbedingungen, Katalysatoren, Verhinderung 
der Koksabscheidung, Beseitigung des Schwefels, Raffination des Rohöles, Bldg. von 
gasförmigen Olefinen aus Teer besprochen u. angeführt. Die Darst. fl. Öle, Olefine 
u. Acetylene aus Kohlenwasserstoffen u. Generatorgas wird im zweiten Teil eingehend 
besprochen. (Journ. Inst. Petroleum Technologists 16. 313— 24. April 1930.) Co n r a d .

Wolfgang Ritter, Die Verwendung von nahtlosen Mannesmann-Stahlmuffenrohren 
für Gas- und Wasserleitungen und deren Rostschutzisolierung. Beschreibung der Herst. 
nahtloser Rohre durch „Blocken“  u. „Pilgern“ , ihrer Entw. u. der Vorzüge von Ma n n e s - 
MANN-Stahlmuffenröhren, besonders auch bzgl. der Rostschutzisolierung. Erörterung 
der Zerstörungsmöglichkeiten durch rein chem. u. durch elektrolyt. Einflüsse, durch 
vagabundierende Ströme u. durch Graphitierung, sowie der entsprechenden Schutz
maßnahmen. (Ztschr. Österr. Ver. Gas-Wasserfachmänner 70. 121— 28. 1/8.
1930.) W o l f f r a m .

— , Die Dephenolisierung von Ammoniakwässem. Beschreibung der Anlagen u. 
des Verfs. der Vereinigten Stahlwerke von L a n g e n d r e e r  bei Essen zur De
phenolisierung von Ammoniakwässern der Koksöfen u. Gaswerke durch akt. Kohle. 
(Ind. Chemist chem. Manufacturer 6. 327— 29. Aug. 1930.) JUNG.

George A. Burrell, Angewandte Thermodynamik beim Crackprozeß. Der dritte 
Hauptsatz wird in Anwendung auf die beim Cracken auftretenden R kk. diskutiert. 
(Oil Gas Journ. 28- N r. 42. 182— 83. 6/3. 1930.) Co n r a d .

H. P. Rue und Ralph H. Espach, Harzbildung im Benzin. Vf. berichten von 
mehreren Arten von Harz in Benzinen, heben besonders die durch Polymerisation 
von ungesätt. Verbb. gebildeten hervor. Die Methoden zur Harzbest, werden berichtet 
die Anwendung verschiedener Substanzen, die Harzbldg. verhindern, besprochen u.
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Anforderungen an ein solches Mittel aufgestellt. Die Kupferschalenmethode wird 
abgelehnt, die Prüfung auf bereits gebildetes Harz nach C o o k  u . die auf sich während 
der Lagerung bildendes nach V O R H E E S u. E lS IN G E R  empfohlen. Vff. stellen fest, 
daß in höheren Fraktionen mehr Harz enthalten ist, dafür aber die leichteren Fraktionen, 
im Sonnenlicht bedeutend empfindlicher sind u. schneller Verharzung zeigen. (Oil 
Gas Journ. 28. Nr. 42. 186. 286. 6/3. 1930.) C o n r a d .

R. C. Alden und Billy Parker, Naturgasolin als Flugmotorenbenzin. Die Steige
rung des Konsums an Flugmotorengasolin veranlaßt Vf., die Analysendaten der ver
schiedenen „aviation gasoline“  anzugeben. Tabellen u. Kurven im Original. (Oil 
Gas Journ. 29. Nr. 2. 40. 29/5. 1930.) C o n r a d .

Alan W . Attwooll, Grundsätzliches über die Herstellung von Hartgußasphalt. 
(Asphalt u. Teer 30. 791— 96. 23/7. 1930. —  C. 1930. II . 174.) H o s c h .

Kröcker, Der Teerstraßenbau. (Asphalt u. Teer 30 . 271— 72. 370— 73. 427— 34. 
9/4.1930. Berlin.) B Ö R N S T E IN .

Walter Friedmann, Über Schwefelöle, ihre Entstehung und ihre Verarbeitung, 
sowie ihre Beziehungen zur Asphaltbildung. Vf. gibt eine Zusammenstellung der ver
schiedenen Bildungsweisen der Schwefelöle. An Hand von Tabellen wird Vork. u.
S-Geh. dieser Prodd. erläutert. —  Die Methoden zur Entfernung der Schwefelverbb. 
aus Rohölen u. gecrackten Ölen werden an Hand der Arbeiten von B ir c h  u . N o r r is  
besprochen. Arbeiten, die die Isolierung von Schwefelverbb., beispielsweise in Form 
von Mercaptanen oder „Thiophanen“ , zum Gegenstand haben, u. Verss., die die therm. 
Zers, von Schwefelverbb. bezwecken, werden angeführt. Ferner gibt Vf. eine Zu
sammenstellung früherer u. neuerer Arbeiten, die die Umsetzungen zwischen KW-stoffen 
u. S betreffen. In diesem Zusammenhang werden anschließend die herrschenden An
schauungen über die Asphaltbldg. entwickelt u. die Bldg. synthet. Asphalte aus Ole
finen, Naphthenen etc. beschrieben. (Erdöl u. Teer 6. 285— 86. 301— 03. 342— 44. 
359— 63. 25/7.1930.) H osch .

W . Tokmanow, Versuch zur Gewinnung von Erdwachs und Teer aus Torf durch 
Extraktion. Ein russ. Torf mit 25,607% W. u. 5 ,69%  Aschengeh. wurde mit Bzn., Bzl. 
u. mit Bzl.-A. extrahiert, u. zwar sowohl unmittelbar, wie nacheinander. Es wurden 
erhalten: mit Bzn. 4,91% , mit Bzl. 10,70%, mit Bzl.-A. 14,10% Extrakt. Bei der 
sukzessiven Extraktion wurde mit Bzl. (nach der Bzn.-Extraktion) 3,33% , mit A.-Bzl. 
(nach der Bzl.-Extraktion) 2,70%  Extrakt erhalten, was mit den Ergebnissen der un
mittelbaren Torfextraktion sehr gut übereinstimmt. Der Bzn.-Extrakt hatte folgende 
Konstanten: Tropfpunkt nach UBBELOHDE (I) 73,4°, SZ. 49, EZ. 61,5, VZ. 110,5; 
Bzl.-Extrakt: I  74,6°, SZ. 53, EZ. 94,0, VZ. 147; A.-Bzl.-Extrakt: I 78,8°, SZ. 60, 
EZ. 124,0, VZ. 184. Der Bzn.-Extrakt enthält nur wenig Teerstoffe u. erinnert an die 
besten Ozokeritsorten. Dio Bzl.- u. A.-Bzl.-Extrakte sind teerreicher u. erinnern an 
Montanwachs. Die weiteren Mitteilungen des Vfs. behandeln die techn. Verwertung 
der russ. Torfe zwecks Gewinnung von Torfbitumen. (Berg-Journal 106. Nr. 1. 107 bis 
115. 1930.) Sc h ö n f e l d .

Teikichi Yamada, Studie über die Schlammbildung von Transformatorenöl. 
n .  Wirkung der Hitze auf Transformatorenöl im Vakuum, in Stickstoff-, Kohlensäure- und
II (merstoffatmosphäre. (I. vgl. C. 1930. I. 1252.) Bei der Erhitzung im Vakuum, 
sowie geschlossenen Gefäßen in inerten Gasen trat keine Schlammbldg. u. Dunkler
färbung ein; beim Durchleiten der Gase färbte sich das Öl jedoch dunkler; Vf. führt 
dies auf Spuren Sauerstoff zurück. (Journ. Soc. chem. Ind., Japan [Suppl.] 33. 64 B. 
Febr. 1930.) T y p k e .

Teikichi Yamada, Studien über die Schlammbildung in Transformatorenöl. 
H I. Katalytische Wirkung einer Anzahl Metalle auf die Schlamm- und Säurebildung in 
Transformatorenöl. (II. vgl. vorst. Ref.) Die katalyt. Wrkg. einer Reihe von Metallen 
bei 100-std. Erhitzung auf 140° wurde untersucht. Eine Anzahl von Metallen, bei weiter 
ausraffiniertem Öl mehr als bei weniger ausraffiniertem, verminderte die Versäuerung. 
(Journ. Soc. chem. Ind., Japan [Suppl.] 33. 113 B — 114. März 1930.) T y p k e .
... Francisco Vighi, Vorschlag einer Klassifikation der Öle. Vorschläge für dieKlassi- 
oan1011 C'6r Schmier- u. Brennöle. (Chim. et Ind. 23. Sonder-Nr. 3 bis. 457— 59. März 

1930.) Sc h ö n f e l d .
F. W . Landgraeber, Holzkcmservierung und ihre Bedeutung. Zusammenfassende 

Abhandlung über alte u. neue Verff. der Holzkonservierung. (D in g l e r s  polytechn. 
Journ. 345. 147— 49. Aug. 1930.) J u n g .
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G. Dupont, Die Holzcarburierung. Nach einer Besprechung von verschiedenen 
Vorschlägen für die Herst. von Carburierungsprodd. wird als Ausgangsmaterial Holz 
u. Holzkohle als produktivstes Verf. empfohlen. Theoret. ist das Problem gel. Nach 
Imprägnierung des Holzes mit sauren Katalysatoren, wie Phosphorsäure, die die Zers, 
der Kohlehydrate vor der Ligninzers. bewirken, wird das Holz bei 280° gedörrt. Der
artig vorbehandelte Trockenkohle zeigt einen viel größeren Geh. an Kohlenstoff, u. 
die selbst bei hohen Tempp. erhaltene Kohle ist viel reicher an 0 2 u. H», als die ohne 
Katalysator erhaltene. Man erhält eine Kohle mit viel höherem Heizwert. (Chim. et 
Ind. 24. 3— 19. Juli 1930. Bordeaux.) J u n g .

J. N. Taylor und R. G. Boyd, Synthetische Chemikalien. Abhandlung über die 
Veränderungen, die der Hartholzdest.-Industrie durch die Fabrikation synthet. Chemi
kalien drohen. Es werden Angaben über die Produktion u. den Verbrauch von Essig
säure, Methanol u. Holzkohle gemacht. (Chemicals 33. Nr. 10. 9— 10.10/3.1930.) J u n g .

A. Grebel, Kraftstoffe für Explosionsmotoren. Vf. gibt eine Übersicht über die 
üblichen Kraftstoffe, kritisiert die Untersuchungsmethoden. Die chem. Methode ist 
nicht allein für eine einwandfreie Beurteilung maßgebend. Wichtige Merkmale gibt 
die Dest., Flammpunkt u. Selbstentzündungspunkt. Auf den Zündpunkt geht Vf. 
besonders ein im Zusammenhang mit der Erklärung des Klopfens u. der Antiklopf
mittel. Die gebräuchlichen klopffesten Kraftstoffe werden behandelt u. verschiedene 
im Handel befindliche Gemische angeführt. Ausführliche Kurven u. Tabellen im 
Original. (Chim. et Ind. 23. 825— 33. 1082— 91. 1353— 58. April 1930.) C o n r a d .

A. J. Kraemer, Übersicht über den Schwefelgehalt der Motortreibstoffe 1930. Die 
Resultate einer Unters, von weit über 100 Benzinproben hinsichtlich ihres S-Geh. 
u. der Korrosion werden bekanntgegeben. Bei mehr als 90%  der untersuchten Proben 
wurde ein Schwefelgeh. festgestellt, der unter 0 ,l° /0 lag. (Petroleum Times 24. 147— 48. 
26/7. 1930.) C o n r a d .

Charles Petrlik, Der Carburant national auf der Basis von absolutem. Alkohol. 
Die Grundlagen für den in der Tschechoslowakei gebräuchlichen Alkoholkraftstoff 
„Dynalkol“ , der auf den Erfahrungen des carburant national aufgebaut war, werden 
angeführt u. die verschiedenen Mischungen angegeben. Besonders die letzte Entw. 
durch Verwendung von absolutem Alkohol wird hervorgehoben. Auf die guten 
Ergebnisse, die in Deutschland mit absol. Alkohol erzielt wurden, wird hingewiesen. 
(Chim. et Ind. 2 3 . Sond.-Nr. 3 bis. 275. März 1930.) C o n r a d .

W . T. Ziegenhain, Theorie der klopffesten Treibstoffe. Die Ursache des Klopfens 
verschiedener Benzine im Automobilmotor wird erörtert, Antiklopfmittel u. ihre Wirk
samkeit besprochen, Fabrikationsmethoden zur Gewinnung klopffester Benzine (Cracken 
u. vor allem Cracken in der Dampfphase) werden gestreift. Die verschiedenen Theorien, 
die den Vorgang des Klopfens erklären sollen, werden angeführt u. für die Anwendung 
von Bleitetraäthyl bestimmte Richtlinien gegeben. (Oil Gas Journ. 2 9 . Nr. 4. 34. 140. 
Juni 1930.) C o n r a d .

Lazar Edeleanu und W olfgang Grote, Klopffeste Brennstoffe. Die verschiedenen 
Möglichkeiten, klopffeste Kraftstoffe herzustellen, werden gestreift u. ein auf der Basis 
des Edeleanuverf. hergestelltes Benzin beschrieben. Durch die auswählende Löslichkeit 
von fl. S 02 werden dem so behandelten Benzin wertvolle klopffeste Bestandteile zu
geführt u. die klopfenden Paraffine vermindert. Resultate des Motorvers. werden 
angeführt. (Brennstoff-Chem. 11. 212— 14. 1/6. 1930.) C o n r a d .

Arch. L. Foster, Revision der Untersuchungsmetlwden für Benzine. Es wird be
sonders auf die Brauchbarkeit der mit der üblichen Englerdest. ermittelten Zahlen 
eingegangen. Die Arbeiten über dio Gleichgewichtsdest. haben gezeigt, daß man mit 
der Best. des 10%-Punktes, als Maßstab der Starteigg., des 50%-Punktes für das 
Beschleunigungsvermögen u. des 90%-Punktes zur Beurteilung der Verbrennungsgüte 
u. der zu erwartenden Schmierölverdünnung auskommen kann. Als unwichtig für 
die Beurteilung wird das spezif. Gewicht, der Siedebeginn u. der Siedeschluß erachtet. 
Nähere Angaben über die Anforderungen von verschiedenen Benzinen werden an
geführt. (National Petroleum News 2 2 . Nr. 24. 32— 34. 11/6. 1930.) C o n r a d .

— , Das Benzinometer. Zur Messung der Verteilungsspannung leicht flüchtiger 
Substanzen wird nach Prof. V aü B E L , Darmstadt, in ein zylindr. Gefäß von etwa 
1000 ccm Inhalt durch einen dicht schließenden Stopfen eine oben offene, calibrierte 
Bürette bis fast auf den Boden des Gefäßes geführt. Je nach dem Anteil von leicht
flüchtigen Bestandteilen in der im Zylinder befindlichen Fl., steigt diese in der Bürette
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bis zu einer bestimmten Höhe, z. B. bei gewöhnlichen Autobenzinen 30— 60 mm. 
(Teer u. Bitumen 28. 289— 90. 20/6.1930.) L oeb .

W . Bielenberg, Refraktömetrische Bemerkungen zu der Arbeit: „Physikalische 
Eigenschaften imd Konstitution der Mineralschmieröle“  von S. Kyropoulos. K y r o -  
p o u l o s  (vgl. C. 1930. I. 1252) hatte die Isoparaffinnatur der Valvolineöle u. a. aus 
deren opt. Verb. zu beweisen gesucht. Vf. korrigiert das von K y roP O U L O S  aufgestellte 
Mol.-Gew.-Brechungsindex-Diagramm. Aus dem vorliegenden Material folgt nicht, daß 
der Brechungsindex mit wachsender Verzweigung stark zunimmt; daher erscheint der 
von K y r o p o u l o s  angegebene Verlauf der Isoparaffinkurve im Mol.-Gew.-Brechungs- 
diagramm nicht begründet. Vf. kritisiert auch das von KYROPOULOS aufgestellte 
Mol.-Gew.-Mol.'-Refraktions-Diagramm, aus dem ebenfalls die Zugehörigkeit der Val
volineöle zur Paraffinreihe nicht bewiesen werden kann. (Ztschr. physikal. Chem. 
Abt. A. 149. 42— 50. Juni 1930. Freiberg, Sa., Braunkohlonforschungsinst. Chem. 
A b t -) . ~ L o r e n z .

Riebensahm, Die Werlbestimmung von Sperrholzplatten. Sie erstreckt sich auf die 
Zugfestigkeitsbest, des unverleimten Holzfourniers in Faser- u. quer zur Faserrichtung 
in trockenem u. feuchtem Zustand. Beim Anwachsen der relativen Feuchtigkeit von 
10 auf 55% sinkt die Festigkeit auf 1/w des Wertes. Die zu Sperrholz verleimten Four- 
niere zeigen bedeutend größere Festigkeit, was durch meekan. Abstützung des Holzes 
durch den in die Hohlräume eindringenden Leim u. gleichmäßige Spannungsverteilung 
infolge der Verleimung erklärt wird. Die wissenschaftliche Prüfung an kleinen Probe
körpern bzgl. Zug, Druck, Biegung muß durch technolog. Proben ergänzt werden. So 
' ' lr^ das Hineindrücken einer Sperrholzplatte in eine Vertiefung mit bestimmtem 
Krümmungshalbmesser, Messung der Durchbiegung, sowie der gehaltenen Last bis 
zum Bruch vorgeschlagen, ferner der Knick- u. Schlagvers. u. Festigkeitsprüfung bei 
wachsendem Feuchtigkeitsgeh. (Sperrholz 1929. 6— 8. Juni 1929.) G e r n g e o s s .

G. Bandte, Ein Überblick über die Analytik der Autobenzine. Die Güteprüfung 
der Autobenzine wird nach verschiedenen Richtungen u. Arbeiten referiert. Die Best. 
der Klopffestigkeit im Motor als maßgebend angeführt, die Beurteilung nach chem. 
Daten danebengestellt. Die Abhängigkeit der Klopffestigkeit von dem chem. Charakter 
der verschiedenen Stoffe besonders erwähnt. Die weiteren für den einwandfreien Ge
brauch im Motor notwendigen Anforderungen, wie gute Startmöglichkeit, Vermeidung 
von Ventilverpichung u. Schmierölverdünnung sowie genügende Kältebeständigkeit 
werden erörtert. (Autotechn. Ztschr. 33. 430— 32. 20/6. 1930. 444— 45. 30/6. 
1930.) /  _  ̂ C o n r a d .

R. Brunschwig und L. Jacque, Ein Kriterium für die Reinheit von Motoren
benzol. Vff. gehen auf die Best. der ventilverpichenden Bestandteile ein, wie sie bei 
ungenügender Reinigung im Motorenbenzol auftreten. Es wird unterschieden zwischen 
akt. u. potentiellem „G um “ . Eine Apparatur zur Best. der verharzbaren Anteile im 
Luftstrom wird angeführt u. erläutert. Apparaturskizze im Original. (Chim. et Ind. 23. 
Sond.-Nr. 3 bis. 271— 74. März 1930.) C o n r a d .
. > N w c Apparatur zur K lopf Wertbestimmung. Die Ethyl Gasoline Corp. beschreibt

eine neue Type der von ihr benutzten Prüfmaschinen zur Messung der Kompressions- 
lestigkeit. (Oil Gas Journ. 28. Nr. 42. 190. 292. 6/3. 1930.) C o n r a d .

Antoine France, Liege, Belgien, Aufbereitung von Kohlen. (A. P. 1758  035
J } } -  1925> ausS- 13/ 5- 193°- Big. Prior. 23/4. 1925. —  C. 1927- II. 2008 [F. P.

w o  x. G e i s z l e r .
„  O. Schundler, Madison, New Jersey, V. St. A., Destruktive Destillation fester 

rennstoffe in einer drehbaren, kon. geformten, sich zum Austragungsende erweiternden 
etorte, bei der das Material, Ölschiefer, Kohle oder Holz, kontinuierlich ein- u. aus- 

ge ragen wird. Es sollen 3 Retorten in Serie geschaltet u. verschieden hoch erhitzt 
werden, z. B. auf 750, 900 u. 1250° F., so daß verschiedenartige Tccrprodd. erhalten 
werden, z. B. in der 2. Stufe Hexamethylenamine u. Polymethylene u. in der 3. Stufe 
irwi lifoA\ erbb- der Anilin- u. Chinolinreihe. (E. P. 330531 vom 8/3. 1929, ausg. 

i . 1  D e r s i n .
Onarles Ab-Der-Hallden, Nomexy, Frankreich, Schwelung von Brennstoffen. 

Im Innern einer Schweikammer rotieren 2 übereinander angeordnete Pfannen, über 
denen i_chaber angeordnet sind. Die obere Pfanne dient zum Trocknen der Kohle, 
hier wird der Brennstoff durch die Schaber von außen zur Mitte der Platte befördert, 
wo er durch p'ne Öffnung auf die untere Pfanne fällt, die zur Schwelung dient. Hier
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wird die Kohle durch Schaber von innen nach außen befördert. Vom Rand der unteren 
Pfanne fällt dio abgeschwelte Kohle in eine Austragevorr., während die flüchtigen Teer- 
prodd. entweichen. Der Vorteil des Schweiofens liegt in einem gesonderten Abziehen 
des Trocknungswassers u. der Teerdämpfe. (E. P. 263197 vom 20/12. 1926, Auszug 
veröff. 16/2. 1927. E. Prior. 21/12. 1925.) D e r s i n .

Soc. pour l ’Exploitation des Procédés Ab-Der-Halden, Paris, übert. von: 
Ch. Ab-Der-Halden, Frankreich, Verkokung von Brennstoffen. Der Brennstoff wird 
auf einer Herdplatte erhitzt, die rotiert u. mit Rillen versehen ist, so daß der Brennstoff 
auf der Herdplatte oine Spiralkurve beschreibt, bis er die Peripherie der Platte erreicht, 
von wo er auf die nächste Platte Übertritt. (E. P. 309 912 vom 11/4. 1929, Auszug 
veröff. 12/6. 1929. Prior. 17/4. 1928. Zus. zu E. P. 263197; vorst. Ref.) D e r s i n .

A. V. Abbott, Richmond, Virginia, V. St. A., Tieftemperaturverkokung. Die 
Retorte ist drehbar angeordnet u. besitzt äußere u. innere Heizelemente, so daß ein 
ringförmiger Raum entsteht, den die zu schwelende Kohle allmählich durchwandert. 
Im Innern sind zur besseren Wärmeübertragung mit geschmolzenem Pb gefüllte Rohre 
angeordnet. Die Kondensation der Teerdämpfe erfolgt an einem, am Austrittsende 
der Retorte angebrachten kon. Röhrenkühler. (E. P. 330902 vom 18/3. 1929, ausg. 
17/7. 1930.) D e r s i n .

Comp. Générale de Distillation et Cokéfaction à Basse Température et 
Minière (Intertrust) Soc. An., Schweiz, übert. von: Soc. An. International Holding 
de Distillation et Cokéfaction à Basse Température et Minière Holcobami, 
Belgien, Ofen fü r die Tieftemperaturverkokung. Der Ofen vereinigt eine Anzahl von 
Retortenkammern mit dazu gehörigen Vorkammern, in denen die Heizgase verbrannt 
werden. Die Abkühlung wird durch Einleiten von Luft in die h. Retortenkammern 
durch die Vorkammern bewerkstelligt, wobei dieselbe vorgewärmt wird u. als Ver
brennungsluft für in Betrieb befindliche Vorkammern dient. Die Ableitung der Dest.- 
Prodd., sowie die Entleerung der Retorten erfolgt an ihren unteren Enden. Die Vorr. 
wird an der Hand von Zeichnungen näher beschrieben. (Aust. P. 18157/29 vom 
1/2. 1929, ausg. 28/1. 1930. D. Prior. 28/3. 1928.) R . H e r b s t .

Gasverarbeitungsgesellschaft m. b. H., Sodingen. Westf., Verfahren zur Be
heizung von Koksöfen mittels Restgases, wie es bei der Verarbeitung von Kokereigas 
auf H„ entfällt, dad. gek., daß man dem Restgas einen 0 2-Geh. unterhalb der E x
plosionsgrenze, jedoch oberhalb 0,5%  gibt oder daß man der zur Verbrennung des 
Restgascs dienenden Luft reinen oder angereieherten 0 2 zufügt. —  Man kann auch 
beide Blaßnahmen zugleich anwenden. Dadurch wird erreicht, daß man die Koksöfen 
mit der einen wesentlich höheren Heizwert besitzenden CH,-Fraktion beheizen kann, 
ohne daß Kohleabscheidungen in den Heizzügen, CO-Bldg. in den Abgasen, lokale 
Überhitzungen u. Zerstörungen des feuerfesten Mauerwerks eintreten. (D. R. P.
503 913 Kl. 10a vom 29/12. 1927, ausg. 30/7. 1930.)( D e r s i n .

Mineral Akt.-Ges. Brig, Schweiz, übert. von: Hermann Plauson, Hamburg, 
Herstellung vcm bituminösen Emulsionen durch Emulgierung eines Öles oder Fettes 
mit einer wss. Lsg. eines Alkalicarbonats oder -hydroxyds, die gerade ausreicht, um 
die freie Säure des Öles oder Fettes zu neutralisieren u. durch Verrühren mit einem 
bituminösen Stoff. (Can. P. 276480 vom 11/1. 1927, ausg. 20/12. 1927.) M. F. Mü.

John W . Beckman, Oakland, Kalifornien, Brechen von Petroleumemulsionen. 
Man setzt eine Aufschwemmung von lebenden Mikroorganismen in einem Nährmittel 
der Emulsion zu, durch deren Tätigkeit das Emulgiermittel aufgezehrt wird, Man 
gibt z. B. zu einer 17%  W. enthaltenden Petroleumemulsion ein Gemisch von Copra- 
mehl u. CaC03, das mit Milchsäurebakterien geimpft u. mit W. zu einer dicken Paste 
angerührt ist, in einer Menge von 10%  hinzu u. läßt das Gemisch bei gewöhnlicher 
Temp. etwa 2 Wochen unter öfterem Umrühren stehen. Danach hat sich das W. ab
geschieden. (A. P. 1753641 vom 21/12. 1925, ausg. 8/4. 1930.) D e r s i n .

Xontol Comp., Dallas, Texas, übert. von: Warren T. Reddish, Cincinnati, Ohio, 
V. St. A ., Brechen von Emulsionen von Bohpetroleum und Wasser. Man erhitzt die 
Emulsion auf 150— 200° F. unter Zusatz von 0 ,1%  einer Mischung von Mineralöl- 
sulfonaten u. Oxvamincn der allgemeinen Formeln:

/ H  '  / H  /R .O H  / R 1 / R ,
N f H  N A t .O H  N f-R ,O H  n A i* N f R 2OII

\R ,O H  \ R 2OH \ R 30 H  N r3OH NR.OH
Besonders geeignet sind die Mono-, Di- u. Triäthanolamine:
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XH / H  / C 8H4OH
N f-H  N <-C 2H4OH N<-C 2H4ÖH

\ C 2H4OH x C2H4OH
Das zuzusetzende Reagens besteht z. B. aus 40 Teilen Minoralölsäureschlamm- 

Na-sulfonat, 10 Teilen Triäthanolamin, 60 Teilen Mineralölsulfonat, 25 Teilen Kerosiri. 
(A. P. 1747 987 vom 27/9. 1928, ausg. 18/2. 1930.) D e k s in .

Coal Process Corp., Dover, Delaware, übert. von: Clarence B. Wisner, Canton, 
Ohio, Herstellung ton Koks in Kugelform. Die Kohle wird zuerst 15— 45 Min. in Ggw. 
von Luft bis auf die Temp. erhitzt, bei der KW -stoffe abzudest. beginnen, dann wird 
die plast. gewordene Kohle zu Bällen geformt u. bei niedriger Temp. verkokt. (3 Ab
bildungen.) (A. P. 1756 896 vom 7/8. 1926, ausg. 29/4. 1930.) D e r s i n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Herstellung von Koks aus 
Kohle und Druckhydrierungsrückständen oder den Rückständen der Kohleextraktion 
oder Ölraffination mit AlGl3, indem man das Gemisch auf Tempp. > 6 0 0 °  erhitzt. 
Man kann das Gemisch, besonders bei Braunkohlerückständen, auch erst brikettieren, 
u. zuerst auf 400— 500° u. dann auf 900— 1000° erhitzen. Zur Erzielung einer hohen 
Ölausbeute kann man unter vermindertem Druck oder mit Spülgasen arbeiten. Durch 
schnelles Erhitzen auf 800° erhält man Gase, die reich an ungesätt. KW -stoffen sind. 
Der erhaltene Koks eignet sich besonders zur Wassergaserzeugung. (E. P. 330 723 
vom 10/5. 1929, ausg. 10/7. 1930.) D e r s i n .

Henry C. Williams, Sargent, Nebraska, Brennstoffmischung, bestehend aus
3 Teilen Papierpulpe, 7 Teilen Sägespänen u. wenig K N 03, getränkt mit einem fL 
PetroleumproA. u. einem Alkohol, in dem ein Farbstoff gel. ist. Der Zusatz des Alkohols 
dient zur Lösung des Farbstoffs u. zur Verdeckung des Petroleumgeruchs. (A. P. 
1755 282 vom 20/10. 1927, ausg. 22/4. 1930.) D e r s i n .

Ernst Uellenberg, Wuppertal-Elberfeld, Verfahren zur Herstellung und Ver- 
heizung von Anthracitersalz, dad. gek., daß der Anthracitersatz durch Vermischen von 
etwa 60%  staubfreier Nußkohle u. etwa 40%  staubfreiem Gesteinsschotter erhalten 
wird u. durch die Verwendung eines auf dem Rost befindlichen oder auf dem Funda
ment des Ofens stehenden massiven, zentralen Wärme- oder Glühkernes mit wärme
speichernder Wrkg. aus schwer schmelzbarer u. schwer verbrennbarer M. verbiannt 
wird. —  An Stelle von Nußkohlen können auch staubfreie Stücke von Briketts u. dgl. 
verwendet werden. (D. R . P. 500 911 K l. 10b vom 9/3. 1928, ausg. 26/6. 1930.) D e r s .

Zahn & Co. Bau chemischer Fabriken G. m. b. H., Berlin, und Henry 
A. Pierce, Bordeaux, Gewinnung einer rußfrei und vollkommen verbrennbaren Kohle 
durch Vermischung von stückiger oder griesförmiger Kohle mit fein gemahlenen an- 
organ. Stoffen, dad. gek., daß die mit der Kohle vermischten Stoffe zu 40— 70%  aus 
Portlandzement bestehen, während sich der Rest aus an sich für die Zumischung be
kannten gebranntem oder gelöschtem K alk u. Salz zusammensetzt. —  Besonders 
wirksam sind Gemische aus Portlandzement mit gebranntem oder gelöschtem Kalk 
u. NaCl im Mengenverhältnis von 60: 25: 15. Im allgemeinen genügt ein Zusatz von 
ca. 20 kg einer solchen Mischung auf 1000 kg Kohle. (D. R . P. 502794 K l. 10b vom 
19/9. 1926, ausg. 25/7. 1930.) D r e w s .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Gewinnung leicht siedender 
Kohlenwasserstoffe aus den Abgasen der Druckhydrierung von Kohle u. dgl. oder der 
Miiieralölcrackuiig. Man verbindet die Abkühlung der unter Druck stehenden Gaso 
zugleich mit einer Ölwaschung, indem man das Waschöl in die von der Rk.-Kammer 
kommenden Gase einspritzt. Dadurch werden die leicht sd. KW -stoffe u. zugleich 
i i t  f^bb-, H„S u. dgl. gel. B e i s p i e l :  Ein durch Druckhydrierung von Braun
kohle erhaltenes Mittelöl wird bei 450— 470° unter 200 at Druck mit H 2 in Ggw. eines 
-Uo-Zm-Katalysators behandelt. In das den Rk.-Ofen verlassende, den S des Ausgangs- 
materials als H„S enthaltende Gasgemisch spritzt man ein Mittelöl des gleichen Verf. 
als \\ aschöl ein. Das bereits etwas abgeküldte Gemisch wird darauf tiefgekühlt, u. 
man erhält ein Kondensat aus Mittelöl, leicht sdd. KW-stoffen  mit H„S in Lsg. Das 
Kestgas enthält < 0 ,3 %  H2S u. nur wenig KW -stoffe u. kann direkt wieder zur 

verwandt werden. (F. P. 680 465 vom 19/8.1929, ausg. 1/5.1930. D. Prior. 
*2/9. 1928.) D e r s i n .
a L®ergin-Akt.-Ges. für Kohle- und Erdölchemie, Heidelberg (Erfinder:
y ^ 10 u  j  • “ H elberg), Verfahren zur Erhöhung des Partialdruckes des Wasserstoffs 
beim Hydrieren von Kohle und Kohlenwasserstoffen unter hohem Druck und hoher Tempe-

x n .  2 . 1 4 1
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ratur. (D. R . P. 501689 Kl. 12o vom 16/12. 1925, ausg. 24/7. 1930. —  C. 1927- II. 527 
pF. P. 618 674].) D e rs in .

S. I. R . 1. Societä Italiana Ricerche Industriali, Italien, Herstellung von Ge
mischen von Kohlenoxyd und Wasserstoff durch Vergasung fester Brennstoffe in einem 
Strom von 0 2 u. W.-Dampf oder von 0 2 u. CO„. Im unteren Teil des Gaserzeugers 
sind zum Gaseinblasen Düsen angebracht, die so weit in das Innere reichen, daß die 
h. Zone genügend weit von der Wandung entfernt bleibt, u. diese nicht beschädigt 
wird. Der Inhalt des Generators ist durch eine senkrechte Wand in 2 Teile geteilt, 
von denen der 1. Teil mit dom zu vergasenden Brennstoff gefüllt ist, während der 
andere zum Austritt der k. Gase dient, die gleichzeitig die Asche als Flugasche mit
nehmen, da ein Rost nicht vorgesehen ist. Zum Betriebe des Generators dienen daher 
nur teerfreie Brennstoffe, wie Koks. Sollen Brennstoffe vergast werden, die flüchtige 
Prodd. abgeben, so verwendet man eino Ausführungsform, in der noch eine weitere 
Zwischenwand vorgesehen ist, so daß die 1. Abteilung mit diesem Brennstoff, die
2. mit Koks gefüllt wird, während die 3. zur Abführung der Gase wie oben dient. 
(F. P. 680 849 vom 27/8. 1929, ausg. 6/5. 1930.) D e rs in .

Jacques Louis Fohlen, Frankreich, Herstellung flüssiger Kohlenwasserstoffe aus 
Metallcarbonylen. Über Metalle wie Fe, Co, N i leitet man C'O-haltige Gase u. erhält 
die entsprechenden Metallcarbonyle, die in Ggw. von H v  Wassergas, CHt , C M e oder 
CO auf Zersetzungstemp. erhitzt werden, bei Nickeltetracarbonyl z. B. auf 180°. Es 
bilden sich die freien Metalle u. gleichzeitig fl. organ. Prodd. (F. P. 680 585 vom 
27/12. 1928, ausg. 2/5. 1930.) D e rs in .

Braunkohlen- und Brikett-Industrie Akt.-Ges. — Bubiag —  und Woldemar 
Allner, Berlin, Stadtgaserzeugung aus Schwelgasen bituminöser Brennstoffe. Verf. zur 
Erzeugung eines insbesondere für Gasfernversorgung geeigneten normengerochten 
Stadtgases aus den Schwelgasen bituminöser Brennstoffe, insbesondere Braunkohlen 
oder Braunkohlenbriketts, indem das Schwelgas, gegebenenfalls ohne vorherige Ent- 
teerung, zur Spaltung der schweren KW -stoffe durch die glühende Koksschicht eines 
Wassergasgenerators geleitet wird, dad. gek., daß der W.-Dampf gleich nach dem 
Heißblasen, das Schwelgas jedoch erst später, wenn die JTofcstemp. gesunken ist, durch 
den Wassergasgenerator geleitet werden. —  Das Schwelgas soll vor seiner Nachbehand
lung im Wassergasgenerator zugleich von H„S u. CO„ befreit werden. Bei der niedrigen 
Kokstemp. werden die dampfförmigen KW -stoffe nicht mehr in C u. H 2, sondern nur 
bis zur Bldg. gasförmiger KW -stoffe gespalten. (D. R . P. 504 021 Kl. 26a vom 3/5.
1927, ausg. 31/7. 1930.) D e r s in .

Heinrich Köppers Akt.-Ges., Essen, und Christian J. Hansen, Essen-Relling
hausen, Verfahren zum Entfernen von Ammoniak und Schwefelwasserstoff aus Gasen 
der Kohlendestillation usw. mit Hilfe von Fe- oder Jfn-haltigen Lsgg., dad. gek., daß 
zur gleichzeitigen Auswaschung beider Körper eino räumlich einheitliche Waschfl. 
benutzt wird, die gleichzeitig Eisenthionate zwecks Bindung von N H 3 u. H„S im stöchio- 
metr. Verhältnis von 2: 1 u. Fe(OH )3 zur Bindung des überschüssigen H^S enthält, 
während das dauernde Vorhandensein der beiden Bestandteile in der Waschfl. dadurch 
verbürgt wird, daß jeweilig ein entsprechender Teil der ausgebrauchten Waschfl. ge
sondert mit SO„ zwecks Erzeugung der Eisenthionate, ein entsprechender anderer Teil 
durch gesondertes Behandeln mit 0 2 (Luft) zwecks Erzeugung des Fe(OH)z behandelt 
wird, wonach beide so wiederbelebten Flüssigkeitsanteile wieder zurück- u. damit 
zusammengeführt werden. —  Die Waschfl. wird nach der Behandlung mit S02 filtriert, 
um den bei dem eigentlichen Waschverf. u. dem Wiederbelebungsverf. entstandenen 
elementaren S  vollständig in reiner Form zu gewinnen. (D. R . P. 504777 Kl. 26d vom 
6/4.1928, ausg. 7/8.1930.) D e rs in .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Christian Hansen, 
Wiesdorf-Eigenheim), Verfahren zur Absorption von Ammoniak und Schwefelwasserstoff 
aus Gasen durch \Vaschen mit Lsgg. von schwefligsaurem Ammonium, dad. gek., daß 
zur Absorption Lsgg. von Ammoniumsulfit-Bisulfit-Gcmischen benutzt werden, deren 
Molverhältnis von NH3 zu H 2S im Sulfit-Bisulfit-Anteil der Lsg. so gehalten wird, 
daß die Tensionen der Lsg. au NH3 u. H 2S die kleinsten Werte erreichen. —  Die Ent
fernung von NH 3 u .  H 2S aus dem Gase wird so in einer einzigen Stufe ermöglicht, 
ohne daß dabei der Absorptionsvorgang von H 2S wesentlich langsamer verläuft. Um 
bei steigender Ammoniakabsorption aus dem Gase die Verhältniszahl von NH3 zu S 02 
aufrechtzuerhalten, führt man entsprechende Menge SO2 zu. Es bilden sich in der 
Hauptsache Ammoniumthiosulfat u. Ammoniumpolythionate, die, nötigenfalls nach
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Behandlung mit S02, in (A7//.,)2Ä'0.f u. S durch Erhitzen übergeführt werden. (D. R . P.
504 640 Kl. 26d vom 8/1. 1926, ausg. 6/8. 1930.) D e rs in .

Erich W ill, Dortmund, Verfahren zur Entschwefelung von Heizgasen unter Ver
wendung von basischen Materialien und Anwendung hoher Temperaturen. (D. R . P. 
504548 Kl. 26d vom 16/5. 1923, ausg. 6/8. 1930. —  C. 1927. I. 1774 [Oe. 
105 362].) D e rs in .

Richard Brandt, Bergedorf b. Hamburg, Elektrolytische Regeneration des bei der 
Reinigung von Oasen durch Oxydation des Scfiwefelwasserstoffs mit Ferricyankalium zu 
Schwefel entstandenen Ferrocyanlcaliums. (D. R . P. 503118 K l, 26d vom 19/11. 1927, 
ausg. 18/7. 1930. —  C. 1929. II. 2000 [F. P. 661 580].) D e rs in .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: James B. Garner, 
Pittsburgh, Pennsylvania, V. St. A ., Brenngas. Um aus Naturgas ihit hohem Heizwert 
ein Brenngas mit mittlerem Heizwert herzustellen, crackt man das Naturgas, wobei 
Ruß gewonnen wird, u. mischt das so erhaltene heizschwache Abgas mit Naturgas. 
(A. P. 1767357 vom 30/3. 1923, ausg. 24/6. 1930.) D e rs in .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Fritz Winkler, 
Lud.wigshafen a. Rh., Verfahren zum Herstellen von Wassergas und Generatorgas in einer 
Schicht von feinkörnigem Brennstoff nach D. R . P. 437970, dad. gek., daß die Vergasungs
mittel, die die körnige Kohle in auf- u. abwirbelnder Bewegung halten, in den Gas
erzeuger eingesaugt werden. —  Dadurch kann eine geschlossene Rostkammer vermieden 
werden, der Rost kann sogar völlig freiliegen u. auf Rollen verschiebbar eingerichtet 
werden, so daß der unter der glühenden Kohle befindliche Teil zur Entfernung der 
Schlacke jederzeit nach außen gezogen werden kann. (D. R . P. 503 975 K l. 24e vom 
3/4. 1927, ausg. 30/7. 1930. Z u s . zu D . R . P. 4 3 7 9 7 0 ; C. 1927. I. 1103.) D e rs in .

Humphreys & Glasgow Ltd., London/übert. von: Harutyun Girages Terzian, 
Philadelphia, V. St. A ., Herstellung eines Gemisches von Ölgas und Wassergas. Bei dem 
Verf., wo zuerst ein Brennstoffbett heißgeblasen u. gegast u. darauf durch Einblasen 
von Öl im umgekehrten Sinne Ölgas unter C-Abscheidung erzeugt wird, worauf der 
abgeschiedene C wieder vergast wird, soll das Ölgas nach Passieren des Überhitzers 
vor Eintritt in das Brennstoffbett u. nach dem Austritt von Teer befreit worden, um 
eine größere Ausbeute an Teer zu gewinnen. (F. P. 682 993 vom 10/10. 1929, ausg. 
4/6.1930. A. Prior. 3/1. 1929. E. P. 329 246 vom 11/9. 1929, ausg. 5/6. 1930. A . Prior. 
3/1. 1929.) D e rs in .

Humphreys & Glasgow Ltd., London, übert. von: H. G. Terzian, Philadelphia, 
V. St. A., Herstellung eines Gemisches von Ölgas und Wassergas. Die Anlage besteht 
aus einem Wassergaserzeuger, einem Carburator u. einem Überhitzer mit je einem 
Gasauslaß am Gaserzeuger u. Überhitzer. Im Wassergasgenerator wird zuerst eine 
Brennstoffschicht mit Luft heißgeblasen u. dann mit Dampf Wassergas erzeugt, das 
durch Einblasen von öldampf carburiert werden kann. Dieses Blasen u. Gasen geschieht 
von unten nach oben. Abwechselnd damit kann öldam pf von oben nach unten ein
geblasen werden, so daß ein Strom leicht gecracktes Ölgas beim Durchgang durch den 
Überhitzer u. ein Strom völlig gecracktes Ölgas beim Durchgang durch das Brennstoff
bett erzeugt wird. Abwechselnd damit wird wieder h. geblasen, wobei der abgeschiedene
O wieder verbrannt wird. (E. P. 331138 vom 11/9. 1929, ausg. 17/7. 1930. A. Prior. 
iqoq > 1928‘ F - P - 682 699 vom 3/1°. 1929, ausg. 31/5. 1930. A. Prior. 8/11.

_ D e r s in .
„  . ? ul’;u.s Piutsch A kt.-G es., Berlin (Erfinder: Hermann H illebrandt, Berlin- 
Jmearichshagen, Verfahren zur Regelung der Temperatur bei der Beheizung von 
Megenerativkammem zur Erhitzung eines Gasdampfgemisches für die stetige Wassergas- 
e™ugung (D. R . p . 5 0 3  4 1 0  K l. 24e vom 30/8. 1928, ausg. 26/7. 1930. —  C. 1930. 
I- 314 [E. P. 318174].) D e r s in .

. "Utogenwerk Sirius Ges., Eller, Düsseldorf, Herstellung von Acetylen aus Calcium
carout. iJas zerkleinerte Carbid wird durch ein Rohr mittels eines Stempels in den 

ntwickler unter die W.-Oberfläche gedrückt. Ein im W . befindliches Sieb verhindert 
’Sen der Stücke an die Oberfläche. (E. P. 330 821 vom 8/8. 1929, ausg.

10/7. 1929. Prior. 22/2. 1929.) D e r s in .
, Autogenwerk Sirius Ges., Eller, Düsseldorf, Gewinnung von Acetylen aus Calcium- 

}i cMser- . Fein gemahlenes Carbid fällt durch ein weites Rohr, das in einem 
-tSenalter mit W. bis unter die W.-Oberfläche eintaucht, senkrecht herunter, während 
gleichzeitig W. dabei versprüht wird. In dem W.-Behälter wird eine stetige Bewegung

141*
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des W . durcli eine in einem Einsatz befindliche Rührvorr. bewirkt. (E. P. 030 822 
vom 8/8. 1929, ausg. 10/7. 1930. Prior. 15/5. 1929.) D e rs in .

Jean Hyvert de Lignac, Saint Denis, Frankreich, Spaltung von Rohpe.troleum, 
Schieferöl, Braunkohlenteer, vegetabilischen und tierischen ölen. Man dest. das Öl bei 
Tempp. bis zu 360° über eine Katalysatormasse, die aus je  einer Schicht von Spänen 
von Ni, Cu u. Fe besteht, u. von der in einer Dest.-Blase je  ein Katalysatoraggregat 
im Fl.-Raum, im Dampfraum u. im Kondensator angeordnet ist, wodurch zugleich 
eine Entschwefelung erfolgt. (E. P. 328 875 vom 22/7.1929, ausg. 29/5.1930.) D e rs in .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Louis Link, Baton Rouge, 
Louisiana, V. St. A., Cracken von Mineralölen. Das Rohöl wird aus einer Blase dest., 
u. die Dämpfe durchstreichen 5 Fraktioniertürmo, von denen geeignete Gasolinfraktionen 
abgezogen werden.' Bei weiterem Fortschreiten der Dest. werden die höher sd. Anteile 
der ersten 4 Türme durch Sammelleitungen in 2 Vorratsbehältern gesammelt, von 
wo sie durch eine Pumpe unter Druck durch je  eine erhitzte Craekschlange geführt 
u. in den Rohölkesscl entspannt werden. Die Erhitzung in den Crackschlangen erfolgt 
so schnell, daß hier keine C-Abscheidung stattfindet, sondern diese erst bei der Dest. 
in der Rohölblase eintritt, wo schließlich bis auf Koks abdest. wird. (A. P. 1756 563 
vom 28/5. 1923, ausg. 29/4. 1930.) D e rs in .

Jenkins Petroleum Process Co., Chicago, V. St. A., Cracken von Mineralölen. 
Das Öl wird kontinuierlich erhitzt u. gespalten, indem es auf Cracktemp. nach Zusatz 
eines absorbierenden Stoffes unter Druck erhitzt u. in einen Dephlegmator, der mit 
Rohöl berieselt wird, entspannt wird, wobei die leicht sdd. Anteile zu einem Kühler 
gehen, während das zurückbleibende Schweröl erneut gecrackt u. entspannt wild, 
wobei die niedrig sd. KW -stoffe verdampfen u. ein Rückstand erhalten wird, der beim 
Abkühlen zu einer trockener Kohle ähnlichen Substanz erstarrt. (E. P. 330 539 vom 
8/3. 1929, ausg. 10/7. 1930.) D e rs in .

A. Losey, Flushing, P. Gottlieb und L. L. Haupt, New York, V. St. A., Cracken 
von Mineralölen. Das ö l  wird in einer Rohrschlange auf 800° F. erhitzt, u. die Dämpfe 
werden in eine mit Zwischenböden versehene Kolonne geleitet, in der ein von oben 
nach unten führendes Rohr untergebracht ist, in dem ein Gemisch von Schweröl u. 
u. AlCl3 herunterläuft, das durch die Hitze der aufsteigenden Dämpfe auf Cracktemp. 
erhitzt wird, während gleichzeitig durch die stufenweise erfolgende Abkühlung der 
Dämpfe die Zerlegung in Fraktionen, die von den einzelnen Kolonnenböden abgezogen 
werden, erleichtert wird. (E. P. 330570 vom 11/3. 1929, ausg. 10/7. 1930. Prior. 7/1. 
1930.) D e rs in .

H. S. Waite, Westminster, Crackverfahren. Die von der Verkokung von festen 
Brennstoffen kommenden Gase u. Teerdämpfe werden durch eine Vorr. geleitet, in 
der auf 400— 555° erhitzter Koks oder andere absorbierende Stoffe auf einem endlosen 
Band quer durch den Raum geführt werden, so daß die Teerdämpfe die Schicht durch
dringen müssen. Dadurch soll die Ausbeute an KW-stoffen erhöht werden. (E. P. 
330 934 vom 20/2. 1929, ausg. 17/7. 1930.) D e rs in .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von Nathaniel E. Loomis, 
Westfield, New Jersey, Reinigung von Mineralölen. Das ö l wird aus einem Kessel 
mit aufgesetzter Fraktionierkolonne dest. In  die Kolonne wird in halber Höhe eine 
Suspension von Entfärbungston in Mineralöl geleitet, die vom Boden der Kolonne 
durch ein Rohr zu einer Filterpresse läuft, wo Ton u. Öl getrennt werden. Das Öl 
fließt nach Wärmeaustausch mit dem Rückstandsöl in die Dest.-Blase. (A. P. 
1753171 vom 12/6. 1928, ausg. 1/4. 1930.) D e r s in .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Herbert G. M. Fischer, 
Westfield, New Jersey, Reinigung von Mineralölen. Das ö l wird mit einer Lsg. von PbO 
in NaOH unter Luftdurchblasen behandelt, wobei von Zeit zu Zeit kleine Mengen 
von S zugesetzt werden. Dadurch soll die gleiche entsehwefelnde Wrkg. mit der halben 
Menge der üblichen Doktorlsg. als sonst erzielt werden. (A. P. 1767 356 vom 19/8. 
1927, ausg. 24/6. 1930.) D e rs in .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Reginald K . Stratford, 
Sarnia, Ontario, Canada, Reinigung von gecrackten Kohlenwasserstoffen. Das ö l  wird 
aus einer Blase dest., die Dämpfe durchstreichen einen Dephlegmator u. anschließend 
eine Kolonne, über deren Böden eine Aufschwemmung von Absorptionsmitteln, z. B. 
Fullererde, in einem Mineralöl herunterrieselt. (A. P. 1768 342 vom 16/10. 1925, 
ausg. 24/6. 1930.) D e rs in .
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Société pour l ’Exploitation des Procédés Ab-Der-Halden, Frankreich 
Destillation von Mineralölen. Die Aufheizung auf die Dest.-Temp. u. die Verdampfung 
erfolgen nacheinander in getrennten Räumen. Das Öl wird zunächst in einer Rohr
schlange auf 100° vorgewärmt u. das W. in einem Abscheider abgetrennt. Dann erhitzt 
man das Öl in einer zweiten Rohrschlange unter Druck auf Dest.-Temp. u. entspannt 
es in einem Dest.-Kessel, wo es verdampft. Gleichzeitig wird überhitzter Dampf durch 
eine Dampfbrause eingeleitet. Der Ölrückstand wird durch ein Tauchrohr kontinuierlich 
abgezogen. Die ganze Anlage ist so in einen Ofen eingebaut, daß die heißesten Rohre 
der Feuerung am nächsten liegen. (F. P. 682 500 vom 17/1. 1929, ausg. 28/5. 
1930.) D e rs in .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Nathaniel E. Loomis, 
Elizabeth, New Jersey, Druckdestillation von Mineralölen. Das Öl wird aus einem 
Kessel mit Heizrohren unter einem Druck von etwa 95 lbs bei 725° F. dest. Die Dämpfe 
durchstreichen 2 höher als der Dest.-Kessel angeordnete Gefäße u. gehen in dem letzten 
durch ein durchlöchertes Rohr in Blasen durch das Rohöl hindurch, das mittels eines 
Überlaufes den Dämpfen entgegen abwärts in das 2. Gefäß fließt, wo es auf innerhalb 
des Gefäßes liegenden schrägen Platten in dünner Schicht mit den Dämpfen in Be
rührung kommt, ehe es in die Dest.-Blase einfließt. Aus den letzten Gefäßen entweichen 
die Dämpfe des Destillates durch ein Rohr zu einem Kühler. (A. P. 1 757 579 vom
16/5. 1922, ausg. 6/5. 1930.) D e r s in .

Walery Dydejczyk, Polen, Destillation von Petroleum und anderen Flüssigkeiten. 
Die zu dest. Fl. wird in Flammenrohren, die durch eine besondere Heizvorr. beheizt 
werden, erhitzt; die Flammenrohre sind mit einem Dest.-Kessel beliebiger Konstruktion 
verbunden. (Poln. P. 10 651 vom 14/2. 1928, ausg. 9/11. 1929.) S c h ö n fe ld .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Herbert G. M. Fischer, 
Westfield, New Jersey, V. St. A., Entfernung von Natriumsulfat aus Mineralölen. Das 
Öl wird mit soviel W ., daß sich aus dem gel. wasserfreien Na2S 04 das Dekahydrat 
bilden kann, versetzt, wobei noch ein die Benetzung förderndes Mittel in geringer 
Menge, z. B. 1%  Isopropylalkohol, zugesetzt wird. Danach werden die Salzkrystalle 
abgetrennt. (A. P. 1760129 vom 8/4. 1926, ausg. 27/5. 1930.) D e rs in .

Universal Oil Products Co., Chicago, V. St. A., Verfahren zur Entfernung von 
Rückständen aus DestiUatvmskamimm. (D. R. P. 500 535 Kl. 23b vom 5/6. 1925,
ausg. 21/6. 1930. —  C. 1929. I. 1595 [Oe. P. 111990].) D e rs in .

General Petroleum Corp. of California, Delaware, übert. von: Clark S. Teits- 
worth, Los Angeles, Calif., Regenerieren von Sandfilter für Säureschlamm. Zunächst 
wird W . auf das mit Schlamm bedeckte Filter geleitet, um don Schlamm teilweise zu 
spalten u. zu hydrolysieren. Darauf wird Öl durchgeleitet, das den hydrolysierten 
Schlamm mit fortreißt. Eine Abb. erläutert die App. u. das Verf. (A. P. 1769475 
vom 9/8.1929, ausg. 1/7. 1930.) M. F. M ü l le r .

General Petroleum Corp. o f California, Delaware, übert. von: Clark S. Teits- 
worth, Los Angeles, Calif., Regenerieren von Sandfilter für Säureschlamm, der bei der 
Mineralölschwefelsäurebehandlung anfällt. Um das Filter, das durch den Säureschlamm 
allmählich undurchlässig wird, wieder durchlässig zu machen, wird von Zeit zu Zeit 
90— 100°/oig. H ,S 04 durchfiltriert, welche die Schlammteilchen mit fortreißt u. das 
Filter für das Öl wieder frei macht. (A. P. 1769476 vom 9/8. 1929, ausg. 1/7. 
1930.) M. F. M ü l le r .

Bataafsche Petroleum Maatschappij, Haag, Entfärben von Asphalt, Teer o. dgl. 
Die Entfärbung der Stoffe erfolgt mittels Bzn., Gasolin o. dgl., Behandeln der Stoffe 
mit Reagenzien, welche wie H2S04, die dunkelgefärbten Bestandteile zerstören, Be
handeln der Stoffe mit physikal. wirkenden Entfärbungsmitteln, wie Bleicherde oder 
Kohle oder mit mehreren der genannten Mittel. (E. P. 313433 vom 30/8. 1928, Aus
zug veröff. 8/8. 1929. Prior. 11/6. 1928.) K ü h lin g .

A. Riebeck’sche Montanwerke Akt.-Ges., Halle a. S., Verfahren zur Verbesserung 
der Eigenschaften von mit Oxydationsmitteln ausschließlich Salpetersäure, Chlor und 
anderen gleichzeitig substituierend wirkenden Oxydationsmitteln gebleichtem Montanwachs, 
dad. gek., daß dieses durch Lösen in gegebenenfalls erwärmten, chem. indifferenten 
Lösungsmm., mit Ausnahme von Essigsäure, u. stufenweises Abkühlen der Lsg. in 
Anteile von verschieden hohem Schmelzpunkt zerlegt wird. —  Man löst z. B. ein durch 
Oxydation mit Cr03 in Ggw. verdünnter H „S04 gebleichtes Montanwachs mit F. 80° 
in h. Bzl. u. erhält durch Abkühlen Fraktionen: 12%  mit F. 87°, 10%  mit F. 85°,
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9%  mit F. 82°, 37%  mit F. 80°, Rest mit F. 62°. (D. R. P. 501747 Kl. 23b vom 
28/4. 1927, ausg. 5/7. 1930.) D e rs in .

Agasote Millboard Co., U. S. A., Herstellung von Paraffinemulsionen. Ge
schmolzenes Paraffin wird mit verseiftem Montanwachs emulgiert u. gegebenenfalls 
der Alkaliüberschuß neutralisiert. Die Emulsionen eignen sich zum Wasserdichtmachen 
von Karton u. Papier sowie von Kunstholz aus Holzschliff. (F. P. 684 048 vom 
29/10. 1929, ausg. 20/6. 1930. A. Prior. 30/10. 1928.) R ic h t e r .

Standard Oil Comp, of California, San Francisco, Califomien, übert. von 
Charles K . Parker, Ricbmond, Californien, Reinigung von Petrolewnölen, besonders 
viscosen Schmierölen von sauren Bestandteilen. Zur Vermeidung der Bldg. von Emul
sionen erhitzt man das Öl u. die NaOH-Lsg. vor dem Zusammengeben über den Kp. 
des W. u. leitet das Gemisch in eine unter Druck stehende Absetzkammer, aus der 
das Öl u. die Lauge gesondert abgezogen werden (Vorrichtung). (A. PP. 1752 350 
vom 12/7. 1926, ausg. 1/4. 1930. 1764117 vom 6/8. 1925, ausg. 17/6. 1930.) D ers in .

Simplex Reñning Co., San Francisco, V. St. A., Verfahren zur Destillation von 
Schmierölen. (D. R . P. 503 937 Kl. 23b vom 11/7. 1925, ausg. 30/7. 1930. A. Prior. 
30/3. 1925. —  C. 1926. II. 682 [F. P. 604678].) D e rs in .

W . A. Williams, übert. von: W illiam T. Bryant, Houston, Texas, Gewinnung 
von Schmierölen beliebiger Viscosität. Schmierölhaltige KW -stoffe oder Rohmineralöle 
werden durch Dest. von den leicht flüchtigen Bestandteilen befreit u. mit H 2S 04 be
handelt. Nach Abtrennung der Säureharze werden die ö le  mit Bleicherde gereinigt 
u. in Ggw. indifferenter Gase über Bleicherde destilliert, worauf die Öle über Bleicherde 
filtriert u. durch Dest. im Vakuum entwässert werden. (A. P. 1769 766 vom 10/12. 
1926, ausg. 1/7. 1930.) R ic h t e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Deutschland, Verfahren zur Erhöhung der 
Viscosität von Schmierölen und anderen technischen Ölen, dad. gek., daß man den ölen 
D eriw . der Kohlenhydrate, insbesondere Celluloseäther u. -ester, wie z. B. Triäthyl- 
ccllulo.se u. Cellulosenaphthenat, zusetzt. (F. P. 684 388 vom 5/11. 1929, ausg. 25/6. 
1930. D. Prior. 29/11. 1928.) R ic h t e r .

W ilson-Otwell & Cone, Inc., übert. von: J. Pearl W ilson, Jacksonville, V. StA ., 
Trocknen von Bauholz. Man taucht das geschnittene oder zersägte Holz in ein h. W.-Bad, 
bevor sich die Poren verschlossen haben, erhöht die Temp. des W. bis zum K p., worauf 
das Holz einem Trockenprozeß unterworfen wird. (A. P. 1 757 892 vom 6/10. 1927, 
ausg. 6/5. 1930.) S ch ü tz .

Arthur D. Little Inc., übert. von: Arthur D. Little, Massachusetts, Extraktion 
von Coniferen mit KW-stoffen. Man behandelt derartige Hölzer mit einem fl. KW -stoff 
von einem niedrigen mittleren Molekulargewicht u. einem Dampfdruck bei 75° von mehr 
als 1000 u. weniger als 20 000 mm Hg unter geeigneten Zeit-, Temp.- u. Druck
bedingungen. Zweckmäßig verwendet man als Lösungsm. ein Gemisch, das im wesent
lichen Butane enthält. Eine verfahrensgemäße Vorr. wird in Einzelheiten beschrieben. 
(A . P. 1762785 vom 8/10. 1927, ausg. 10/6. 1930.) E n q e r o f f .

Harold W . Walker, Maryland, V. St. A., Holzkonservierung. Man imprägniert 
Holz mit As20 3 in wss. N H flH -Lsg., entfernt die überschüssige Lsg., worauf das im
prägnierte Holz erhitzt u. getrocknet wird. Das Ammoniak wird wiedergewonnen. 
(A. P. 1753 000 vom 26/10. 1925, ausg. 1/4. 1930.) S ch ü tz .

Gustaf Emil Svensson Sanná, Schweden, Behandlung von Holz und anderen 
Faserstoffen. Man imprägniert das Holz usw. mit einer Mischung von cycl. C-Verbb. 
u. anderen Stoffen u. unterwirft es einem Erhitzungs- u. Druckverf., indem man eine 
Temp. zwischen 120— 179° bei einem Druck von 10— 40 kg je qcm innehält. Z. B. 
wird Buchenholz mit einem Gemisch von Kresolen, C H ,0 u. Aceton imprägniert oder 
überzogen u. alsdann unter einem Druck von 30 kg pro qcm einer Temp. von ca. 130° 
unterworfen. (F. P. 672612 vom 5/4. 1929, ausg. 4/1. 1930. N. Prior. 7/5.
1928.) Sch ütz .

Samuel D. Butterworth, Detroit, Josephine M. Butterworth und C. P. Gable, 
Gable, V. St. A., Behandeln von Cypressenholz. Man tränkt das Holz, z. B. Holzplättchen 
zum Belegen von Fußböden usw. zunächst mit einer wss. Lsg. von Na.,SiOs, 
Al.,(SOt)3 oder (iV //,)jS 04, tiocknet es u. taucht es dann in Öl, z. B. paraffin. Mineralöl. 
(A‘ P. 1736186 vom 30/7. 1928, ausg. 19/11. 1929.) S a rr e .

Kaiser-Wilhelm-Institut für Eisenforsehung e. V., Düsseldorf (Erfinder: 
Hermann Schmidt, Aachen), Verfahren zur Herstellung metallischer Werkstoffe mit



1930. n. H XII. B r e n n s t o f f e ; T e e r d e s t i l l a t io n  u s w . 2215

Faserstruktur. (D. R. P. 493 905 Kl. 38h vom 11/9. 1927, ausg. 15/3. 1930. —  C. 1929.
I. 574 [E. P. 296 986].) Sa r r e .

Antoine Giorla, Vigneux, Frankreich, Verfahren und Vorrichtung zur Herstellung 
von Holzkohle in ununterbrochenem Betrieb, bei dem sich die zu verkokenden Stoffe in 
walzenförmigen, aus unverbrennlichcm Werkstoff bestehenden u. durch Deckel ver
schlossenen Kapseln befinden, die mit fortschreitender Verkokung ihres Inhaltes eine 
Lagenänderung erfahren, dad. gek., daß die Kapseln in zwei einen freien Verbrennungs
raum zwischen sich freilassenden Reihen von oben her in den Ofen eingeführt werden, 
u. infolge ihres Eigengewichtes selbsttätig um einen Kapseldurchmesser nach unten 
sinken, sobald in einer dieser Reihen an deren unterem-Ende eine der Kapseln aus dem 
Ofen entfernt wird. —  Die Kapseln steigen also allmählich herab, passieren hierbei alle 
Zonen der Glut, wobei die Verkohlung mit großer Regelmäßigkeit vor sich geht. 
(D. R . P. 501465 Kl. 10a vom 5/10.1926, ausg. 5/7. 1930. F. Prior. 5/10.1925.) D e rs .

Soc. an. des Distilleries des Deux-Sèvres, Frankreich, Gewinnung von Essig
säure aus Holzessig durch Extraktion, z. B. mit aliphat. Ketonen, wie Mesityloxyd oder 
Butyron oder aromat. Ketonen, wie Cyclohexanon u. Methylcyclohexanon oder Essig
säureester für sich oder in Mischung. (E. P. 330 026 vom 16/3. 1929, ausg. 26/6. 1930. 
Belg. Prior. 25/1. 1929.) M. F. M ü l le r .

Verein für chemische Industrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Eduard 
Löw, Mainz-Mombaeh), Verfahren zur Absorption von Essigsäure aus den essigsäure- 
haltigen Dämpfen der Holzverkohlung durch in W. oder einer Calciumacetat\sg. suspen
dierten kohlensauren Kalk, dad. gek., daß man die Dämpfe durch eine Suspension 
von Acetonasche in W. oder Calciumacetatlsg. hindurchleitet. —  In dem Absorptions- 
gefäßt kann eine fast gesätt., zweckmäßig k. Calciumacetatlsg. vorgelegt u. ständig 
neues W. oder wss. Acetatlsg. oder Holzessig u. Acetonasche in den erforderlichen 
Mengen zugeführt werden. Acetonasche bietet gegenüber CaC03, z. B. Kalkstein, 
den Vorteil, ein billiges Abfallprod. zu sein u. leichter in Suspension gehalten zu werden. 
(D. R. P. 504722 Kl. 12r vom 5/2. 1926, ausg. 7/8. 1930.) D e rs in .

Établissements Lambiotte Frères, (Erfinder: Jean Lichtenberger), Premery, 
Frankreich, Verfahren zum Entfärben von schweren Aceton- und Methylenölen. (D. R . P. 
503 204 Kl. 12 o vom 17/12. 1925, ausg. 24/7. 1930. —  C. 1927. II . 501 [F. P. 
619 857].) S c h o t t lä n d e r .

Catalytic Chemical Co., Denver, Colorado, übert. von: Albert H. Ackerman, 
Chicago, V. St. A., Heizwertverbesscrung von Heizölen. Dem ö l  wird ein Zusatz von 
30— 45%  an Petrolkoks gegeben, indem das Öl mit dem Koks unter Zusatz eines Emul
sionsvermittlers vermahlen wird. Letzterer besteht aus einem Gemisch von Roh- 
anthracen, Nitrobenzol, H^SO ,̂ NaOH u. Naphthalin, die in bestimmtem Verhältnis 
nacheinander vermischt werden. (A. P. 1754297 vom 14/12. 1925, ausg. 15/4. 
1930.) _ D e rs in .

Arjon Chemical Co., New Jersey, übert. von: Robert John, Long Branch, 
New Jersey, V. St. A., Motortreibmittel, bestehend aus einer Lsg. von SbCl3 in K W - 
stoffen, z. B. Gasolm. (A. P. 1753 294 vom  27/7. 1926, ausg. 8/4. 1930.) D e rs in .

Ignace Bourie, Reno, Nevada, Motortreibmittel, bestehend aus Gasolin, dem eine 
geringe Menge A. zugesetzt ist, z. B. ein Gemisch von 1 Teil denaturiertem Alkohol 
mit 10— 15 Teilen Gasolin. (A. P. 175 2 7 ?4  vom 4/3. 1026, ausg. 1/4. 1930.) D kpsin .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., Motortreibmittel, bestehend 
aus 3— 4 lbs eines zwischen 100— 180° sd. Druckhydrierungsbenzins, gemischt mit 

lbs bis 105° sd. KW-stoffen, die aus Naturgas oder Crackgasen durch Absorption 
mit akt. Kohle oder Silicagel erhalten wurden. Man mischt z. B. 3 lbs Bzn. mit Kp. 34 
ms 105° u. D. 0,670— 0,700, erhalten durch Absorption aus Naturgas, mit 7 lbs eines 
Bzn., das durch Druckhydrierung von Braunkohlenteer bei 450° u. unter 50 at Druck 
m Ggw. von Th02 oder W02 +  MgO oder CoO als Katalysator erhalten wurde, u. das 
einen Kp. von 87— 190° hat. (E. P. 330 593 vom 9/1. 1929, ausg. 10/7. 1930.) D e rs in .

j .■ Fart>?nindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., übert. von: Martin Müller- 
Cunraai, Ludwigshafen a. Rh., und W ilhelm W ilke Mannheim, Motortreibmittel. Zur 
Verhinderung des Klopfens wird zu Gasolin 0,1— 1%  Eisenacetylacetonat zugesetzt. 
( 1 7,65 692 .vom 21/10. 1924, ausg. 24/6. 1930. D. Prior. 14/1. 1924.) D e rs in

Standard Oil Development Co., V. St. A ., Motortreibmittel. Um in Crack- 
benzinen die bei der Verwendung als Motorbrennstoff schädliche Harzbldg. zu ver
meiden, gibt man dem Bzn. einen Zusatz einer geringen Menge einer aromat. Hydroxyl- 
verb., z. B. Hydrochinon, Phloroglucin, Resorcin, Phenol oder Pyrogallol, gegebenen-
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falls nach Auflösung in Bzl., A . oder Ä. (F. P. 681064 vom 31/8. 1929, ausg. 9/5. 1930. 
A. Prior. 4/9. 1928.) D e rs in .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Carl 0 . Johns, Eliza
beth, New Jersey, Motortreibmittel, bestehend aus einem Gemisch von 80%  Gasolin, 
20%  Bzl- u. 1,5 ccm Bleitetraäthyl je Gallone der Mischung. Durch den Zusatz soll 
das Klopfen verhindert werden. (A. P. 1757837 vom 21/5. 1924, ausg. 6/5. 
1930.) D e rs in .

Standard Oil Development Co., Delaware, übert. von: Carl O. Johns, Elizabeth, 
New Jersey, Motortreibmittel, bestehend aus einem Gemisch von 95%  Gasolin, 5 %  A. 
u. einem Zusatz von 1,5 ccm Bleitetraäthyl je Gallone des Gemisches. Durch die Zu
sätze soll das Klopfen vermieden werden. (A. P. 1757 838 vom 21/5. 1924, ausg. 
6/5. 1930.) D e rs in .

Standard Oil Development Co-., Delaware, übert. von: Frank A. Howard, 
Elizabeth, New Jersey, V. St. A., Nicht klopfender Motorbrennstoff. Rohgasolin wird 
durch Dest. in einen niedriger u. einen höher dest. Anteil zerlegt. Der letztere wird 
zusammen mit Luft, etwa 11— 12 Kubikfuß je Pfund KW -stoff, auf 450— 600° F. 
beim Durchlciten durch ein Rohr erhitzt. Das Kondensat wird mit W.-Dampf dest. 
u. mit Alkali u. W. gewaschen, worauf es mit dem abgetrennten leicht sd. Anteil wieder 
vereinigt wird. (A. P. 1758898 vom 21/7. 1922, ausg. 13/5. 1930.) D e rs in .

Samuel Caplan, Brooklyn, N. J., Reinigung der Abgase von Verbrennungskraft
maschinen. Die CO-haltigen Abgase, z. B. von Automobilen, werden der Einw. einer 
folgendermaßen zusammengesetzten M. unterworfen: A gN 03, Ni, geringe Mengen J 
u. H J 0 3 in Verb. mit einem Adsorptionsmittel. (A . P . 177 1 3 9 6  vom 1/10. 1927, 
ausg. 29/7. 1930.) D r e w s .

Jakob Pritzker und Robert Jungkunz, Basel, Vorrichtung zur Bestimmung 
des Wassergehaltes in Lebensmitteln, Kohlen usw., bestehend aus einem ansteigenden 
Rohr, welches in ein zur Aufnahme eines Kühlers bestimmtes Gefäß einmündet, das 
sich nach unten zu einem Meßrohr verjüngt, dad. gek., daß das Meßrohr, welches 
Übertreibmittel u. W. aufnimmt, in ein durch einen Hahn aus Glas od. dgl. unter
brochenes, zweckmäßig verjüngtes Röhrchen übergeht, das in das ansteigende Rohr 
einmündet, so daß je nach der Stellung des Hahnes Übertreibmittel angewendet 
werden können, die sowohl leichter als auch schwerer wie W. sind, u. in beiden Fällen 
eine fortgesetzte Dest. stattfindet. —  Mit der Vorr. ist es möglich, kontinuierlich u. 
völlig selbsttätig mit einer kleinen Menge eines beliebigen Übertreibmittels, z. B. Tetra
chloräthan, die W.-Best. auszuführen. (D. R . P. 504 940 Kl. 421 vom 7/9. 1928,

W en tw orth  H . O sgood , Increasing the recovery of Petroleum; 2  v. New York: McGraw- 
Hill 1930. (858 S.) 8“. S 10.— .

[ru ss .] Standard K om itee  der U . S. S. R ., Methoden für die Untersuchung von Petroleum
produkten. 2 . Aufl. Moskau: Standard Komitee 1930. (77 S.) Rbl. 0.90.

XX. Schieß- und Sprengstoffe; Zündwaren.
A . H. Bresser, Die Herstellung und Stabilisierung von Nitrocellulose. Nach einem 

histor. Überblick gibt Vf. die Konst.-Formel der Schießbaumwolle (vgl. C. 1928. I. 
121) an u. beschreibt die Herst. u. Stabilisierung der Nitrocellulose. (Ind. Chemist 
chem. Manufacturer 6. 249— 51. Juni 1930.)  ̂ F r ied em a n n .

Don Miguel Abriat, Der chemische Krieg. Übersicht über die wichtigeren Kampf
stoffe. Kurze Angaben über die Herstellungsmethoden von Phosgen, Chloraceton, 
Chlorpikrin, Dichlordimethylsulfid u. Diphenvlarsinchlorid, über die physiolog. Wrkg. 
u. die Giftigkeit dieser Stoffe u. über die Art ihrer Verwendung im Kampf. Das Thema 
ist wesentlich von militär. Gesichtspunkt aus behandelt. (Chim. et Ind. 23. Sonder-Nr. 
3bis. 604— 32. März 1930.) F. B e c k e r .

Soc. An. D ’Explosifs Industriels, Frankreich, Explosivstoffe, dad. gek., daß 
zu ihrer Herst. rohe Nitroprodd. verwendet werden, unter Zusatz von Harz u. nicht 
trocknenden Ölen. —  Z. B. stellt man einen Explosivstoff her aus 30 Teilen rohem 
Trinitrotoluol, 2 Teilen Harz, 1 Teil Ricinusöl u. 67 Teilen NaClO3. Die Explosiv
stoffe werden durch die Rohprodd. sehr plast. (F. P. 668795 vom 18/5. 1928, ausg.

ausg. 9/8. 1930.) Ge iszl e r .

6/11. 1929.) Sa r r e .
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Dynamit-Akt.-Ges. vorm. Alfred Nobel & Co. Hamburg, Köln (Erfinder: 
Ph. Naoüm, Schlebusch-Manfort), Herstellung gießbarer Sprengladungen aus Gemischen 
von Pentaerithryttetranitrat mit Vertretern der Körperklasse der Nitroalkylamine oder 
Nitroalkylamide oder mit O-Salzen der aliphat. Amine, dad. gek., daß diese Stoffe in 
den jeweils zur Erzielung des günstigsten Eutektikums passenden Verhältnissen zu
sammengeschmolzen werden. (D'. R. P. 499 403 K l. 78c vom 15/12. 1928, ausg. 6/6. 
1930.) S ch ü tz .

Friedrich Wilhelm Guthke, Ludwigshafen a. Rh., Herstellung von Sprengstoffen. 
(D. R. P. 498 950 Kl. 78c vom 29/7.. 1926, ausg. 30/5. 1930. —  C. 1927- II. 2792 
[E. P. 275 228].) S ch ü tz .

Wilhelm Eschbach, Troisdorf b. Köln a. Rli., Herstellung handliabungs- und schlag
wettersicherer Sprengstoffe aus Ammonsalpeter, Kaliumchlorat, Kaliumperchlorat u. 
ähnlichen Sprengstoffen in Form von Preßkörpern, die zur Aufgabe des Detonators 
einen Kanal besitzen, dad. gek., daß als Detonatoren in an sich bekannter Weise Spreng
stoffe mit hoher Explosionsgeschwindigkeit, insbesondere Nitropentaerythrit u. Tetra- 
nitromethylanilin, verwendet werden. (D. R . P. 505145 Ivl. 78e vom 20/12. 1927, 
ausg. 14/8.1930.) • G ro te .

Nobel (Australasia) Ltd., Melbourne, Zünder, bestehend aus 73,50 Gewt. K N 03, 
13,25 Gewt. S u. 13,25 Gewt. Pech. (Aust. P. 17 549/1928 vom 27/12. 1928, ausg. 
3/9. 1929. E. Prior. 13/1. 1928.) S ch ü tz .

Wilhelm Eschbach und Ferdinand Habbel, Troisdorf b. Köln, Herstellung 
wasserdichter, elektrischer Moment- und Zeitzünder (allein oder in Verb. mit Spreng
kapseln), dad. gek., daß die Zünder usw. durch Tauchen in eine Gummilsg. mit Vulkani
sationsbeschleunigern mit einem Überzug versehen, nachher getrocknet u. alsdann 
bei n. Temp. vulkanisiert werden, so daß ein gegen Druckwasser abgedichteter Überzug 
entsteht. (D. R . P. 499123 K l. 78e vom 25/4. 1928, ausg. 2/6. 1930.) S ch ü tz .

X X I. Leder; Gerbstoffe.
D. W oodroffe, Wirkung der Neutralsalze auf die Quellung des Hautpulvers durch 

Alkali. I. Kochsalz. Die starke Schwellwrkg. scharfer Kalk-Natriumsulfid-Äscher 
auf Haut kann durch Zugabe von Kochsalz (1 0 %  auf das Hauttrockengewicht) herab
gesetzt werden. Vf. untersucht nun, welchen Einfluß steigende Mengen Kochsalz 
auf die Quellung von Hautpulver im Kalk-Natriumsulfid-Äscher haben, u. stellt fest, 
daß ein NaCl-Zusatz die Quellung erhöht u. erst bei großer NaCl-Konz. die Quellung 
nach einigen Tagen etwas zurückgeht. —  Weiter untersucht Vf. den Einfluß, den 
ein NaCl-Zusatz auf die Quellung von Hautpulver mit 1/ 10-n. u. 1/ 100-n. NaOH zeigt. 
In Vio-n- NaOH wird die Quellung durch steigende NaCl-Mengen anfänglich vermindert, 
bis ein Minimum erreicht ist. Weitere NaCl-Mengen führen dann wieder zu einer Stei
gerung der Quellung. (Journ. Int. Soc. Leather Trades Chemists 14. 355— 58. Aug. 
1930. Northampton, Techn. College.) . GlERTH.

M. Bergmann, Über die. Einwirkung von Neutralsalzen auf Haut. (Journ. Int. 
Soc. Leather Trades Chemists 14. 307— 12. Juli 1930. —  C. 1930. II. 678.) S e lig sb .

L- Woodroffe, Die entfärbende Wirkung der Fettlicker bei gefärbten Ledern. Fast 
alle l'ettlicker des Handels bleichen gefärbte Leder mehr oder weniger. Mit sauren 
rarbstoffen gefärbte Leder behalten jedoch ihren vollen Farbton, wenn sie nach dem
i  ettlickem noch mit Säure behandelt werden. Die schädliche Wrkg., die die Fett- 
hcker auf den Farbton haben, ist ihrem pn-Wert zuzuschreiben. (Journ. Int. 
boo. Leather Trades Chemists 14. 353— 55. Aug. 1930. Northampton, Techn.

- GlERTH.
n . • Meunier und Le Viet, Das Problem der Gerbung und seine Verallgemeinerung.

tvt efcT) 23 ’ Sonder-Nr. 3 bis. 544— 52. März. 1930. —  C. 1930. II. 1644.) M eck e . 
. “ 1; Bergmann, Über das Potwerden der Salzhäute und über Salzflecken. (Unter 
Mitwirkung von F. Stather.) (Collegium 1930. 255— 69. —  C. 1930.1. 784.) M e ck e . 
nnn ™ Lloyd, ,,Rote Erhitzung“  auf gesalzenen Häuten. (Collegium 1930.
270— 96. —  C. 1930. I. 1418.) M eck e .
, ... > Kalbglaciledcr. Anweisung für die Herst. von Glaceleder aus Kalbshaut,

aas tur JJamenschuhe geeignet u. dem Zickelglaceleder überlegen ist. (Hide and Leather 
80. Nr. 6. 21. 9 /8 . 1930.) G i e r t h .
■n-r Gerngross, Über den violett fluorescivrenden Stoff der Fichtenrinde und der 
txchtennndenextrakL (Cuir. techn. 23. 82— 83. 1/3. 1930. —  C. 1930. I. 2345.) Gg.
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A. de la Bruere, Die Diffusion von Eichenexlrakl und Kastanienextrakt in Gelatine- 
gallerten. (Chim. et Ind. 23. Sonder-Nr. 3bis. 556— 57. 1930; Journ. Int. Soc. Leather 
Trades Chemists 14. 296— 98. Juli 1930. —  C. 1930. I. 2505.) S e l ig s b e r g e r .

A. de la Bruere, Einfluß der Korngröße von Kaolin und von P. H. A . S. auf die 
Filtration von Gerbstofflösungen nach der Kontaktmethode. (Chim. et Ind. 23. Sonder- 
Nr. 3bis. 558— 59. 1930; Journ. Int. Soc. Leather Trades Chemists 14. 313— 14. Juli
1930. —  C. 1 9 3 0 .1. 786.) Se l ig sb e r g e r .

Leopold Pollak, Neue Methoden der qualitativem Gerbstoffanalyse. (Journ. Int. 
Soc. Leather Trades Chemists 14. 299— 307. Juli 1930; Gerber 56. 45— 46. 56— 58. 
3/4.1930. —  C. 1930. II. 1324.) S e l ig s b e r g e r .

Paul Chambard, Notiz über den Nachweis von Formaldehyd im Leder. (Chim. 
et Ind. 23. Sonder-Nr. 3 bis. 561— 62. März 1930. —  C. 1930. ü .  1324.) M eck e .

A. de la Bruere, Zweite, Notiz Über die Messung der Farbe von Gerbextrakten mit 
dem Photocolorimeter. (I. vgl. C. 1930. I. 1574.) Eine Anzahl pflanzlicher Gerbstoffe 
wurde mit dem früher beschriebenen ToüSSAINTschen photoelektr. Colorimeter geprüft. 
Die Ergebnisse werden in Tabellenform »mitgeteilt. Die Methode ist viel ■wissenschaft
licher als das empir. Verf. unter Verwendung des LoviBONDschen Tintometers. (Chim. 
et Ind. 23. Sonder-Nr. 3bis. 558— 60.1930; Journ. Int. Soc. Leather Trades Chemists 14. 
315— 16. Juli 1930. Nantes, Frankreich.) S e l i g s b e r g e r .

Albert Boidin, Beitrag zum Studium der Methoden der Beizanalyse. (Chim. et 
Ind. 23. Sonder-Nr. 3 bis. 535— 55. Journ. Soc. Int. Leather Trades Assoc. 14. 358 
bis 362. Aug. 1930. —  C. 1930. I. 787.) G ie r th .

Joseph Bunimowics, Taganrog, Verfahren zum Behandeln tierischer Häute, 1. gek. 
durch die Anwendung von Naphthensäuren. —  2. gek. durch die Anwendung von 
Naphthensäuren, die mit Aldehyden bearbeitet worden sind. —  3. dad. gek., daß 
Naphthensäuren mit oder ohne Aldehyden in Verb. mit pflanzlichen Gerbstoffen ver
wendet werden. —  Es werden Naphthensäuren benutzt, welche durch Zerlegung von 
Naphtlienseifen erhalten worden sind. Besonders zweckmäßig hat sich die Verwendung 
von Naphthensäuren u. Aldehyden erwiesen. -— Man gerbt z. B. im Faß in der 1— l 1/»- 
fachen Menge W. bei 25— 30°. Als Gerbstoff verwendet man 20%  Naphthensäuren 
u. 1%  HCHO-Lsg. (40%ig.). Die Gerbung dauert 5— 10 Stdn. Man erhält dann ein 
Leder, das nach dem Auftrocknen ein schmutzig-gelbes Aussehen hat. Nach dem 
Benetzen wird das Leder weich u. elast. (D. R. P. 504 079 Kl. 28a vom 24/6. 1926, 
ausg. 30/7. 1930.) Seiz.

W illiam S. Shaw, Boyne City, Michigan, Gerbverfahren. Der Gerbprozeß wird 
in 3 Arbeitsstufen ausgeführt. Zunächst werden die Häute 15 Tage in einer verhältnis
mäßig dünnen Brühe in Gruben gehängt. Hierauf werden dieselben zur Öffnung der 
Fasern u. Erhöhung der Gerbstoffaufnahme im Walkfaß 5 Min. gewalkt u. werden 
dann für weitere 20 Tage in Gruben mit konzentrierteren Gerbbrühen eingehängt. 
Zur Herst. der bei der Gerbung verwendeten Gerbstofflsg. werden in 100 kg reinen 
Gerbstoff unter Rühren 12 kg N a,S03 eingetragen, hierauf werden 2,5 kg 28%ig- 
HCOOH- oder CH3-COOH-Lsg. zugesetzt u. die Lsg. auf 90° erhitzt, dann werden 
2,5 kg sulfon. Öl u. zum Schluß 1,5 kg techn. NaHSÖ3-Lsg. von 35— 36° B6. zugesetzt. 
Die so hergestellte Lsg. läßt man nach kurzem Rühren auf 27° abkühlen u. leitet die
selbe den Gruben zu. (A. P. 1722398 vom 23/1. 1928, ausg. 30/7. 1929.) Seiz.

August Ernst, Johnstown, New York, Verfahren zur Herstellung von Sämisch
leder. Die Häute werden nach dem Äschern gebeizt, gepiekelt u. werden dann in einem 
HCHO-Bad % — 1 Stde. bewegt. Hierauf gibt man in dieses Bad eine Lsg. von D6gras 
in Seife u. Na2C 03 bis zur vollständigen Gerbung. Dann werden die Leder gewaschen, 
getrocknet u. zugerichtet. (A. P. 1771490 vom 8/5. 1928, ausg. 29/7. 1930.) Seiz.

Frank S. Low, Niagara Falls, New York, und A. W . Berresford, Detroit, 
Michigan, Verfahren zur Herstellung von Chromgerbstoffen. Man teigt z. B. 6 Teile 
wasserfreies CrCl3 u. 1 Teil Ferfochrom mit einer bestimmten Menge W . zu einer Paste 
an, trocknet das so erhaltene Prod., worauf derselbe in den Handel gebracht werden 
kann. —  Zur Herst. von bas. Cr-Salzen kann man entweder eine Mischung aus 100 Tin. 
CrC)3 (100%ig.), 1,3 Tin. Al-Pulver u. 35,4 Tin. Na2C 03 oder eine Mischung aus 100 Tin. 
CrCl3 (100%ig.), 1,3 Tin. Al-Pulver u. 13,5 Tin. MgO verwenden. Die so hergestellten 
Prodd. können in Block- oder Pulverform hergestellt werden u. stellen einen hoch
wertigen, in W. 11. Cr-Gerbstoff dar. (A. PP. 1764516, 1764 517 vom 9/8. 1928, 
ausg. 17/6. 1930.) Seiz.
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Webster E. Byron Baker, York Haven, Pennsylvania, Verfahren zur Her
stellung eines Gerbstoffes aus Sulfitcelluloseablauge. Die Ablaugebruhe wird in verd. 
Zustande mit Ca(OH), neutralisiert, auf ph =  9 eingestellt u. auf 30° Be. eingedickt. 
Hierauf wird die eingedickte Brühe mit natürlichem oder künstlichem Zeolith in 
Pulverform versetzt, wobei aller Kalk ausgefällt wird. Der konz. Extrakt wird nun 
von dem Zeolithpulver abfiltriert, mit CH3-COOH angesäuert u. im Vakuum zer
stäubt. (A. P. 1764 600 vom 7/4. 1923, ausg. 17/6. 1930.) Se iz .

James A. Webb, Buffalo, New York, Verfahren zum Behandeln von Treibriemen- 
leder. Das zur Herst. von Treibriemen verwendete Leder wird mit Talg, welcher zu
nächst auf 132° erhitzt u. nach einem Zusatz von Tran 36 Stdn. geblasen wurde, ein
gerieben. (A. P. 1765 553 vom 22/1. 1929, ausg. 24/6. 1930.) S e iz .

Standard Development Co., New York, übert. von: Arman E. Becker, Elisa
beth, New Jersey und Arthur B. Boehm, Saranac Lake, New York, Lederöl. Man 
verwendet zum Fetten von Leder ein Gemisch aus Mineralöl, Na2SO,t u. Transeife. 
(Can. P. 276497 vom 21/7. 1926, ausg. 20/12. 1927.) Se iz .

William H. Taylor, Ada M. Taylor und Clarence W . Taylor, Baltimore, 
Maryland, Lederpflegemiltel. Dasselbe besteht aus 74,5 Tin. W ., 25 Tin. C2H 5OH, 
0,5 Tin. einer Mischung aus gleichen Tin. Thymianöl, Wintergrünöl u. Pfefferminzöl. 
(A. P. 1763 833 vom 10/1. 1928, ausg. 17/6. 1930.) S e iz .

XXII. Leim; Gelatine; Klebmittel usw.
Roger Dulac, Frankreich, Synthetischer Fischleim. 55 Teile Tapiokamehl 

165 Teile W ., 0,15 Teile Natronlauge (36° B6) u. 0,5 Teile H 20 2 (12°/0ig) werden zu einer 
Paste verrührt u. dazu wird zugesetzt eine Lsg. von 0,45 Teilen NaF, 1,2 Teilen 
Formalinlsg. (30°/oig), 0,1 Teil Gummi arabicum, 0,05 Teilen Natronlauge (36° Be)
u. 5 Teilen W. In der Patentschrift sind noch andere Zuss. angegeben, die als Grund
lage Tapiokamehl besitzen. (F. P. 684 476 vom 6/11.1929, ausg. 26/6. 1930.) M. F. Mü.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Alfred Thauss, 
Köln-Deutz, Gustav Mauthe, Köln-Hohveide und Arnold Doser, Köln-Mülheim), 
Insektenleim, bestehend aus chlorierten Ölen tier. Ursprungs für sich oder im Gemisch 
mit Harzen u Ölen aller Art. —  Z. B. verwendet man ein Gemisch von 65 Teilen chlo
riertem Tran, 6 Teilen Carnaubawaclis u. 29 Teilen Maschinenöl. (D. R. P. 500 257 
Kl. 451 vom 28/2. 1928, ausg. 24/6. 1930.) S a r r e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Martin Luther, 
Mannheim u. Hans Beller, Ludwigshafen a. Rh.). Insektenleim. Weitere Ausbildung 
des Gegenstandes des D. R . P. 500 257, gek. durch die Verwendung der Prodd., die 
aus den Oxydationsprodd. von Paraffin-KW-stoffen, Montanwachs u. dgl. oder daraus 
isolierten neutralen oder sauren Bestandteilen, gegebenenfalls den Estern der letzteren, 
für sich oder im Gemisch miteinander oder mit anderen Stoffen, durch Behandlung 
mit Cl2 oder CL abgebenden Mitteln erhalten werden, als Insektenleim. —  Z. B. löst 
man rohes Paraff¿«oxydationsprod. in der zweifachen Menge Tetrachlorkohlenstoff u. 
behandelt cs bei 75° so lange mit CU, bis das nach dem Abdest. des Lösungsm. zurück
bleibende Prod. einen Cl-Geh. zwischen 30 u. 40%  besitzt. Das klebrige Chlorierungs- 
prod. wird mit 1%  Montanwachs verschmolzen. (D. R. P. 502 205 Kl. 451 vom 
15/11. 1928, ausg 21/7. 1930. Zus. zu D. R. P. 500257; vorst. Ref.) S a r r e .

Pora-Werk Paul Schrot, Aliendorf a. d. Werra, Deutschland, Foumierleim, 
unter Zusatz von Holzmehl u. mineral. Stoffen, dad. gek., daß man das geschliffene 
bzw. gemahlene Holzmehl mit den gepulverten mineral. Stoffen unter Druck, z. B. 
viw n/fo1 ^ “^enstuhl, vor dem Vermischen mit dem Leim innig vermengt. (Oe. P . 
1 1 /0 1 3  vom 27/12. 1926, ausg. 25/3. 1930. D. Prior. 26/4. 1926.) Sa r r e .

Gustav Palme, Strehla a. d. Elbe, Deutschland, Kleinstückiger Leim. Die Stück
chen, die die Größe eines Fingernagels nicht übersteigen, sind flach u. eckig, z. B. 
vier-, sechseckig oder sternförmig u. lassen daher die Qualität des Leimes gut er
kennen. (A. P. 1756382  vom 16/1. 1928, ausg. 29/4. 1930.) Sa r r e .

Sigmund Kätscher, Wien, übert. von: Alfred Chmielowski, Wien, Phono- 
grammträger aus Gelatine. Man versieht in üblicher Weise eine Platte, Rolle oder ein
1 umband aus Glatine mit Tonrillen u. härtet dann in einem Bad, das aus einem Ge
misch von 1 Teil CH20  u. 2 Teilen CHzOH besteht. (A. P. 1754935 vom 5/7. 1928, 
ausg. 15/4. 1930. Oe. Prio-, 23/5. 1927.) Sa r r e .
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Fisk Rubber Co., Chicopec Falls, übert. von: Leon J. D. Healy, Milwaukee, 
V. St. A ., Kitt. Man setzt roben Kautschuk,einer Temp. von 330° F  bei einem Dampf
druck von 90 Pfund/Quadratzoll während ,30 Minuten aus u. löst 12 Teile des so be
handelten Kautschuks in 87,5 Teilen Gasolin von 70° Be unter Zusatz von 0,5 Teilen 
Kolophonium. (A. P. 1 7 5 2 5 5 7  vom 13/2. 1925, ausg. 1/4. 1930.) Sa r r e .

Clara stein, Dentschlarid, Dichtungsmittel auf Kunstharzbasis, bestehend aus 
den Kondensationsprodd. der Einwirkungsprodd. von Ketonen auf Phenole u. Alde
hyden, vorzugsweise in organ. Lösungsmm., mit Zusatz von Graphit, Glimmer, Metall
teilchen usw. Die Lösungsmm. verdunsten u. die Harze erhärten nach und nach. 
(F. P. 677 855 vom 4/7. 1929, ausg. 15/3. 1930.) Sa r r e .

XXIV. Photographie.
S. E. Sheppard, Das Verhalten der photographischen Materialien im Licht. Vortrag. 

Es werden die Beziehungen zwischen der Photochemie als Wissenschaft u. der Photo
graphie als Gebiet der Technik erörtert. Nach einer Zusammenfassung der theoret. 
Grundlagen der Photochemie behandelt Vf. die Theorie der photograph. Prozesse 
unter Berücksichtigung der opt. Sensibilisation, der Verwendung von Fe-Verbb. in 
der Photographie, der Dichromatverff. u. der Verwendung lichtempfindlicher organ. 
Substanzen. (Ind. engin. Chem. 22. 555— 63. Mai 1930. Rochester, N. Y ., Eastman 
Kodak Co., Comm. No. 431.) L e s z y n s k i . «

S. Maximowitsch, Über die photographische Wirkung schief auffallenden Lichtes. 
Verss. zur Prüfung der Gültigkeit des (cos3)-Gesetzes für die photograph. Wrkg. Es 
ergibt sich, daß bei schiefem Einfall die photograph. Wrkg. nicht den photometr. 
Gesetzen folgt. Bei den Verss. diente als Lichtquelle ein glühender, quer über die 
photograph. Schicht gespannter Pt-Faden. Die photograph. Wrkg. nimmt mit zu
nehmendem Einfallswinkel viel schneller ab als die opt. Wrkg. Daß die photograph. 
Wrkg. beim schiefen Einfall der opt. Wrkg. nicht gleiehkommen muß, folgt daraus, 
daß die visuell empfundene Strahlungsintensität durch die Reflexion an der Schicht
oberfläche bedingt ist, die photograph. Wrkg. dagegen von den ins Innere der Schicht 
eingedrungenen Strahlen abhängt. (Photogr. Korrespondenz 66. 213— 16. Aug. 1930. 
Leningrad, Vers.-Lab. d. Photokinotechnikums.) L e s z y n s k i .

Lüppo-Cramer, Über hochdisperse Jod- und Bromsilberemulsionen. Unters, von 
AgBr u. A gJ in höchstdispersem, ganz ungereiftem Zustand. Um chem. reifende Wrkgg. 
der Gelatine nach Möglichkeit auszuschalten, wurden die Ag-Haloide in Gummi arabicum 
emulgiert u. erst nachher eine möglichst inerte Gelatine zugefügt, die in diesem 
Falle nur reine Trägerwrkg. ausübt. Die AgJ-Platten sind ohne Sensibilisierung außer
ordentlich unempfindlich. Die physikal. Entw. erweist sich als w'eit überlegen der 
chem. Entw. Die sensibilisierende Wrkg. des Bisulfits ist wesentlich stärker als die 
des Nitrits, noch stärker wirkt saure Silberlsg. Auch bei AgBr wirkt Bisulfit als Brom- 
aeceptor in hohem Grade empfindlichkeitssteigemd, u. zwar sowohl bei chem. wie 
bei physikal. Entw. Bei chem. Entw. u. ohne Sensibilisator ist das AgBr dem AgJ 
enorm überlegen, bei physikal. in Ggw. des Bisulfits ist dagegen das AgJ überlegen. 
Wurde die AgJ-Emulsion statt in Gummi arabicum gleich in Gelatine emulgiert, so 
war die Empfindlichkeit geringer. Die Wrkg. von T1J ist auch bei dem hochdispersen 
A gJ bedeutend. (Photogr. Korrespondenz 66. 197— 98. Aug. 1930. Schweinfurt.) L e s z .

R. E. Liesegang, Formalinhärtung. In einer Abhandlung verwirft H a r r i s o n  
(C. 1930. I. 1086) das Verf., die durch zu warme Bäder überquollenen Negativschichten 
nachträglich mit Formalin wieder in Ordnung zu bringen u. empfiehlt eine Formalin- 
gerbung der Platten u. Filme vor der Entw. Entgegen seinen Einwendungen haben 
Verss. ergeben, daß man nicht in der vorgequollenen Schicht notwendig einen wesentlich 
höheren Geh. an Abbauprodd. annehmen muß. Beim Vorbadverf. wird ein wesentlicher 
Teil der Gerbewrkg. des Formaldehyds durch das Alkali des Entwicklers herbeigeführt. 
Der Behauptung, daß beim Mischen von Formaldehyd u. schwefligsaurem Na sich 
das Formaldehyd zersetze, ist entgegenzuhalten, daß schon 1897 L u m ie r e  u . Se y e - 
WETZ gute Gerbwrkg. mit Formaldehyd u. Metol- oder Paramidophenolentwickler 
erzielt haben. Bereits die ersten Scheringpatente der Formaldehydanwendung sprechen 
von der Vorbadbehandlung. (Atelier Photographen 1930. 1 Seite Sep.) J u n g .

prfntri in G .ra u iy  Schluß der Redaktion: den 20. September 1930.


